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Nr. 170.

Oftmärkische Tageszeitung
Die prelle. 28. Jahrg.

« «  Ä  m Ausschluß der S o n n - lind Festtage. —  B e z u g s p r e is  für Thor»
i frei ins H aus vierteljährlich 2,28 Mk., mauallich 75 P f ,  von der
' m u Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich l.LÜ Mk., monatlich 80 P f.. durch

u>° zro,l bezogen ohne Zustellungsgebühr 2 ,00 Mk., mit Bestellgebühr 2.42 Mk. Einzel- 
nummer (Belagexemplar) 10 P f.

c h r k f t l e i tu n g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  A a th a rin en stra tze  N r . 4 . 
__  B rief, und Telegramm-Ädreste^ ^ „ P r e s s e , T h o r

Anzeiger für Stadt und Land
(Tharner Presse)

! A ttz e lg e n p r e is  die 6 gespaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 P f., für Stelleilangebote und 
< -Gesuche, W ohm m gsanzeigen, A n- und Verkäufe 10 P f., (für amtliche Anzeigen, a le ^"zeigen  
: außerhalb Westpreußens und Posens und durch Vermittlung 15 Ps.^) für Anzeigen mit Plasi- 
! Vorschrift 25 P f. I m  Neklameteil kostet die Zeile 50 P f. Rabatt nach Tarif. ^  Ailzeigenanfttage 
r nehmen an alle soliden Anzeigenvermlttlnngsstellen des In -  und Auslandes. Anzelgen- 
i annähme in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen sind tags vorher auszugeben.

Thorn, Sonnabend den 23. Juli s M .
Druck und  V erlag  der C. D o m b r o w s k i's c h e »  Buchdruckern iu T ho rn . 

Verantwortlich für die Schrlstleitttng: H e in r .  W - r t m a n n  in Thorn.

B len d u n g en  sind nicht an  eine P e rso n , sondern an  die Schriftleitung oder Geschäftsstelle zu rich ten . —  B ei E insendung redaktioneller B e iträge  w ird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
könn«-.', nicht berücksichtigt w erden. Unbenutzte E in ieudungeu  w erden nicht aufbew ahrt, unverlangte M anuskripte m ir zurückgeschickt, w enn d as P ostaeld  fü r die Rücksendung beigefügt ist.
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Die rote Mlitärh-he.
deutschen Abteilung der Brüsseler 

Ausstellung hat ein Schwede einen Bericht 
un großes nordisches Blatt gerichtet. Der 
M a n s c h e  Zeuge ist voll des Lobes für die 
sA ,.s^. Eröße, die nach seiner Beurteilung 
DoArA^ englische Industrie aussticht. Daß 

eutschland solche Siege feiern konnte, verdankt 
Überzeugung jener Disziplin, 
jener Gründlichkeit, die uns 

eurschen gerade in der Zeit unseres Lebens 
^erzogen wird, wo wir nach Ansicht der 

^  Rötlichen zu willenlosen Sklaven
»emacht werden. Das ist die Zeit, wo wir des 

Rock tragen, wo wir freilich aus 
H längere Zeit unserem eigentlichen
aeA . ^ * " ^ E e n  werden und ganz auf- 
rvel^ ^  Vorbereitung für den Dienst, 
Nv̂  unserem germanischen Empfinden

'Nlmer der schönste und hehrste ist, das 
fg/?Aand zu verteidigen. Unsere ganze Wohl- 

v^anken  wir nicht zum geringsten der 
^Sememen Wehrpflicht und unserer mili-

die Eesch 
mit seit 

heure i 
mußten,

tzAmeinen Wehrpflicht und unserer mili- 
fzM en Erziehung. Es hieße die Geschichte 

-n gerade uns Deutschen mit seltener
schall? welch ungeheure wirt-

i» Di,. " 5̂ 5" ^chuden wir erleiden mußten, als
wir diese 
Freilich,
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Unkp anerkennen würden: Freilich,
lvikko» ^^sgenossen rechnen anders. Sie

'eitta?' j^en  Intentionen ein starkes Heer 
wir^ ^f'Eeht, das von anderer Hand geleitet 

b von der der Sozialdemokraten .Da- 
LandeA Feindschaft gegen alles, was mit 
"icht B eeidigung zusammenhängt. Hat es 
ein zuAi " j?n  ausgesprochen, daß er uns 
Allesverno^ wünsche? Und haben die
F o r d e r u n g n i c h t  fortgesetzt gegen jede 
für die Reichstage gestimmt, welche man 
hielt o Eeni-^esverteidigung für unerläßlich 
Wird wirkn» die Lasten drücken, die Rüstung 
«n S c h N ,./« 'E  U"d di- BM°r. « l« -
Srausto so Asid uns bretet, sind wrrklrch 
welche dort vonn ^  erhaben die Taten sind, 
seinl m/lob ° '^ c h t  werden. Der Krieg mit 
hinterläßt Männ ^inen Strapazen läutert, er 
!- »öch .  i-d-m K-i-g-, wenn
ivser war, folgte ern bersprel-
^ r ä f t ^ M e n ä '  ^  erweckt die schönsten 
h°r z i n i ^ - ^ »  Zehrt nicht am Marke
t>erl° ,A ^  n ^ 'v n e n ,  wie die Vaterlands-
henr A ^ p te n  pflegen, er legt nur

^  Wohlleben, dem schrankenlosen 
^and« an^mus, dem ekelhaften Egoismus

Nationen gibt, die 
"nV Ä  besitzen, wrrd es auch Kriege geben, 
jiehA ?uge zahllose Rassen und Sprachen be- 
< A ' ? ^ e  wird es Staaten mit bestimmten 
Nig,?^ ^^en. Wir kommen um den Krieg 
hie r u m .  Den Frieden wollen wir. da wir 
N>ie ^ch?cken des Krieges kennen und wissen, 
^adv  * ^  i^ e r  Krieg mit sich bringt. Aber 
iy. "e werl wrr den Frieden wollen, schützen 
tra2? u s . indem wir geduldig die Rüstung 
Käs- ' d>e uns nötig dünkt und die wir be- 
«rh^a können. Das ist ein Gebot der Selbst­
e s  dessen Segen gerade den von heute 

Arbeitermassen zugute 
aruß. Unzählige Betriebe stehen still, 

^^erbv ^  Kaiser der Not gehorchend seinen 
v re r^ f"  ^ b ie te t .  Was besagt demgegen- 

"  Summe, welche wrr für Rüstungs- 
E"inw allzahrlich ausgeben? I n  Deutschland 
Äs^En für Landesverteidigungszwecke 18 85 
"ichi ?uf den Kopf der Bevölkerung. Ist das 

winzige Versicherungssumme in an- 
itzi'ucht der Werte, die sie uns erhält? Und 

trägt denn der Arbeiter zum Heer bei? 
"tcht viel weniger Steuern, als dieser 

tti^chschnitt anmacht? Ist es nicht das Bürger-
welches vornehmlich die finanziellen 

ssrA" trägt? England gibt 28,62 Mark, 
k^kreich 2Z,g8 Mark pro Kopf der Bevölke- 

^ ^ t  hat der Arbeiter nicht in dem 
^Ist,;,.?vendrein noch seine Alters- und In - 

^-^tsversicherung, wie in Deutschland, wo 
^  ^^6ertum  obendrein noch für den Arbeiter 

der halben Milliarde aufbringt, 
^  sozialen Zwecken gewidmet ist. M it allen

Mitteln wütet die rote Presse gegen den 
Militarismus und gegen das Eemeinsamkeits- 
gefühl, welches eben den besten Kitt für den 
Staat gibt. Aber noch ist für solche vaterlands- 
losen Ideen nicht genug Raum in unserm 
Volke. Noch immer haften die Augen voll 
Ehrfurcht und Bewunderung an der Brust jener 
Männer, die auf blutiger Walstatt mit ihrem 
ganzen Sein einstanden für die Interessen der 
Nation. Gegenüber der Verhetzung der Massen 
kann es nichts Besseres geben, als dem Rufe 
der „Dortmunder Zeitung" zu folgen: „Die 
eisernen Kreuze heraus!" Aber nicht nur diese, 
auch die Kriegsorden, welche unsere jungen 
Kolonialkrieger schmücken, müssen bekannt und 
geachtet werden. Das schwarzweiße Band muß 
der Jugend als der schönste Schmuck gelten, der 
je einem Manne beschicken sein kann. Der 
Appell an unsere schönsten Rasseneigenschaften 
wird nie versagen, wenn nur die richtigen 
M ittel gewählt werden! Der sozialdemo- 
kratischsn Hetze gegen unsere Landesverteidi­
gung fehlt es an überzeugender Kraft, solange 
unsere Jugend noch Sinn für Großes und 
Hehres hat. Es muß ihr aber auch gezeigt 
werden, daß die materiellen Opfer sich durch 
aus lohnen.

Die Unsicherheit in Berlin.
Die Berliner Gemeindeverwaltung be­

müht sich seit einiger Zeit, den Ruhm der 
Schildbürgerei, der ihr bisher doch wirklich 
unbestritten war, mit ganz besonderer Ängstlich­
keit zu wahren. Von Tage zu Tage mehrt sich 
in Berlin und seinen Schwesterstädten die Un­
sicherheit. Dach-Brandstiftungen sind in Moabit 
sowie in einem Teile von Schöneberg an der 
Tagesordnung, ohne daß bis jetzt eine ernst­
hafte Bestrafung möglich gewesen wäre. Die 
Unsicherheit von Leib und Leben mehrt sich 
gleichfalls, und Einbrüche gehören namentlich 
zur Reisezeit schon so sehr zur Selbstver­
ständlichkeit, daß man jeden W irt entmündigen 
müßte, der es verabsäumt, sich gegen Einbruch 
zu versichern! Die unerhörte Drangsalierung, 
die eine freche Bande mit dem Einwohner 
Kraatz in Lichtenrade treibt, gewinnt ganz ge­
wiß dadurch kein erfreuliches Gesicht, daß neuer­
dings eine Menge unnützer Buben sich an dem 
Treiben dieser ursprünglichen Erpresser 
„Scherzes" halber beteiligen. Jedenfalls läßt 
alles dies auf eine Verrohung der tief- 
stehenden Vevölkerungsklassen und eine zu­
nehmende Unsicherheit schließen, der gegen­
über die Gemeindeverwaltungen die Hände 
in den Schoß legen. Um so unverständlicher ist 
eine Maßnahme, die geeignet erscheint, den 
jetzt bestehenden Schutz für die Person und die 
Wohnungen noch mehr zu verringern. Es sind 
nämlich unter den Gemeindeverwaltungen det 
Vororte Verhandlungen eingeleitet, um alle 
diese in Gemeinschaft mit Berlin zu einem 
übereinstimmenden Vorgehen in der E r ­
h ö h u n g  d e r  H u n d e s t e u e r  a u f  60—70 
M a r k z u  veranlassen. Zur Begründung dieser 
Maßnahme wird auf die Beschmutzung der 
Straßen und Bürgersteige durch die Hunde hin- 
gewresen, wodurch namentlich die Kleidung der 
Damen verunreinigt würde und eine Typhus­
gefahr entstehe. Nun läßt sich durchaus nicht 
üestreiten, daß diese Verunreinigung besteht 
und zu bedauern ist, und es liegt auch gewiß 
nicht im öffentlichen Interesse, daß in den 
Städten die Hundehaltung eine ungemessene 
Ausdehnung annimmt. Eine kräftige Steuer 
ist daher gewiß am Platze. Man sollte aber 
doch meinen, daß eine Steuer von 30 Mark 
stir den ersten und 40 Mark für den zweiten 
Hund, wie sie jetzt besteht, sich bereits als 
erne drakonische Maßnahme darstellt, und daß 

^  Stadt zufließende Einnahme 
es doch wohl rechtfertige, Vorkehrungen für die 
Reinhaltung der Bürgersteige zu treffen. 
Begreiflicherweise sind durch die erneute 
Steuerandrohung gerade diejenigen Hunde­
besitzer in berechtigte Erregung geraten, die in 
ihren vierbeinigen Freunden den einzigen und 
letzten Schutz für ihre persönliche Sicherheit 
erblicken. Sie weisen mit Recht darauf hin,

daß die Polizeiverwaltung garnicht in der 
Lage ist, gegenüber den täglichen spaltenlangen 
Berichten über Einbruch, Diebstahl, Mord und 
Körperverletzung den privaten Schutz durch 
Hunde für überflüssig zu erklären, daß viel 
mehr umgekehrt die Polizei ihre eigene Auf­
gabe ohne Hunde garnicht mehr erfüllen kann.
Es vergeht ja kaum noch ein Tag, an dem nicht 
von ausgezeichneten Leistungen eines Polizei­
hundes berichtet wird, und weite Kreise sind 
der Meinung, daß dieser treffliche Gehilfe des 
Kriminalbeamten nach garnicht genug zum 
Sicherheitsdienste herangezogen wird. Welchen 
Wert ein scharfer Teckel, Airedalterrier, 
Dobbermanpinscher oder ein gut erzogener 
Hühnerhund für die nächtliche Sicherheit der 
Familie seines Herrn hat, ist ja hinreichend 
bekannt. Solange der Magistrat von Berlin 
und seinen Schwesterstädten nicht die hin­
reichende Bürgschaft für den Schutz von Leben 
und Eigentum zu übernehmen vermögen, steht 
ihnen doch wirklich kein Recht auf eine Er­
höhung der Hundesteuer in einem so lächerlichen 
Maße zu. Es würde zur Not verständlich sein, 
wenn diese Steuer sich ausschließlich gegen 
solche Hunde wendete, deren Brauchbarkeit für 
den Sicherheitsdienst von sachverständiger Seite 
bestritten wird. Und ebenso würde es ver­
ständlich erscheinen, wenn die Polizeivor­
schriften betreffs der Führung der Hunde etwas 
verschärft würden, denn das Fernhalten der 
Hunde von den Trottoiren und Schmuck- 
plätzen kann schließlich verlangt werden. Aber 
die hier in Aussicht genommene Maßnahme 
muß ganz entschieden als eine Ü b e r ­
s c h r e i t u n g  d e s  d e n  S t ä d t e n  z u g e ­
b i l l i g t e n  S t e u e r r e c h t s  bezeichnet 
werden.

Die Angelegenheit gewinnt ein nicht zu 
leugnendes politisches Interesse dadurch, daß 
die Berliner Einrichtungen für sämtliche 
Städte des Reiches „vorbildlich" wirken und 
in automatischer Weise zur Nachahmung an­
regen. Einer Maßnahme, die heute in Rix- 
dorf beschlossen wird, kann sich morgen doch 
Posemuckel oder Schöppenstedt „nicht mehr ent­
ziehen". Nebenbei ist es bezeichnend, m i t  
we l c h e r  L e i c h t h e r z i g k e i t  d i e  
S t ä d t e  f ü r  i h r e n  B e d a r f  S t e u e r n  
v e r f ü g e n ,  die dem Wert des Objektes ge­
radezu nahe kommen, w ä h r e n d  ü b e r  j e d e  
z u g u n s t e n  d e s  Re i c h e s  n o t w e n d i g e  
S t e u e r  in e i n Z e t e r m o r d s g e s c h r e i  
erhoben wird! Es erscheint dringend wünschens­
wert, daß derartiger Steuerwillkür der ^  
Eroßstadtgemeinden verwaltungsgrundsätzliche -r 
Grenzen gezogen werden! — -

P olitische Tagesschnn.
Bülow und Posadowsky.

Die „Magdeb. Zig." läßt sich aus Berlin 
schreiben: Fürst Bülow hat seinen Berliner 
Zwischenaufenthalt um einen Tag verlängert 
und noch eine interessante Reihe von alten 
Bekannten der Politik, der Diplomatie undHoch- 
finanz begrüßt. Nur einem schüttelte er nicht 
die H and: Dem Grafen Posadowsky, seinem 
einstigen Staatssekretär. Graf Artur v. Posa- 
dowsky-Wehner weilt zufälliger- und auf- 
alligerwelse genau zu gleicher Zeit auf wenige 

Tage in Berlin, in geradezu „brennender" 
Nahe des „Adlon", des fürstlich Bülowschen 
Quartiers. Aber der Graf Posa mit dem 
äst weiß gewordenen Barte hält sich streng 

zurückgezogen. Dem Besucher macht er den 
Eindruck eines politisch verstimmten, persön­
lich verärgerten Grandseigneurs. Und er 
macht aus seinen Gefühlen kein Hehl. „Es 
ist nicht besser gegangen, seitdem ich aus dem 
Amte schied. Es ist sogar von diesem Augen­
blick an schlechter gegangen". Das sind seine 
authentischen Worte.

Abg. Bassermann.
Der Vorstand des nationalliberalen Ver­

eins Breslau sandte folgendes Telegramm 
an den Reichstagsabgeordneten Bassermann - 
„Widerlegen Sie bitte die Gerüchte Ih res 
Rückritts. Die Partei kann Sie nicht ent­
behren.

Eingegangene liberale Zeitungen.
Drei S t e t t i n e r  Zeitungen haben, wie 

die Blätter melden, ihren Daseinskamps be­
endet. Es sind die drei im Graßmann'schen 
Verlage in Stettin erschienenen Zeitungen: 
„Stettiner Zeitung", „Pommersche Zeitung" 
und „Stettiner Tageblatt". Alle drei Blätter 
wurden täglich herausgegeben und waren 
n a t i  o n a l l i b e r a l e r Richtung; sie be­
standen seit 1863, bezw. 1867 und 1877. 
Eine Anzeige des Verlages in den Zeitungs­
katalogen nannte die „Stettiner Zeitung" 
„das b e w ä h r t e  st e Blatt Stettins, in 
allen bürgerlichen Parteien stark gelesen und 
einflußreich." Das „Stettiner Tageblatt" 
wird an derselben Stelle als „das billigste 
Blatt Stettins" bezeichnet, während die „Pom­
mersche Zeitung" als „auf den Gütern, auf 
dem Lande, wie in den Städten gelesen" an­
gepriesen wird. Alles dieses aber hat die 
drei nationalliberalen Blätter nicht vor dem 
Untergänge retten können.

Zur inneren Lage
schreibt der F ü h r e r  d e r  r h e i n i s c h e n  
N a t i o n a l l i b e r a l e n  P r  o f. M o l d e n -  
h a u e r  in der „Nationalliberallen Korre­
spondenz für die Rheinprovinz" u. a. 
folgendes: „W ir dürfen uns nicht verhehlen, 
daß in der Rheinprovinz gegenwärtig eine 
starke rechtsgehende Strömung besteht und 
daß die Konservativen, vor allem die Frei­
konservativen, wenn auch der augenblickliche 
Versuch fehlgeschlagen sein dürfte, von ihrer 
Agitation nicht ablassen werden. Die Be­
rufung des Frhrn. v. Rheinbaben zum Ober­
präsidenten der Rheinprovinz kann diese Be­
mühungen nurunterstützen, wir werden vielleicht 
noch wenig erfreuliche Überraschungen in 
dieser ganzen Beziehung erleben."

„Die Zusammenfassung aller positiv 
schaffenden Kräfte"

hat die „ N o r d d .  A l l g e m .  Z tg ."  vor 
einigen Tagen als die politische Forderung 
des Tages bezeichnet. Dr. J u l i u s  B a c h e m  
meint nun im „T a g", es wäre „andächtig- 
lich" zu wünschen, daß dieser Zusammen­
schluß sich vollzöge. M an müsse sich aber 
auch über die Vorbedingungen recht klar 
werden und darüber daß diese zurzeit 
wenigstens noch nicht vorhanden seien und 
zwar hauptsächlich infolge der gegensätzlichen 
Stellung der Liberalen zum Zentrum. Dr. 
Bachem weist dann darauf hin, daß ja der 
Freisinn früher häufig genug gemeinsame 
Sache mit dem Zentrum gemacht habe. Die 
„ F r e i s i n n i g e  Z e i t u n g " ,  bestätigt das 
und fügt hinzu, daß die Linksliberalen auch 
ietzt keinen Anstand nehmen würden, mit dem 
Zentrum zusammenzugehen, wenn das 
Zentrum nur zu demokratischen Grundsätzen 
zurückkehren und sich nicht mit den Konser- 
vatioen verbinden würde.

Zur Frage der Feuerbestattung.
Auf eine Eingabe der preußischen Feuer- 

bestattungsoereine hat der Minister von 
Dallwitz geantwortet, daß die Verhand­
lungen darüber, ob und welche Maßnahmen 
wegen Zulassung der Feuerbestattung in 
Preußen getroffen werden sollen, im Schoße 
der königlichen Staatsregierung noch nicht 
zum Abschluß gelangt sind.

Der drohende Eisenbahnerausstand in 
Frankreich.

Das Syndikat der dem Departement Gard 
angehörigen Arbeiter hat, wie die Blätter 
berichten, in einer in der Arbeitsbörse zu 
Alais abgehaltenen Versammlung beschlossen, 

^^lliiedsbeiträge zu erhöhen und für 
das Geld Revolver zu kaufen.
Die Krönung des englischen Königspaares
wird, wie am Donnerstag vor dem S t. 
Jam es-Palast und an verschiedenen Punkten 
der Londoner City der Öffentlichkeit unter 
dem üblichen Zeremoniell bekannt gegeben 
wurde, im Juni 1911 stattfinden



Die Agrarbervegung in  der Rom agna, 
wo die Landarbeiter wieder aufsässig sind, 
wird täglich gefahrdrohender. Trotz starker 
militärischer und polizeilicher Besetzung der 
Dörfer kommt es immer wieder zu Zusammen­
stößen zwischen den sozialistischen und repu­
blikanischen Landarbeitern. Die Grundbesitzer 
sandten eine Deputation zum Ministerpräsi­
denten Luzzatti nach Rom, um gegen die 
Lauheit der Behörden angesichts der so­
zialistischen Ausschreitungen zu protestieren. 
Neuerdings sind noch sechs Kavallerieregi­
menter nach der Romagna beordert worden.

Bom  Eisenbahnerausstand in  Schottland
wird weiter gemeldet: Die Vertreter der 
Ausständigen hatten mit den Vertretern der 
Eisenbahngesellschaften Mittwoch Abend eine 
Besprechung, die aber erfolglos verlief. Die 
Zahl der Ausständigen ist in Middlesborough 
auf 2000 angewachsen. —  Wegen des Eisen­
bahnerausstandes haben eine Anzahl von 
Eisen- und Stahlwerken in Middlesborough 
den Betrieb eingestellt, da es an Feuerungs­
material und an Rohstoffen fehlt. Über 
fünftausend Arbeiter sind dadurch beschäfti­
gungslos geworden und durchziehen die 
Straßen. Die Kohlenoerschiffungen am Tyne- 
dock haben vollständig aufgehört. E s ist der 
Eisenbahnverwaltung gelungen, eine Anzahl 
Züge abzulassen, trotzdem liegen Hunderte 
von Gallonen Milch und andere leicht verderb­
liche Waren unabgeliefert da.

Die Cholera in  Rußland.
D as Gouvernement Tambow und der 

Kreis Balte des Gouvernements Podolien 
sind für c h o l e r a g e f  ü h r l i c h ,  die Gou­
vernements Kostroma, P snsa und Tula für 
c h o l e r a b e d r o h t  erklärt worden. —  A u  ch 
in  d e r  T ü r k e i  ist die verheerende Seuche 
aufgetreten. W ie das Konstantinopeler Blatt 
„Tanin" bestätigt, ist im Lazarett K a v a k  
a m  B o s p o r u s  ein tödlich verlaufener 
Cholerafall festgestellt worden.

Ueber die Entdeckung der Verschwörung 
in  Konstantinopel

werden wahrhaft sensationelle Meldungen 
verbreitet. E s verlautet in türkischen Kreisen, 
daß ein ehemaliger Großwesir die Oberleitung 
des Geheimkomitees hatte. Die Polizei nahm 
weitere Verhaftungen vor, die sich auch au  
die Kreise zur Ruhe gestellter Offiziere er­
strecken. E s verlautet, daß weitere Ver­
haftungen bevorstehen, auch werden die 
Namen einiger mitschuldiger Deputierten ge­
nannt.

Revolution in  Honduras.
Im  S ta a t Honduras ist, wie die „Frank­

furter Zeitung" aus Neuyork meldet, eine 
Revolution ausgebrochen. Die Regierung 
hat das Kriegsrecht verkündet. E s herrscht 
strenge Zensur.

Deutsches Reich.
B erlin. 21. Juli 1910.

—  Der Kaiser besuchte, nach einem Tele­
gramm des „Lokalanz.", Mittwoch M ittag 
die Domkirche in D r o n t h e i m  in B e­
gleitung des neuen Architekten Ryjord. Der 
Monarch drückte seine Anerkennung über die 
neuen Arbeiten aus und schenkte, wie jähr­
lich, 1000 Kronen für Bauarbeiten. Im  
ganzen spendete der Kaiser, der zuletzt 1906 
die Kirche besucht hat, bis jetzt 20 000 
Kronen. —  Heute Nachmittag traf die 
„Hohenzollern" mit dem Kaiser in M o l d e  
ein. —  Nach einem Telegramm des „Berl. 
Lok.-Anz." aus Swinemünde erfolgt die An­
kunft des Kaisers dort am 1. oder 2. August. 
Außer einem Besuch S tettins ist auch noch 
eine Torpedobootfahrt nach dem vor Stettin  
gelegenen Pölitz vorgesehen. Außerdem wird 
der Kaiser auch diesmal einen oder zwei 
Ausflüge nach Heringsdorf unternehmen.

—  Der Zar Nikolaus wird nach einem 
Telegramm aus Frankfurt Anfang nächsten 
M onats mit seiner Familie und seinem ge­
samten Hofstaat im Schloß zu Friedberg 
eintreffen.

—  Fürst und Fürstin B ülow  sind M itt­
woch Vormittag in Norderney eingetroffen. 
S ie  wurden von den Spitzen der Behörden 
und vielen Gästen und Einwohnern begrüßt.

—  Der deutsche Botschafter in Tokio 
Freiherr Mumm von Schwarzenstein ist in 
Berlin eingetroffen. Der „Lokal.-Anz." ver­
mutet, daß seine Anwesenheit in Berlin mit 
den bevorstehendendeutsch-japanischen Handels­
vertragsverhandlungen in Verbindung zu 
bringen sei.

—  Ein japanisches Generalkonsulat in 
Hamburg soll in nächster Zeit errichtet werden.

—  Der Saatenstand des deutschen Reiches 
für Mitte Juli stellt sich, wenn 2 gut, 3 mitte! 
bedeutet, für Winterweizen 2,3, Som m er­
weizen 2,6, Winterspelz 2,3, Winterroggen 
2,5, Sommerrogen 2,6, Sommergerste 2,6 
Hafer 2,7, Kartoffeln 2,5, Klee 2,4, Luzerne 
2,3, Bewäfferungs - Wiesen 2,0, andere 
Wiesen 2,3.

— I n  einem offenen Brief an den Land­
wirtschaftsminister fordert die „Allg. Fleischer-

Zeitung" die Ausdehnung der Fleischbeschau 
auf Wild, Geflügel und Fische.

Dresden, 21. Ju li. Gegenüber einer 
Blättermeldung, daß für das 12. Armeekorps 
zwei kommandierende Generale vorhanden 
seien, teilt das „Dresdener Journal" mit, daß 
die Meldung von Anfang bis Ende auf M iß­
verständnissen und Erfindungen beruht. B is  
heute ist neben dem kommandierenden General 
v. Broitzen ein anderer kommandierender 
General nicht ernannt worden. Der frühere 
Divisionskommadeur in Leipzig, General der 
Infanterie d'Elsa ist bereits als Divisions­
kommandeur zum General der Infanterie, 
niemals aber zum kommandierenden Gene­
ral mit den Gebührnissen eines solchen be­
fördert worden. Im  übrigen wird von dem 
„Dresdener Journal" darauf aufmerksam ge­
macht, daß der Kaiser die kommandierenden 
Generale ernennt und schon deshalb ein 
Mißverständnis des sächsischen Kriegsministeri­
ums nach Art des in der erwähnten Blütter- 
meldung behaupteten, unmöglich ist.

18. Bundestag deutscher Gastwirte.
S t u t t g a r t ,  21. Juli.

Der heutigen zweiten und letzten Sitzung des 18. 
Bundestages deutscher Gastwirte, der wiederum Präsi­
dent Ringel als Vertreter des Reichsverbandes deutscher 
Gastwirte und des deutschen Gastwirte-Verbandes (Sitz 
Berlin) beiwohnte, wurden zunächst eine Reihe von 
Ehrungen bekanntgegeben, die der Stuttgarter Wirte- 
Verein aus Anlaß seines 60 jährigen Jubiläums den 
Führern des Bundes deutscher Gastwirte durch Er­
nennung zu Ehrenmitgliedern zuteil werden ließ. Die 
Versammlung beschäftigte sich hierauf mit der R e i c h s -  
v e r s i c h e r u n g s o r d n u n g .  Die Redner sprachen 
sich durchweg gegen jede Einschränkung der Selbstver­
waltung sowie gegen die hohen Kosten der Versiche­
rungsämter aus. — Es wurde schließlich folgende 
R e s o l u t i o n  angenommen: „Der Bundestag er­
kennt es mit Befriedigung an, daß der Entwurf einer 
Reichsversicherungsordnung eine Reihe von Verbesse­
rungen enthält, in Sonderheit, daß die Selbständigkeit 
der Versicherungsträger, der Krankenkassen, Berussge- 
nossenschaften und Versicherungsanstalten bewahrt bleiben 
soll, daß die Kreise der Versicherungspflichtigen Personen 
auch auf die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter, auf 
das Gesinde und die selbständig im Handelsgewerbe 
beschäftigten Personen und die Hausgewerbetreibenden 
erweitert worden sind, daß durch die Halbierung der 
Kassenbeiträge eine Parität in der Verwaltung ge­
schaffen wird. Daß ferner die Invalidenversicherung 
durch die Hinterbliebenenversicherung und die freiwillige 
Zusatzversicherung erweitert worden ist, hat allgemeine An- 

r erkennung hervorgerufen. In  der Unfallversicherung er- 
' kennen wir die Ausdehnung auf das Handelsgewerbe an, 

bedauern aber, daß der Gastwirtestand wieder nicht 
zum Handelsstande gerechnet wird und daher nicht in 
die Versicherung einbezogen wird. Im  übrigen legen 
wir Protest ein gegen die beabsichtigte Errichtung der 
Versicherungsämter und Oberversicherungsämter, da diese 
überaus kostspieligen und schwerfällig arbeitenden Or­
ganisationen weder Notwendig noch erwünscht sind und 
dadurch das System der bisherigen Selbstverwaltung 
in Frage gestellt Mrd." Weiter beschäftigte sich der 
Bundestag Mit der E r r i c h L u n g  v o n  G a s t -  
w i r t s k a m m e r n, die von verschiedenen Verbänden 
gefordert werden. B r ä u n i n g  - Wiesbaden ver­
langte die Errichtung obligatorischer Gastwirtskammern, 
da nur auf diesem Wege eine allgemeine Organisation 
des ganzen Gewerbes in die Wege geleitet werden 
könne und eine solche Organisation müsse zustande 
kommen, wenn der Gastwirtestand bei neuen Steuer­
belastungen nicht weiter schutzlos und rechtlos dastehen 
solle. —  Ein Teil der folgenden Redner nahm Stellung 
gegen die Gastwirtskammern mit Rücksicht auf die 
Kostenfrage, der Gastwirtestand sei ohnehin so belastet, 
daß er die Beiträge für die Kammern nicht aufbringen 
könne. Von anderer Seite wurde die Angliederung 
der Gastwirte an die Handwerkskammern gewünscht. 
Die Mehrzahl der Redner stand aber auf dem Stand­
punkte, daß selbständige Kammern zu gründen seien. — 
Nachdem Präsident R i n g e l  darauf hingewiesen hatte, 
daß die einmaligen Ausgaben für die Kammern in 
keinem Verhältnis zu den Schädigungen ständen, denen 
die unorganisierten Gastwirte heute ausgesetzt seien, 
wurden die Anträge, die die Einführung der Gastwirte­
kammern fordern, angenommen. — A ls Grundbedingung 
für ein wirksames Vorgehen wurde eine Statistik er­
achtet, welche sich über das ganze Gewerbe erstrecken soll. 
Diese Statistik wurde von R i n g e l - B e r l i n  au s­
führlich erörtert, der gleichzeitig bat, daß die 
Kollegen sich der A rbeit unterziehen möchten, die 
Fragebogen auszufüllen, dam it man zu einem  
brauchbaren R esultat komme. Der folgende Punkt 
der Tagesordnung betraf einen Antrag des Frank­
furter Gastwirteverbandes: Der B undestag wolle 
S tellu ng nehmen gegen die Geschäftsführung der 
sogenannten WohlfahrLseinrichLungen, die durch 
die A rt ihrer Geschäftsführung den ganzen reellen 
Stand der Gastwirte schädigen. Berichterstatter 
Thr. V  r a ch t - Frankfurt legte seinen A u s­
führungen die Angaben eines F lu gb lattes zu­
grunde, das die Frankfurter Eastw irte-Jnnung  
.erausgegeben hat unter dem T ite l: „Ein Blick 
inter dre Kulissen der sogenannten „Gesellschaft

und in  dem es u. a.für W ohlfahrtseinrichtungen", 
heißt: „Ein jeder, ̂  der das Wirken, Tun und
Treiben dieser Gesellschaft für 'W ohlfahrts 
einrichtungen näher kennt oder deren Wirksamkeit 
am eigenen Leibe verftürt hat, ist sich längst klar 
darüber, daß diese Gesellschaft für W ohlfahrts­
einrichtungen weiter nichts ist, a ls  eine Erwerbs- 
aesellschaft unter dem Deckmantel der W ohlfahrt." 
D a der W irkungskreis dieser Gesellschaft für W ohl­
fahrtseinrichtungen sich über das ganze deutsche 
Reich erstreckt, so sind di .. .....................so sind die Gefahren für das W ir ts  
gewerbe von so außerordentlicher Tragw eite, daß 
es die höchste Z eit ist, sich ernstlich zu rühren, wenn  
nicht voll und ganz den kleinen W irten der G araus 
gemacht werden soll. Diese Gesellschaft für W ohl­
fahrtseinrichtungen verspricht dem schwächeren T eil 
der Bevölkerung Erleichterung in  der Lebens­
führung sowie körperliche und geistige Erholung
und K räftigung durch ihre Einrichtungen. A ls  ob 
nicht genügend kleine Wirtschaften Jahrzehnte. -  -  . . .  -  . „ , h in­
durch in  vollstem M aße den Ansprüchen ihrer 
Kundschaft zur Zufriedenheit genügt hätten! W ie  
w eit der aufgeklärte Arbeiter m it den Einrich­
tungen der Gesellschaft für W ohlfahrtseinrichtungen  
zufrieden ist, hat sich sehr deutlich im  Frankfurter 
Osthafengebiet gezeigt, wo selbst die S tad t m it 
zirka 60 000 Mark mehrere Kantinen baute und 
an diese Gesellschaft für W ohlfahrtseinrichtungen

m ietefrei abgab. I n  nächster Nahe wurden auch 
einige K antinen von unseren Kollegen auf eigene
Rechnung betrieben, und bald zeigte es sich, daß 
die Arbeiter m it V orliebe in  die p "achmännisch ge­
führten Lokale unserer Kollegen gingen, wo sie sich 
Speise und Trank gutschmecken ließen und die Ge­
sellschaft für W ohlfahrtseinrichtungen m it ihren  
Apothekerrechnungen auf dem Trockenen zu sitzen 
kam. Nicht überall kann man der Gesellschaft für

beikommen, da dieselbe 
. , tz des S ta a te s  und der 

Bahnhöfen, bei Brücken- und 
Eisenbahnbaüten, in  den Postgebäuden, in  
städtischen Betrieben, überall nistet sich die Gesell­
schaft für W ohlfahrtseinrichtungen ein und 
schädigt hier die alleinberechtigten, um ihre 
Existenz kämpfenden Kollegen. Hier sind die 
W orte sehr gut angebracht: „die W ohlfahrt wird  
zur P lage". D ie vielen  Fam ilienexistenzen, die 
hier vernichtet werden, ebenso die großen B eträge  
an Steuern, die dem S ta a te  und den Kommunen 
verloren gehen, geben zu ernsten Bedenken die 
größte Veranlassung. — Der Referent nannte die 
Gesellschaft für W ohlfahrtseinrichtungen direkt 
einen Krebsschaden für das Gastwirtsgewerbe. 
D ie Gastwirte hätten aber ein Recht, zu fordern, 
daß ihnen a ls  Steuerzahlern nicht von der R egie­
rung Konkurrenz gemacht wird. Verschenken kann 
die Gesellschaft für W ohlfahrtseinrichtungen auch 
nichts; jeder Gastwirt kann dasselbe liefern, w ie  
sie. E s ist ein Aberglaube der Behörden, zu meinen, 
daß die Gesellschaft den Arbeitern soziale W ohl­
taten erweise. — I n  der Debatte wurde daraus 
hingewiesen, daß m it den Einrichtungen der Gesell­
schaft Spekulation getrieben werde, und daß ge­
w altige K apitalien  hinter der Gesellschaft ständen. 
E in  Blick hinter die Kulissen zeige, w ie der P rofit  
zustande komme. — D ie Versammlung beschloß 
eine R esolution, wonach der B undestag im  V erein  
m it dem Reichsverbande Schritte tun soll gegen 
die außerordentlichen Schädigungen, welche dem 
Gastwirtestande durch die Gesellschaft zugefügt 
werde. — Der Frankfurter Gastwirteverband hatte 
ferner folgenden A ntrag gestellt: „W as gedenkt 
der Bund deutscher Gastwirte zu tun, um die 
wirtschaftliche Lage des Castrvirtegerverbes zu 
heben und dasselbe vor neuen Belastungen zu be­
wahren?" — Der Berichterstatter S c h r e i b e r -  
Frankfurt a. M  w ies darauf hin, daß die Gast­
w irte nicht einm al die gleichen Organisationen  
hätten, w ie die Schuster und Schneider. M an  
müsse die O rganisation obligatorisch machen, um 
die Schäden zu beseitigen, die die Gewerbefreiheit 
im  Gefolge hatte. Zu diesen Schädigungen treten 
heute noch die W arenhausbetriebe, die z. B . heute 
vielfach den W ein b illiger verschränken, a ls ibn die 
Gastwirte einkaufen können. E s komme hinzu, 
daß der Betrieb nicht soviel Kosten verursache, w ie  
der der kleinen Betriebe. —  D ie R esolution Frank­
furt wurde schließlich angenommen.

Ausland.
London, 21. Juli. Der Minister für 

Landwirtschaft Graf Carrington machte im 
Oberhaus die Mitteilung, daß unter dem 
Rindvieh in der Umgegend von Richmond 
in Aorkshire die M aul- und Klauenseuche 
ausgebrochen sei.

Über die Lage des Herrn Martin 
Biedermann

schreibt die Korrespondenz für die deutsche Ost­
mark „Der Osten":

„Die Krakauer „Nowa Reforma" feierte 
(Nr. vom 3. Mai 1910) vor kurzem den be­
kannten Eüteragenten Martin Biedermann in 
Posen als „verdienstvollen Kämpfer um den 
polnischen Grund und Boden, der im Lause 
einiger Jahre den deutschen Krallen mehr Land 
entrissen oder vor dem Verlust an Deutsche ge­
rettet habe, als die polnischen Parzellierungs­
banken". Sie wünschte daher, daß eine zu 
seinen Gunsten von Posener Polen angebahnte 
Rettungsaktion ihn aus seiner jetzigen 
schwierigen Lage befreien möchte. Diese 
Rettungsaktion ist aber, wie vorauszusehen 
war, im Sande verlaufen, weil einem kaum 
nennenswerten Aktivbestände eineS chul den-  
l as t  v o n  a n n ä h e r n d  e i n e r M i l l i o n  
M a r k  gegenüberstand, und der Patriotismus 
der polnischen Banken und Eeldleute trotz der 
„großen Verdienste" Biedermanns doch nicht so­
weit reichte, um diese ungeheuere Summe ein­
fach wegzuwerfen. Um aber die Geschäfte in der 
bisherigen Weise nach Möglichkeit weiter be­
treiben zu können, ist Biedermann, nachdem er 
am 18. März dieses Jahres mit seiner Ehe­
frau die Gütertrennung vereinbart hatte, 
formell a l s  I n h a b e r  d e r  F i r m a  „v o n  
D r w e n s k i  u n d  L a n g n e r "  a u s g e ­
s chi eden,  und an seine Stelle ist seine Ehe­
frau M a r y a  B i e d e r m a n n ,  geb.  von 
D r w e n s k a ,  getreten. Die über diesen 
Personenwechsel vom Amtsgericht Posen 
unter dem 4. Juni 1910 veröffentlichte Be­
kanntmachung lautet: „In  unser Handels­
register Abteilung -4. ist unter Nummer 1021 
bei der Firma: von Drwenski und Langner, 
Bankgeschäft in Posen, an Stelle des früheren 
Inhabers, Martin Biedermann, als neue I n ­
haberin die Kaufmannsfrau Marya Bieder­
mann, geb. von Drwenska, in Posen einge­
tragen worden. Der Übergang der im Betriebe 
des Geschäfts begründeten Forderungen und 
Verbindlichkeiten ist bei dem Erwerbe des Ge­
schäfts durch die Kaufmannsfrau Marya 
Biedermann ausgeschlossen worden."' Danach 
dürften die Hoffnungen der Gläubiger, noch 
irgend etwas herauszubekommen, auf immer 
begraben sein. Und doch hielt noch am 28. 
August 1909 die „Eazeta Edanska" die An­
legung von Kapitalien in den von Biedermann 
angebotenen Gütern für am sichersten und vor­
teilhaftesten! Biedermann hat am 21. Juni 
dieses Jahres sodann von dem Posener Amts­
gericht den O f f e n b a r u n g s e i d  g e -

l e i s t e t  und erklärt, daß er nichts mehr beD 
vielmehr nur als Angestellter seiner Ehest > 
welche Firmeninhaberin sei, ein monatlich, 
Gehalt von 125 Mark beziehe. Es hat also a» < i 
sein zuletzt noch unternommener Versuch, » 
Befürwortung polnischer Politiker und Ba» ' 
direktoren von den amerikanischen Polen M » 
zum Wiederflottwerden zu erhalten, nichts S 
fruchtet."

Lokalnachrichten.
Thor», 22. Juli 1910- ^

— ( D e r  k o m m a n d i e r e n d e  G e n e r a
d e s  17.  A r m e e k o r p s )  General der Kavalle 
v. Mackensen, Exzellenz, ist gestern Abend 10 Uhr ^  
eingetroffen zur Besichtigung des Inf.-Negiments  ̂ ' 
176, das durch ein Bataillon des Inf.-Regiments - ' 
61 ergänzt war. Die Besichtigung fand heute VorMlN » 
statt. Die Abreise S r. Exzellenz nach Gruppe eiW   ̂
heute Nachmittag 2 Uhr. .)

— (Französi sche Ehr e nbe z e ugung
Aus D i j o n  meldet W olffs Telegraphenbureau: u
Oberst und eine Delegation des französischen 27. -3
fanterieregiments haben am D e n k m a l  d e s P -  
me r s c h e n  I n f a n t e r i e r e g i m e n t s  N r . 61 
Thorn, welches dieser Tage sein SOjähriges B e M
feierte, zum Gedächtnis der im Jahre 1871 gefaüe^
Angehörigen des Regiments einen K r a n z  n i e  
g e l e g t .  .

—  ( O r d e n s v e r l e i h u n g . )  D em  L E
Eduard B rand t zu Scharnau im Landkreise TlB  
ist der Adler der In h a b er  des H ausordens  
Hohenzollern verliehen w orden. ^

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Regierungsassel!"
Knüpfler in Lim burg a. L . ist der k ö n ig lich  
R egierung in G um binnen überwiesen und  ̂
neuernarmte Regierungsassessor Schw em ann ^  
M ünster ist dem Landrat des Kreises S trasblE  
Westpr. zur Hilfeleistung in den landrätliche 
Geschäften zugeteilt w orden. D ie Ortsaufsicht übe 
die neue evangelische Schule zu Schloß GoM' 
K reis Briesen, ist dem KreisschulinspekLor Gm 
in Schänsee übertragen. ...

— ( B e z i r k s - E i s e n b a h n r a t . )  Die nach!
ordentliche Sitzung des Bezirks-Eisenbahnrates für/' 
Direktionsbezirke Danzig, Königsberg und Vrombe^ 
wird am Freitag, den 16. September, in K ö n i g ?  
b e r g  abgehalten werden. ,

— ( D i e  K a s e r n e  d e r  M a s c h i n e n  
g e w e h r a b t e i l u n g . )  Am 1. Oktober wird, lv 
mitgeteilt, die Maschinengewehrabteilung aus Culm 
Thorn verlegt werden und ihr Heim neben der Käsern 
des Inf.-Regiments Nr. 21 in Nudak erhalten, dem > 
zugeteilt ist. Dies Heim ist nicht ganz so großartig^« 
das der Bespannungsabteilung in Mocker, aber we 
auch stattliche Bauten auf: eine geschlossene N e it lE  
35 bei 16 Meter, mit von Eisengellell getragenem Da^' 
einen 62 Meter langen Stall, der 64 durch Lattirstang^ 
getrennte Abteile hat; ein Wagenhaus; eine Büchsen  ̂
wacher- und Schmiedewerkstatt; eine durch Drahtzaw 
eingeschlossene freie Reitbahn, etwa 80 Meter im 
viert; zur Unterbringung der Mannschaften, 70—80 ^ t  
Zahl, dienen das alte Wirtschaftsgebäude und der ai 
grenzende Ostflügel der Kaserne I, die umgebaut werden- 
Die Gebäude sind nach den Plänen des MilitärbauanM 
unter Leitung des Herrn Baurats Güthe von 
heimischen Firmen ausgeführt, mit Ausnahme dl 
Krippen und sonstigen Zementarbeiten, und zwar^Üi 
Maurerarbeiten von der Firma Mehrlein, die Zimmer- 
arbeiten von Soppart, die Dachdeckerarbeiten von Gebr. 
Pichert, die Klempnerarbeiten von Ullmann-Podgor^ 
die Glaserarbeiten von Schütze, die Malerarbeiten v-̂  
Gebr. Schiller, die Installation von Thomas, der eiseck 
und Drahtzaun von Doehn, die Beschläge von RdV 
die eiserne Ausstattung des Stalles von Riemer; der M  
bau des Wirtschaftsgebäudes ist der Firma KonrA 
Schwartz übertragen. Die Gesamtanlage hat 220 
Mark gekostet. S o  wird die MaschinengewehrabteilM 
in ihrem neuen Standort Thorn alles wohl vorderem 
zu ihrer Aufnahme bei der Rückkehr aus dem Kaist^»
Manöver, Ende September, finden. D as Inf.-RegiM^
Nr. 21 wird dann neben der Maschinengewehrft)mpag> 
auch eine Maschinengewehrabteilung
haben. Beide unterscheiden sich etwa wie Fußartilleü 
und Feldartillerie. Während die Maschinengewehr 
kompagnie, die auch die Uniform des Regiments Nr. ^ 
trägt, zweispännig fährt und vom Bock aus lenkt, M  
die Maschinengewehrabteilung vierspännig, begleitet 
einem berittenen Führer, lenkt vom Sattel und tros 
eigne grüne Uniform mit Iägertschacko. S ie  ist s o /  
fähigt, auch einem Reiterregiment beigegeben zu werde, 

—  ( D i e  O s t m a r k e n f a h r e r  d e s  V e r  
e i n s  d e u t s c h e r  S t u d e n t e n  z u  B e r U l  
treffen heute Abend 9,19 von Gnesen hier in Tho^  
ein. V om  B ahnhof au s werden die Herren sos^  
zum H otel „D rei Kronen" fahren, w o sie 3^ 
Nacht bleiben. Um ^ 1 0  Uhr findet im F ü rst^  
zimmer des A rtushofes m it den Thorner Alt 
Herrn des V erbandes ein gemütliches Beisamme 
sein statt. M orgen  früh fahren die T e iln e h ^  
nach R ußland  und kehren m ittags hierher zuru ' 
um die Sehensw ürdigkeiten  der S ta d t  in A u g ^  
schein zu nehmen. Nach einem gemeinschaftlich 
M ittagessen im Patzenhofer (P u zig ) verlassen  ̂
S tu denten  Thorn und fahren 2 ,15  weiter n 
Schönsee, von w o die F ahrt unter F ü h ^  § 
von M itgliedero der Ansiedlungskomm ission wei 
bis nach S trasb u rg  geht.

— (Die Nachf rage nach Anf i e l ^  
stel len in Pos e n  und Westpreußk
ist, w ie m an au s P osen  schreibt, in diesem 3 ^  
besonders stark, sodaß nur der kleinste^ T c " ^ ,
Reflektanten befriedigt werden kann. Der
siedelungskommission steht nicht soviel Land ^  
V erfügung, a ls  sie gebrauchen könnte, naive'" § 
die Pachtstellen fehlen besonders. B e i dem re'Ap 
Zuzug von deutschen B au ern  au s dem 
nach dem Osten w äre es angebracht, daß d>e ^  
siedelungskommission ihre Aufteilungsaktion  
schleunigt und eventuell neue finanzielle ^  
zugeteilt erhält. H ier heißt es noch immer, 
Z w an gsen te ign un gen  polnischen Besitzes " E ^ i i  
absichtigt seien, da das gewünschte Land vo" ^  
P o le n  bisher freihändig gekauft worden ' ^  
scheint aber nicht genügend brauchbares ^  s-^tigd 
land vorhanden zu sein, denn es ist beabM  jpi 
w eiteren Staatsbesitz im  Kreise Schwetz "^jsen) 
Kreise Lifsa (hier vermutlich die Herrschaft
zu parzellieren, auch ein T eil der Kenneman > 
Besitzungen soll Ansiedelungszwecken die>'M^lt<
macht w erden. D ie R eise des neuen  
schaftsministers im A nsiedelungsgebiete die'" 
lich informatorischen Zwecken und hat 
beabsichtigten Ä nderung der A nsiedelung^
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zu schaffen. F rh r. v. Schorlemer kennt die 
'Verhältnisse im Osten garnicht und ist bemüht,
öu lernen"^  Anschauung die Verhältnisse kennen
E ^ . ^ ^ ü t z e n  v e r e i n  T h o r n - M o c k e r . )  Am 
«onntag den 24 d. M ts., nachmittags 3 Uhr, findet 
m Landerpreisschießen um einen Pokal, ein Trinkhorn 

die vom Ostmarkenverein und dem Büchsenmacher 
ken gestifteten Wanderorden statt. D as Stiftungsfest 

Bürgergarten gefeiert werden. 
Bau des neuen Schießstandes wird begonnen 

jur » U .  Eintragung des Vereins als
L 'V ^ d e r s o n  erfolg Ist. Da der Herr Ob-rpräsident 
-stie « Ä - » ' der EingemeindungMockers inThorn,

G a r n i s o n , e k  o n z e r  t) z um besten des 
g ü n s t i g  welches gestern des un-
erst W °tte rs  wegen ausfiel, w ird  voraussichtlich 
M D onnerstag  nächster Woche stattfinden.

Tanzk?änzchem° der Aufführung
hund«E<? 2  t a g e.) Am 23. Ju li beginnen die
M b  ^  iiu'n 23. August dauern, astrono-
Z-icken °°"^?bm  Eintritt der Sonne in das
S° »en ^  Löwen bis zu ihrem Eintritt in das SI°r»° 
k°mmt d ^ e .  D "  Name „Hundstage"
erstem MU>d^??k -d'°sE Zeit mit dem Aufgehen oder 
d. k ° des Sternes S irius oder Kyon,
Erscheinen beginnt. I n  Egypten, wo das
des S terns mit dem Beginn des Steigens
tag? 3"sammenftel, wurde der Beginn der Hunds- 

S° mit einem großen Fest gefeiert.
tnm»s 'D  r e r sx u ch e n.) Nach amtlichen E r- 

M itte  des M o n a ts  J u l i  die 
D ia r ie n m ^  ^M 'enseuche im Regierungsbezirk 
ich « r -u °  tws 28 Gehöften in 14 Gemeinden 
Culm ^ 0 ° r n  und in 4 G em einden im Kreise 
Hol n«», Ostpreußen w aren  im Kreise P r .-  
lZ ^"d  8 Gehöfte, im Kreise In s te rb u rg  S ta d t 
4 2 > Insterburg  L and  20, Oletzko 1, Io h a n n isb u rg  

Lyck 23, N eidenburg 43 und O rtels- 
C ch^- behoste  von der Seuche betroffen. —  Die 
yywemeseuche herrschte in W estpreußen in 19 
streifn " " l  ^6 G ehöften, in Ostpreußen in  20 
strei on " " I  ^  Gehöften, in P o m m ern  in 14 
ltrei °» A^bösten und in Posen  in 33
'^es n,! kZehöften. —  Pferderotz w ar in
°>>'em m s vorhanden, in Ostpreußen in
oiif Z des Kreises Lötzen und in Posen
siiiften . ^Mkten im Kreise Schmiege! und 3 Ge- 

ua. Kreise H ohensalza.
Ü54 n».,, ^  M a u l -  u n d K l a u e n s e u c h e )  ist 
^Uhbesiän?°" Feststellungen neuerdings unter folgenden 
"> Äru aufgebrochen: des Gutsbesitzers Puhan
i°" Domin Strasburg und des Gutsbesitzers
l>ie W ,^ A l ,g  Groß-Trzebcz im Kreise Culm, 
Adlers M j„  ^ . ! ^ e r s  Sornetzkl in S taw  und des 
Miier j,, Friedena» im Landkreise Thorn.
^°Sau und n! des Besitzers Drawer in Groß-
- - ( C i n L ? u ' S - k > ' ° ß B i r g l a u .

e,, S c h w i n d l e r )  treibt hier seit einigen
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e t l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der
(G ^ > " k e » tc h t .

^  ei,, D a w .a  " b e n) wurden ein Taschenmesser 
"!chn,cr 49. ""whang. N äheres im Polizeisekretariat,

p i c h s t !  betrun ' . W e i c h s e l . )  D er Wasserstand 
gestern .m ^ ^ h  o rn  heute 0,98 M eter, er 

Ä !? ° - °  w i c " ^A entim eter g e s t i e g e n .  B ei 
' ^53 M eter a s Strom  von 2,60 M eter^ l a l l e n

M ^aH u u , 22. ^

° W S e ? a L  Z S ^ F ° l ° d
§ tr ' angerichtet hatte N ^ t e n  war und großen 

»Kuh als Pfand festbm? geschädigte Nachbar 
? '  in einen Wmtwecd» ' "  wollte, geriet er mit 
d'-i, zusnrsfp- Leute, die bei ihr

' dem L l r b p i ^ - / ^ o ^ l a u f e  des Streits ver- 
er 7  >, »au nk.n k ' ^  ' '  d°r ihn angriff,-inen 
^  sein Ende dieser blutend flüchtete und

Ä ^ L . w ' e ' r e r  U n f a l l  b e i  e i n e r
ig . )  A u s F ort M onroe,

wirk vom D onnerstag gem eldet:
be. -  Nd ^ r  Batterien

einem

^  M aililigsaM M .
l?ln^l v " ^ l t !  M  ?? Strafkammer
K k ° M n ° '  und

M M m g  des Arbeiters Affen durch
-u  - ° d r L n - L

ch w e r  e r

...........
^ F o r t « ^ " ^  Schießübung -------- . . . . .
^chljk ^urde der Verschluß bei einem 
s? t j? hinten herausgeschleudert. Z e h n  

' I .   ̂n wurden g e t ö t e t ,  zwei 
fünf leicht verlebt.

Neueste Nachrichten.
l?  ̂ön; des „Roten Kreuzes."

" x g .  22. Z n li. Heute M ittag  
h^er im Tiergarten die 10. 

^ h r e r  und Ärzte deutscher 
T t, E° °nnen vom Noten Kreuz nam ens 

V  den der Provinz Ostpreußen
tz "et. ^berprästdenten von W indheim er- 
h lli h- ' ^ e n s  der Stadt begrüßte S tadtrat 
I l̂heZ V. Teilnehmer. A us allen Gauen des 
bebten die Vertreter hier zusammenge- 
>»«!er ' 1200 an der Zahl. An den

Kaiserin wurden Huldigungs- 
^ ^ - e  gesandt.

endigung der Ministerreise.
^  x'nberg. 22. Juli. Der Land- 

' der A*"ister Frhr. v. Schorlrmer-Lieser, 
Finanzminister Dr. Lentze fuhren

heute um 10 Uhr m it der Eisenbahn nach! 
P r u s t  im  Kreise Schwetz. Hier wurden die 
Herren vom Oberpräfidenten von Westpreußen 
von Jagow  und vom Regierungspräsidenten  
Dr. Schilling aus M arienwerder empfangen 
und begrüßt. Nacht m die M inister die A n­
siedelungen im  Krei - Schwetz besichtigt, traten  
sie um 5.48 M inu te, die Rückreise nach B erlin  
an .

UnE s rü la a u n a .
S c h n e i d e m ü , l .  22. J u li .  I n  einem  

hiesigen Hotel erschien vor einigen Tagen ein  
Herr, der sich a ls  Wirtschaftsinspektor Brandt 
vorstellte und dem W irte erklärte, er bekomme 
von einer B erliner Bank 102 500 Mark zuge­
sandt, m it welchem Gelde er Hypotheken in  der 
Umgegend auszahlen solle. Er habe das Geld 
unter der Adresse des W irtes schicken lassen, 
damit er nicht Schwierigkeiten wegen der Legi­
tim ation  bei der Pos habe. D as Geld wurde 
auch ausbezahlt und vom W irte gegen 
Empfangsbescheinigung dem Inspektor über­
geben. W ie sich herausgestellt hat» ist der an­
gebliche Inspektor Brandt der K a s s e n -  
k o n t r o l l e u r  S u p p l i t t  aus  T u c h e l ,  
der während der Beurlaubung des Kassen- 
revisors eine Anweisung der Sparkasse fälschte, 
worauf eine B erliner Bank 102 500 Mark 
auszahlte. S u p p litt ist spurlos verschwunden.

M ord und Selbstmord.
B e r l i n ,  22. J u li .  Heute früh erschoß der 

Mechaniker L o r e n  z e n  feine beiden Kinder, 
verwundete durch zwei Schüsse seine Frau und 
erschoß sich dann selbst. Grund der T at find 
Schulden.

Folgenschwere Dynamitexplosion.
P a r i s , 22. J u li .  Gestern Nachmittag 

fanden Schulkinder auf einer Baustelle ein 
Paket Dynam itpatronen, die sie für Feuer- 
werkskörper hielten. S ie  suchten das Paket 
m it einem Taschenmesser zu öffnen, wobei die 
Patronen explodierten. E in  Knabe ist 
lebensgefährlich verletzt, fünf andere Kinder 
weisen mehr oder weniger schwere Ver­
letzungen auf.

S pät aufgeklärter fünffacher Kindermord.
T o u r s ,  21. J u li .  Der Lumpensammler 

Bourreau hat sich dem Gericht gestellt und er­
klärt, er habe die 5 Kinder des Pächters Vritzre 
in  Coroncez ermordet. Der F a ll verursachte 
vor 10 Jahren große Sensation. Britzre wurde 
dam als a ls  Mörder seiner Kinder zum Tode 
verurteilt, die Strafe aber in  eine Verur­
teilung zum Bagno umgewandelt. Britzre ist 
kürzlich im  Bagno unter Beteuerung seiner Un­
schuld gestorben.

Von Zeppelins Nordpolexpedition.
C h r i s t  i  ä  n i ä . 2 2 . 'M i.  D as B la tt „Aften- 

postcn" meldet aus T r o m s o e ,  daß sich die 
Dampfer „M ainz" und „Phönix", die am 13. 
J u l i  von hier abgingen, b is 14. J u l i  in  draht­
loser Verbindung befanden. D ann zerbrachen 
die Apparate der „Phönix," a ls  sich Unwetter 
und zeitweise N ebel einstellten. Am 18. J u li  
war die drahtlose Verbindung wieder herge­
stellt. D ie „M ainz" saß fast «inen Tag infolge  
E isganges fest, worauf die „Phönix" am 16. 
J u li  bei ihr eintraf, die bereits südlicher E is  
angetroffen hatte. Prinz Heinreich reiste am
17. J u li  nach der Adventsbucht w eiter. Am
18. J u li  wurden 130 Behälter m it kompri­
mierter Luft an Bord genommen, wom it die 
Probefüllung des B allons auf dem Eise vorge­
nommen werden soll.

Fünfzehn Eingeborene
in  einer südafrikanischen M ine erstickt.
I o h a n n i s b u r g ,  21. J u li .  I n  der 

Sim m er East D ssp-M ine sind durch G as­
bildung infolge von Entzündung einer Kiste 
G elatine 15 Eingeborene erstickt.

Verwicklungen in  M ittelamerika.
W a s h i n g t o n ,  22. J u li .  Nach einer 

M eldung aus B luefields Town (Nikaragua) 
hat Präsident M adris den kommandierenden 
Offizieren den Befehl gegeben, alle Gefangenen, 
einschließlich der Amerikaner (Staatsbürger  
der U nion) hinzurichten und geheimeWeisungen 
zur Hinrichtung eines Amerikaners erteilt, der 
gefangen wurde, während er für die Anhänger 
Estrades a ls  In gen ieu r tätig  war. So llte  die 
Hinrichtung ausgeführt werden, dann werde 
die Regierung in  W ashington einschreiten 
müssen.

Ende eines Eisenbahnerausstandes.
O t t a w a .  22. J u li .  W ie das Reutersche 

Bureau erfährt, ist es zwischen der kanadischen 
Pacific-B ahn und ihren Angestellten zu einer 
vollständigen E inigung gekommen«

Präsidentenwahl in  B uenos A ires.
B u e n o s  A i r e s ,  21. J u li .  S en at und 

Kammer sind gestern zur Prüfung der Sei der 
W ahl des Präsidenten abgegebenen Stim m en  
zu einer feierlichen Sitzung zusammengetreten. 
D ie Prüfung ergab, daß S a e n z  P e n n a  
m it 264 von ZOO Stim m en zum Präsidenten  
und d e  l a  P l a z a  m it 259 Stim m en zum) 
Vizepräsidenten gewählt worden ist.

Amtliche Notierungen der D anziger Produkten-

.. vom 21. Ju li 1S10.
Wetter: windig.

Für Getreide, Hülsensrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte F a k to r e i-P r o v is io n  

usancemaßlg vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  ohne Handel, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 191V-. Mk. bez. 
per Oktober—November 148 Mk- bez.

N o g g e n  fest, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 717-732 Gr. 1 4 6 -^1 4 7  Mk. bez.

Regulierungs-Preis 147 Mk.
per September—Oktober 14?Vg Mk. bez.
per Oktober—November 148Vz Mk. bez.

G erste ohne Handel, per Tonne von 1000 Agr, 
H a f e r  fest, ver Tonne von 1000 Kgr.

inland. 150-156 Mk. bez.
W i n t e r r ü b s e n ,  per Tonne von 1000 Kgr.

inland. 190-204 Mk. bez.
Rohzucke r .  Tendenz: ruhig.

Rendement 88o/yf.Neufahrw. 14,80Mk. inkl. Sack, 
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 8,60—0,20 Mk. bez. 

Roggen. 9,40—9,80 Mk. üez.
D er Vorttmrd der P rodukten-B örse.

85,15
216,05

93^25
84,40
94.30
84.30

100,20

89^50
81,99
91,70
92.75
95.75

183.50
251.75
185.75 
124,10
129.50
267.50
231.50 
190,25
175.50 
IllVck 
219,— 
202,—  
202, —

85,15
216,05

S3.LS
84,50
S3.4V
84,40

100,20

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
22.Zult>21. Ju li

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten. . .
Russische Banknoten per Kasse.
Wechsel auf Warschau . . .
Deutsche Neichsanleihe Z '/^ /o .
Deutsche Reichsanleihe 3°/<, .
Preußische Konsols 3'/.. °/<, . .
Preußische Konsols 3"/„. . .
Thoruer Stadtanleihe 4 . .
Thorner Stadtanleihe 3'/z"/,> .
Westpreußlsche Pfandbriefe Z'/s "/<, .
Westpreußische Pfandbriefe 3 "/„ neuk. 11 
Rumänische Rente von 1894 4 .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/§
Polnische Pfandbriefe 4'/2^/o . . - 
Große Berliner Straßenbahn.Aktien
Deutsche Bank-Aktien.........................
Diskonto-Konnnandit-Auteile . . »
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien. .
Ostbank für Handel und Gewerbe . 
AttgenleineElektrizitäts^Miengesettschast 
Bochnmer Gnßstahl-Aktien .
Harpener Bergwerks-Aktien 
Lanrahülte-Aktien . . . .

Weizen loka in Newnork. . .
J u l i ..............................

„ September. . . . . .
„ Oktober. . . . . . .

Roggen J u l i . . . . . . . .
„ September. . . . . .
„ Oktober..........................   .

Spiritus: 70er loko . . . . .
Bankdiskont 4°^ , Lombardzinsfnß 5 °/g, Privatdiskont 3"/^ 

D o n  z i g,  21. Ju li. (Getreidemarkt.) Zufuhr 22 in- 
limbische, 20 russische Waggm,s.

K ö n i g s b e r g ,  21. Juli. (Getreidemarkt.) Zufuhr 19 
inländische, 46 russische Waggons exkl. 9 Waggon Kleie und 
3 Waggon Kurven.

154ch0
155,75

91,60
92,75
95,90

183.90
251.90 
186,— 
124,10 
129,40 
267H0 
233,—
190.50 
176,— 
I I 21/4
210.50 
202,25 
102,—

155,25
156,—

Mühlenelablifsement in Bromberg.
P r e i s l i s t e .

(Ohne Verbindlichkeit.)

Für 50 Kilo oder 100 Pfund

Weizengries Nr. 1 . . .
Weizengries Nr. 2 . . ,
Kaiserauszugsmehl . . . 
Weizenmehl 000 . . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band. 
Weizenmehl 0 . . . .  .
Weizen-Futtermehl . . . 
Weizenkleie . . . . . .
Noggenmehl 0 . . . . . 
Roggenmehl 0 1 . . . . 
Roggenmehl I  . . . .  .
Roggenmehl I I .  . . .  , 
Kommißmehl . 
Roggenschrot . 
Roggenkleie . . 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 
Gerstengraupe Nr. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze Nr. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gersten-Kochmehl
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze II

vom 
20. 7.10 

Mk.

18.40
17.40 
18,60 
17,60
16.40 
16,20 
10, -
5.40 
5,70

12,20
11.40 
10,80
7 , -
9.50
9^0
5.40 

1 3 ,-
11.50
10.50
9.50
9.50 
9^0 
9,30
9.50 
9,10 
9,—-
9.50
5.40

20.50
19.50 
1 9 -

bisher
Mk.

18,20
17.20
18.40
17.40 
16,29 
1 6 ,-
9.80
5.40 
5,70

12.20
11.40 
10,80
7 , -
6.80 
9,20
5.40 

1 3 ,-
11.50
10^0
6.50
9.50
9.30
9.30
9.50 
9,10. 
9 , -
9.50
5.40

20.50
19.50 
1 9 ,-

B r o m b e r g ,  21. Juli. Handelskammer - Bericht 
Weizen, unv., weißer 130 Pfd. hall. wiegend, brand- 
und bezugfrei, 211 Mk., bunter 128 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 209 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen niedriger, 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk.. do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Gerste 
zu Müllereizwecken ohne Handel. — FutLererbsen 154—165 Mk. 
— Hafer 133—144 Mk. Zum Konsum 145—ISO Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. Juli. Zuckerberlcht. Kornzucker 
83 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack — St i mmung:  stetig. Brotraffinade 1
ohne Faß 25,25-25,50. Kristallzucker I mit Sack — 
Gern. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gern. Melis I 
mit Sack 25,00—25,50. Stimmung: stetig.

H a m b u r g ,  21. Jult. Nüböl fest, verzollt 56,00.
Kaffee stetig. Umsatz — Sack. Petroleum amerik. spez. 
Gewicht 0,800° loko schwach, 6,60. Wetter: Regen.

Thorner Marktpreise.
vom Freitag den 22. Juli.______

B e n e n n u n g .
—

W eizen .................... ....
R oggen .............................................
Gerste . . . . . . . . . .
Hafer.................... .....
Stroh (Richt-).................... .....
Heu . . . . . . . . . . .
Kocherbsen . . . .  . . . .  .
Kartoffeln . . . .........................
Weizenmehl . . . . . . . .
Roggenmehl . . . . . . . .
B r o t ......................... .....
Rindfleisch von der Keul e. . . .
Bauchfleisch......................... ..... . .
Kalbfleisch . . . . . . . . .
Schweinefleisch. . . . . . . .
Hammelfleisch.................... ....
Geräucherter Speck . . . . . .
Schmalz. . . . . . . . . .
Butter . . . . . . . . . .
Eier . .......................................  -
K re b s e .................... ....
A a le ......................... ....
B re fsen .............................. ....
Schleie . . . - » - - - '  ' 
Hechte
Karauschen ^
Barsche  ̂ -
Zander .............................................
Karpfen ......................... ....  - .
Barbinerr ........................................
Weißfische........................................
Heringe . ......................... .....
Flundern . . . . . . . . .
M a r t in e n ........................................
Milch. . . ...................................
Petroleum ........................................
Spiritus ................................... ....

(denaturiert). . ,4  .  4 . * .

100 Kilo

50 Kilo

2-/,'Mlo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1 Liter

niedr. I höchster 
P r e  i s.

18,40
13,50
1 2 -

15,20
4,50
4 , -

1 8 ,-
2,20

- ,5 0
1.59 
1.30 
1,— 
IM
1.60 
1,80

"3,-
3 , -

1,60 
1,60 
1,60 

—,80

- 1 6  
- ,1 5  
1,90 

—,32

1 9 ,-  
14,20 
13,40 
15,70 
5,— 
5 , -  

1 9 . -  
2,80

1,60
1,40
1,60
1,80
1,60

2,60
4 , -
8, -
2.40
1,20
2.40
1,20

1,60

1,20
—,50

- 1 8
- .3 5

Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi 20—25 Pf. die Mandel, Blumen- 

kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Pf. der Kopf, 
Weißkohl 16—30 Pf. der Kopf, Rotkohl 10—30 Pf. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf., Spinat 20 Pf. das Pfund, Peter- 
Me Pf. das Pack. Schnittlauch Bündchen — Pfg.,
Zwiebeln 20—25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—10 Pf. das Kilo 
Schoten 20—30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 5—10 Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen 10 Pf. das Pfund, Sellerie 10—15 Pf. die 
Knolle, Meerrettig — Pf.  d. Stange, Radieschen Bündchen 
5 P f , Gurken —,60—1,— Mk. die Mandel, Spargel — bis 
— Pf. das Pfund, Karotten — Pf.  das Bund,
Birnen 20—50 Pf. das Pfund, Apfelsinen —,------,— Mk.
das Dutzend, Kirschen 30—40 Pf. das Pfund, Stachelbeeren 
30—40 Pf. das Pfund, Erdbeeren Pf. Vs M er,
Himbeeren 40—50 Pf. das Pfund, Blaubeeren 15—20 Pf. 
r/, Liter, Waldbeeren — Pf.  V» Liter, Johannis- 
beeren Pf. 25—40 das Pfd., Preißelbeeren Liter 30 Pf., 
Pilze 5 Pf. das Näpfchen, Puten — - Mk. das Stück, 
Zünss 8 . - - 6 . -  Mk. dos Stück, Enten 2.60-4,58 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das Stück, Hühner 
iunqe 1.60—1,60 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0,90 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — - Mk. 
das Stück. ______________________________

Wetter-Uebersicht
der Deutschen. Seewarte.

Ha mb  u r g, 21. Juli 1910.

Name der 
Beobachtungs- 

Station

Vorkam
Hamburg
Sminemünde
Neufahrwasser
Memel
Hannover
Berlin
Dresden
Breslau
Bromberg
Metz
Frankfurt (Main)
Karlsruhe (Baden)
München
Zugspitze
Scilly
Aberdeen
Jle d'Aix
Paris
Vlissingen
Chrifliansnnd
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Archangel
St. Petersburg
Riga
Warschau
Wien
Rom
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8 ?
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ßr->
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« L
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753.7
755.1
753.8
751.8
748.6 
756,3
756.2
758.3
758.7
753.5
759.1
757.7
759.5
761.2
735.4
754.6
746.2
757.9
758.6
751.6
748.8

749.7 
754,9
760.7
753.5
748.5 
755,2

764.6

S W
W S W
S W
W S W
W S W
S W
S W
S W
W
S W
W S W
S W
S W
S W
N W
W
S S W
W
S S W
W S W

N
O S O
NO
S O
O S O
W

Zs
s--
2

bedeckt
bedeckt
halbbedeckt
halbbedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
bedeckt
wolkenlos
wolkig
wolkenlos
wolkenlos
heiter
bedeckt
halbbedeckt
Dunst
bedeckt)
Regen
heiter

bedeckt
bedeckt
heiter
Nebel
Regen
wolkig

wolkenlos

16
16
17
19
17 
15
18 
18
20 
18 
20 
21 
23 
22

2
14
14
17
18
15 
15

752
753
751
752
753
754
753
757
758
754 
760
758
759
760 
736 
756 
746 
763 
760 
756 
749

750
754
760
754
754
756

764

M itteiln ,igeil des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 2o. Juli 
Meist wolkig, zeitweise Regen.________________ ______' ___

Ha mb u r g ,  22. Juli, 9^' Uhr vormittags. Minima, 
ostwärts verlagert, unter 745 mrn über der östlichen Ostsee, 
unter 743 westlich Ir lan d ; Maximum über 765 mm über 
Norditalien; Nordeuropa hat allgemein niedriger Druck. 
Witterung in Deutschland: mäßige Südwestwinde, etwas 
wärmer, im Norden trübe, vereinzelt regnerisch, im Suden 
heiter, trocken. .

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 22. Juli, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -j- 15 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Nordwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  757 mm.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur 
-s- 24 Grad Cels., niedrigste -s- 13 Grad Cels.

23. Ju li:  Sonnenaufgang 4. 6 Uhr,
Sonnenuntergang 8. 5 Uhr, 
Mondaufgang S.25 Uhr, 
Monduntergang 4.34 Uhr.

WeiWmkehr bei Thun.
Angekommen: Dampfer „Thorn", Kapitän Witt, mit 

3 Kähnen im Schlepptau und 1400 Zentner Gütern, Dampfer 
„Genitiv", Kapitän Klotz, mit 3 Kähnen im Schlepptau und 
200 Zentner Gütern, Dampfer „Fortuna" Kapitän Boigt, mit 
709 Zentner Gütern sowie die Kähne der Schiffer I .  Greijervski 
mit 1400 Zentner Roheisen, L. Suhl mit 300 Zentner Gütern, 
I .  Roftowski mit 1620 Zentner Gaskohle, SL. Rydlewski mit 
1926 Ztr. Gaskohle, I .  Schmidt mit 2160 Zentner Mehl, 
sämtlich von Danzig, die Kahne der Schiffer C. Wutkowski 
mit 2100 Zentner Kleie, I .  Wlsniewskt mit 1420 Zentner 
Kleie, M. Sommerfeld mit 1500 Zentner Kleie, T. Wessolowski 
mit 2600 Zentner Kleie, sämtlich von Warschau sowie der 
Kahn des Schiffers A. Klimkowski mit 1100 Zentner Kleie 
von Plozk. Die Kähne der Schiffer W. Mehl mit 3200 Ztr. 
Tonerde, M. Radtke mit 3200 Zentner Tonerde, beide von 
Halle nach Wlozlawek. Dampfer „Rußland", Kapitän Liedtke, 
mit 2 Kähne im Schlepptau sowie die Kähne der Schiffer 
V. Kalwasinski mit 6000 Zentner Quebrachoholz, C. Bursche 
mit 3000 Zentner Güter, G. Marks mit 3506 Zty  ̂Quebrachoholz, 
I .  Rydlewski mit 3320 Zentner Quebrachoholz. sämtlich von 
Danzig nach Warschau, Dampfer „Minden", Kapitän Witt, 
leer, von Warschau nach Danzig. Abgefahren: der Kahn des 
Schiffers I .  Schmidt mit 2100 Zentner Mehl nach Danzig 
sowie die Kähne der Schiffer F. Richlicki mit 2000 Zentner 
Bretter, I .  Schinkowski mit 1800 Zentner Bretter nach Spandau.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (S. n. Trinitatis) den 24. Ju li 1910. 

AWSdtische evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes­
dienst. Bonn. 9-/„ Uhr: Gottesdienst. Pfarrer Jacob«. 

Neustädtffche evangel.' Kirche. Bonn. S-/- Uhr: Gottesdienst.

E a r I m E r c h e . '  Vorm. 10 Uhr: S - t t e - d ^ .  Divttwns-

K ^ ? 7 L e W  '
R ° f ° r m ^ -  Kirche. ^ G o t t e s d i e n ^  ^  Gottesdienst. 

^ Gottesdienst. Pfarrer Heuer. Nachher
Beichte und Abendmahl. Born, 11-/-Uhr: Kindergot es- 
dienst. Pfarrer Heuer. Nachmittags 5 Uhr Außengottes-

EvMge"-wch°erfiche° ^  Norm. 9-/, Uhr:
A e d lg t u n d  Abendmahl. Pastor Wohlgemuth. Beichte

Baottsten-Gemelnde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9-/, Uhr: 
Gottesdienst. Nachm. 2Vz Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienst. Prediger Faltin. Abends 51/2 Uhr 
Iugendversammlung.

Baptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen- 
kirche. Vorm. 19 Uhr: Gottesdienst. Prediger Bobrowskt. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Nachm. 2 Uhr: 
Sonntagsschule.

Evangel. Gemeinde Lulkau - Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgau: Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kinder- 
gottesdienst. Pfarrer Hiltmann. Nachm. 3 ^  Uhr Kinder­
gottesdienst in Swierczynko.

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in 
Neubruch: Gottesdienst. Darauf Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 91/2 Uhr in Gurske: Lesegottesdienst. Pfarrer 
Basedow.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in GramLschen: 
Gottesdienst und Kindergottesdienst.

Evangel. Gemeinde Nudak-Stewken. Vorm. 8 Uhr: Gottes­
dienst. Prediger Hölscher.



^  Die glückliche Geburt eines D

 ̂ KMigeiiKimben»
Zeigen hocherfreut an D

^  P o liz e ik o m m issa r8t r a 826^ 8L i ^  
^  u. Frau krieäa, geb. Lezer. 8
^  T h o r n - M o c k e r  D
D  den 22. J u li  1910. D

Bekanntmachung.
Diejenigen Hauseigentümer, bei denen 

Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften 
des P ionier-B ataillons Nr. 6 einquartiert 
sind, wollen die Quartierbilletts unmittel­
bar nach dem Abrücken des B ataillons 
in unserem Seroisam te abgeben, damit 
die Zahlungsanweisung für die Q uartier­
entschädigung erfolgen kann.

Thorn den 19. J u li  1910.
_____ Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die zurzeit hier untergebrachten Unter­

offiziere und Mannschaften des Pionier- 
B ataillons Nr. 6 haben am 25. d. Mts. 
nicht M orgen- und Mittagskost, sondern 
nur Morgenkost zu beanspruchen.

Thorn den 20. J u l i  1910.
Der Magistrat._____

K önigl. Oberförsterei 
Schirpitz.

Am Donnerstag den 26. Juli 1910, 
von vorm ittags lOVz Uhr ab, werden in 
N e^er's  Restaurant in P o d g o r z  aus 
Ruheide T o talitä t: 572 rm  Reiser 3. 
Klasse: aus Schirpitz Jagen  220: 10 rm  
Kloben, 21 rm  Knüppel, T o ta litä t: 304 
rm  Kloben, 82 rm  Knüppel; aus B rand 
Jag en  202: 200 Neiserstangen 7. und 8. 
Klasse, 12 rm  Knüppel, 46 rm  Reiser 
1. Klasse (Buchenpfähle), Jagen  229 d l  
und 2 : 57 rm  Knüppel, Jagen  238 e :  
64 rm  Knüppel, T o ta litä t: 313 rm  
Kloben, 294 rm  Knüppel, aus Kunkel 
T o talitä t: 80 Stück Bauholz 1 . - 4 .
Klasse (Windbruch), 15 rm  Kloben, 8 rm  
Knüppel, 19 rm  Reiser 1. Klasse öffent- 
lich meistbietend zum Verkauf ausgeboten.

Zurückgekehrt.
D r » .  2 a v t L « r r k « 1 s .

Badewanne Rauschen

mit S y lr l ln s I r s r L U D S
ist die beste.

Ich bedauere nur, mir nicht schon 
längst eine solche bequeme praktische 
Badeeinrichtuug gekauft zu haben. 

Bladiau, 16.11. 09. kkli8t Kurrdsvli. 
Für alle Körperstärken u. Größen.

L sd r. k v sn r ,
J u n g e s ,  an st. M - c h e n
(Waise) möchte die feine Küche erlernen 
bei monatlicher Vergütung u. Fam ilien­
anschluß. Angebote unter L  L .  an 
die G eschäftsstelle der „Presse"._______

fürs Kolonialwaren- und Destillations- 
Geschäft zur Aushilfe sofort gesucht. 
Angebote unter AL. N  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse"._________________

Tüchtigen Sarg- W ie Bantischler
stellt sofort ein

^  T i s c h l e r m e i s t e r

Zchuhmachergesellen
bei hohem Lohn und dauernder Beschäf­
tigung sofort gesucht.

LL. H a V E v i iL ,  Mellienstr. 94.

2 T a W M c k W l M
werden sofort gesucht.

V»i-I 8«K »N , Möbelhandlung.

2 Lehrlinge
verlangt von sofort

Möbelgeschäft von L .o v k ,
______ Gerberstr. 27.________

H ausdiener
sofort verlangt.

A .  H o e L t l r e ,  Mellienstr. 135.

Ein Laufbursche
kann sich melden bei

Bäckermeister
_________ Thorn-Mocker, Bergstr. 46.

IltzMIm isiifbiilsclie
wird für sofort gesucht.

k s k lo v ,  Kantine 1/21.

Buchhalterin,
welche in doppelter Buchführung firm ist 
und Schreibmaschine schreibt, wird per 
1. Septem ber oder 1. Oktober gesucht.

Es wird nur auf bessere Kraft reflek­
tiert, weshalb Anfängerinnen sich nicht 
melden wollen.

Angebote mit Gehaltsansprüchen er­
beten unter „ 1 0 0 0  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Ich suche für sofort ein einfaches, 
ordentliches

(jung und kräftig). 
Angebote mit Gehaltsansprüchen 

zu senden an
Srau R rna k o tersen ,

Wrotzlawken, Kr. Culm.
SinImnMcii.

Mädchen fü r  a lle s  empfiehlt 
R o^vL L lr, Stellenvermittlerin, 

_______ Thorn, Schillerstr. 30.

mit guter Handschrift, wenn möglich 
polnisch sprechend, zum sofortigen A ntritt 
g e s u c h t.

Spezialbelenchümgs-Gefchäft
kli.k>em il!tied, Reust. Markt 11.

Suche eine Frau
zum Reinmachen in der Woche auf einen 
halben Tag E v au g e l. S e m in a r .

i t o o v ö H
zur Ablösung einer guten, alten Hypothek 
gesucht. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der „Presse"._______s «nd 80«« Mark.
auch geteilt, auf ländliche Grundstücke 
zur sicheren Stelle zu vergeben. Zu er- 
fragen in der Geschäftsst. der „Presse".

§ M k r  Aur Ablösung einer 
Hypothek g e s u c h t .  

Angebote unter D .  1 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

8 -7 « « «  M ark
zu nur sicherer S telle sofort g e s u c h t .  
Angebote unter L«. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Auf ein Grundstück im W erte von 
ca. 30 000 Mk. werden zur 1. Stelle 
s o f o r t

5000 M ark
verlangt. Näheres in der Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Zukaufe» gesucht.
Zum  November d. I s .  eine gut­

milchende Schweizer - Kuh, nicht über 
4 Jah re  alt, zu kaufen gesucht. An­
gebote unter 9 2 1  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _________________
Landwirtschaft in unmittelbarer Nähe 
^  Thorns sofort zu kaufen gesucht. An­
gebote unter L«. 1 .  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse" erbeten.

L G K t e i l - G m S W
in Vorstadt oder Mocker zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 1 . 8 . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

bei 8 tru M rK  U pr.
verkauft

zwei rheinisch-belgische
RWmelstiiteii,

5 Jah re  alt, 6 Zoll groß, zugfest, kern­
gesund, auch zur Zucht geeignet, weil 
hier zu schwer, sehr preiswert. Die 
Pferde sind als Füllen durch die Land- 
wirtschastskammer in Köln a. R . bezogen.

Grundstücks - Verkauf
Mellienftraße 53 und 55, 

ca. 2500 Quadratm eter groß, für 41 000 
M ark zu verkaufen. Auskunft beim 
Verwalter.

Mein Grundstück
mit Schank- und Kolonialwarenge- 
fchäft von sof. oder 1. Oktober zu ver- 
kaufen oder zu verpachten.

IN »  H/V!n0 n i iM e r ,
Thorn-Mocker, Endstr. 1.

W ohnhaus,
in herrlicher Lage der Brom berger V or­
stadt, am Stadtpark, unter günstigen B e­
dingungen zu verkaufen. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein schönes

Eckgrundstück
in der Lindenstratze in Mocker, 5500 
Kin groß, mit W ohnhaus und Stallungen, 
sowie G arten und Ackerland, zu mäßigem 
Preise zu verkaufen. Gefl. Angebote 
unter ^  V . 100 an die Geschäftsstelle 
der „Presse". _______
Zwei große Schneidertische und eine 

fast neue Nähmaschine 
zu verkaufen Altstädt. Markt 12. 2.

Ursnkbelttvalber ru 
verkaufe«-

zwei Häuser, eins mit einem Laden 
und je einem kl. Garten, gr. Hof, 
für 22 000 M ark;

zwei kleine Häuser mit Gartenland u. 
Baustelle, ca. 2100 qm, 11000 M k .;

eine Baustelle, 29 m Front, ca. 2500 qm, 
für 6000 Mk. Anzahlung gering.

Schlachthausstr. 47.

Pudel-Vornter,
6 Wochen alt, sehr kräftig entwickelt, von 
jagdlich hervorragenden Eltern sind preis­
wert abzugeben. Zu erfragen

Mellienstratze 115, 2, l.

M ein  K lonialw aren- 
u. Schankgeschast

in hiesiger Kreisstadt, welches seit 32 
Jah ren  mit besten Erfolgen betrieben 
wird, dicht an zwei Kirchen und am 
M arkt gelegen, ist vorgeschrittenen Alters 
wegen zu verpachten, ev. das Grundstück 
sehr günstig zu verkaufen.

Lugust osuLiu, Schlochau W pr.

Z u  verkaufen:
1 eiserner Ofen;

leihw eise abzugeben:
3 große Repositorien

in der Buchhandlung von
S a l i e r *

Megante fast neue helle Schlas- 
^  zimmer-Einrichtung u. verschiedene 
andere M öbel zu verkaufen 
__________________Bachestraße 16.

W  Gr»»!!stück Thor»-Mocker, 
w ö r th s t r a ß e  10,

mit 2 kleinen Häusern und etwa einem 
halben M orgen Land ist günstig zu 
verkaufen. Näheres daselbst._______

"  '  - N ic k .
Fuchsst., 12 Jah re , 6 ",
flott, sicher, truppen- _____ __
fromm, auch gefahren, verkäuflich für 300 
Mark. Näheres

Reitinstitut U. ?!ÜM.

G W W u s
(neu), massiv, günstig zu verkaufen. Wo, 
sagt die Geschäftsstelle der „Presse".

p r e i s w e r t  v e rk ä u flic h :
edler, ostpr. brauner

W allach,
4 ", 7 jährig, komplett geritten, straßen- 
fromm, auch bei der Truppe gegangen, 
sehr ausdauernd. Näheres zn erfragen 
_____________ Mellienstraße 135.

D as Herrn . 1 « N « 8  ^ l r « 88SL», 
W ie sb a d e n  gehörige, am neuen B ahn­
hof Mocker gelegene

8r » M U
mit vollständigen guten landwirtschaft­
lichen Gebäuden und ca. 20 M orgen 
Wiesen, sowie 40 M orgen gutem Acker, 
ist vorn 1^ Jan u a r, ab, eventl. früher auf 
6 J ah re  zu verpachten. Nähere A us­
kunft erteilt

v a r l  L rs iv k sw p , Baugewerksmeister, 
_____  . Culmer Chaussee 6._______

G t W s -  M  Prmthliuser
sind unter günstigen Bedingungen zu 
verkaufen. Angebote unter ZL. L  9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Gartengrundstück,
2^/, M orgen groß, mit oder ohne W oh­
nungen zu verpachten.

T h o rn -M o ck e r , Bornstratze 7.
Ein gebrauchter, gut erhaltener 

Wasch- und Buckelkorb 
zu verkaufen Strobandstr. 6. part.

GarteWMstjlck sofort zu m k..
ca. 4 M orgen groß, neues Haus.

Blttcherstr. 16, Culmer Vorstadt. 
ASine gute Konzertzither billig zu 
^  verkaufen. Z u  erfragen

T h o rn -M o ck er. Bergstraße 10, r.

1 oder gr. R aum  v. 1. 10. ges.
^  D U U l  (70 tzm oder größer) auf 
mehrere Jah re . Angeb. unter D . 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ein kleiner oder 
mittlerer Laden

nebst Wohnung in lebhafter Geschäfts­
gegend s o f o r t  oder per 1. Oktober zu 
mieten gesucht. Angeb. unter L .  
I  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Ebenerdiger, massiver

für 4 Pferde per sofort 
gesucht. Angebote unter 
L .  61. an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Wohnung
von 3 —4 Zimmern und allem Zubehör 
vom 1. Oktober 1910 g e s u c h t .

Angebote an Oberleutnant l?Stvi»- 
sv n , Maschinen-Gewehr-Abteilung 
Nr. 4, Culm a./W.

HreuM . möbl. Zimmer
mit separatem Eingang von sofort billig 
zu vermieten B äckerstr. 9 , 1 Tr.» l.

k „Naijerhok- Schießplatz 1
empfiehlt seinen großen, schattigen Garten mit geschützten Kalo- 0̂  
naden und doppelter Kegelbahn den vereinen, Gesellschaften und U 

A Familien zur gefälligen Benutzung. A
 ̂ Sorgfältige Auswahl in Speisen und Getränken. -- " "  >1-

K O tto  K o m s n n .  ^

S M d M 8 l , ,  Z im o i iM li .
Xomm»n<1itK«86ll8k!i»ft. KeZriinklkt 1858.
s  V M o rv , BaäerstrLSsv 2 4  s  s

Verrlnsnux von Depositen sowie Lrlixeläein, 
Di8lrontlerunK von ^eelisvln,
^n- nnck Verkant, sowie kelviknnF von 

Lttekten und Hypotheken,
LesorKnnx von ll^potkekonAvlckern (Lank- 

nnd krivatxelck),
VermietnnA von 8takIMvkeru nnter ZUt- 

versedlnss der Meter.

N r  X » M 1 i8 ttz ll btz80I'Atz 8 fp 0 tlick « n  1t08ttzn1ü8.

Gismaschme«,
FUegenschranke, 

Dralzt-Fliegerrglockeu 
Fliegenfallen etr.

in r e i c h e r  Llusw ahl!

Q s o r g  v i s t r i O k ,
Elksabethstrahe 7._ _ _ _ _ _ _ —_ _ _ _ _ _ _ Elisabethstratze 7.

erste Tborner
Oam pk-W asch M s t a l t

Bachestr. 5—7
empfiehlt sich angelegentlichst für:

G a r d t t E - W a s H e  a u f  n e u ,
Lieferzeit 2—3 Tage.

felmvZrcbe in bocimer »siienaung.
Weisse kauswäscbe nach SewlcM

...........  blütenweiß und billiger wie im Haushalt. ------ —
Telephon Nr. 304. Telephon 304.

Wö'bl. Balkon - Wohnzimmer und 
»vl Schlafzim. an Herrn oder Dame vom 
15. 8. zu verm. Talstraße 31, 3.

W ohnung,
2 Zimmer, helle Küche und Zubehör, 
vom 1. August d. I s .  zu vermieten. Zu 
erfragen Bäckerstraße 16, 1 Tr.

M to r ia - f a r l r .

2 Balkon-Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, Badeeinrichtung 
und Mädchengelaß vom 1. Oktober zu 
vermieten. Zu erfragen in der

Zigarettenfabrik Brückenstr. 14.
I n  meiner Villa ist vom 1. Oktober ab

öle erste Nage,
bestehend aus 5 Zimmern, Küche, M äd­
chenstube, Ladeeinrichtung, 2 Balkons, 
Kellergelaß rc. zu vermieten. Auf Wunsch 
auch Pferdeställe und Burschengelaß.

M lk s lm  k ra n k e . Thorn-Mocker, 
Lindenstr. 53.

SreuM . Wohnungen,
3 Zimmer, 1 Treppe, und 1 Zimmer nebst 
Heller Küche, auch Hofwohnung, vom 
1. 10. zu vermieten.

Ml. « » v i e l ,  Bergstraße 26 a.

W H lllW K  u°"Iub°hör?°7m ?"l«'
1910 zu verm. Paulinerstr. 2, pt.

6 Z in m l - W chliW
mit Badeeinrichtung und G as, P re is  
700 Mk., vom 1. 10. zu vermieten

Lindenstratze 13.

1. Etage, vom 1. Oktober zu vermieten 
________  Schillerstraße 4.

5 Zimmer, von sofort zu vermieten. 
"äh e re s  Kloßmannstraße 23, 1.

2 Zimmer mit Burschengelaß, von sofort 
zu vermieten.

Vrombergerstr. 58:
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Mädchenstube u. Nebengelaß vom 1. 10. 
1910 zu verm. «AeÄtlLkir.

von 7 Zim mern nebst reich!. Zubehör, 
Brückenstr. 11, 2. Etage, von sofort zu 
vermieten. Näheres
______ vrückenstratze 13, 2.

1- ü!!l! ^ W M - M l I U I I s s
zu vermieten. Zu erfr. bei 
^ V r t t k o , v 8 k 1 ,  Gerberstr. 13/15, H., l.
2 Zim mer, Kabinett, Küche u. Nebengel., 
Hof, 1 Tr., v. sof. o. 1.10., 1 Zim., 3 Tr., 
v. 1. 10. u. 1 Heller Lagerraum , hochpt., 
zu verm. K axksv l w a M , Seglerstr. 25.

l ' L S i r o k :
(Ansang Uhr), 

m il seinem Ensemble.

W Scbneegmsbel.
Burleske in 1 Akt.

D s r  K o o t t s t s p l s r .
Ein merkwürdiger Akt.

Dazu der
neue erstklassige Spezialitäten - Teil.

Nach der Vorstellung:
G r o s s e s  K a b a r e t t .

Sonnabend den 23. d. M ts .:

Nile-Nmkler-Me»S
im großen S aale .

Z u r Aufführung gelangen drei neue 
B urlesken:

1. Die keusche Antoinette.
2. Zur roten Laterne. 

A  Nr. 69. ^
Dazu das erstklassige Spezialitäten- 

Programm.
S o n n a v s N Ä  n a o l r  Ü S H

V o r s l S l I u n ^ S H :

Nach gründlicher P raxis in Berlin 
habe ich mich hier als

niedergelassen und nehme Aufträge auf 
Anfertigung in eleganten, sowie ein­
fachen Damentoiletten bei sauberer A us­
führung entgegen.

_________ Brückenstraße 16, 2.

^  S l m i L L L A G I L ,
Parkstraße 18,

2. Etage, 6 Zimmer, G as und elektrisches 
Licht, auch P ferdestall; 3. Etage, 4 Zim.

Wohnung "" '»L?"
Gerstenstratze «, 2.

6e m sn la -5ssl
Mellienstr. 106.

Heute, Sonnabeno-
Großer

Witwen - Ball
(Italienische Nacht).

Um zahlreichen Besuch bittet 

Anfang 8 Uhr. -7̂______ — ansang 0 uyr. —

p r e u t z i f c v e r M
Culmer Vorstadt.

ZS" Jeden Sonnabend:
von 8 Uhr a b :

Familien - M ' n M
Hierzu ladet freundlichst ein ^ , . ,4.

der 2 U
F ü r Speisen u. Getränke istbestensL°L> l

6olöener Löve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend
von 8 Uhr ab :

J e d e n  Sonntag
von 4 Uhr a b :

Hierzu ladet freundlichst ein
d o °" sM

S T "  F ü r S p e isen  und G e tr ö " ^
bestens gesorgt.

Dampfer „Thor«
S o n n a b e n d  ben 23. 3«

O L S I » N S « > U
A b f a h r t  neben der Fähre um ^

nachmittags.

Christl. Verein junger ,
Tuchmacherstraße 1. ^

S onn tag  früh: Fußwanderung
Ottlotzchin. Rückfahrt mit der'^W! 
nachm. 4,37 Uhr. Abends 7 ^ .  
Liederabend. ^

D ienstag, abends 8 U hr: Turnen  ̂
Exerzierhaus an der Culmer Esplanm 

Mittwoch, abends 3 ^  U hr: Posaunenchi 
Donnerstag, abends 3'/» Uhr: Gesangch 
Freitag, abends 8^2 U hr: Unterrich 

Deutsch. ^
Sonnabend, abends 8V2 U h r: 

stunde._______
Thorner evangelisch-kirchlich^

Blaukreuzverein. ^
S o n n tag : Ausflua nach Schirpitz- 

Versammlung fällt aus.
Christliche Gemeinschaft ^ 

innerhalb der evangel. Landes
zu Thorn.

L o k a l :  E v a n g e lisa tio n sk a p e ^
Culmer Vorstadt, beim Bayernden^ 
S onntag  den 24. Ju li,  nachm. 2 f/ 

Kindergottesdienst, 4Vs Uhr: ^  
lisations-Versammlung. F

Mittwoch den 27. Ju li, abends 6 t 
Bibel- und Gebetsstunde.

— Jederm ann herzlich w illkom nl^/

August cr., Hauptgewinn im 
25 000 Mk., ä 1 'Mk., 

zur Gowlotterie zur NestaU-'hB 
des  Aachener M ü n s te rs , 
am 20. und 21. Septernbei 
gewinn 100 000 Mk., ä 

zur Berliner Kunst - 
Lotterie, Ziehung am 17. ^
2c., Hauptgewinn im Werte vo 
Mk., ä 1 Mk.

zu beziehen durch ^
königl .  L o t t e r i e - E i n n ^  >

_______ Thorn, Katharinenstr^ ^ < §

E h e ' N i s r  S n s A
Prosp. x,. I5L frei: °°rschl°s;-bO t M
L «».. I-mickon. L. k. h n e e n M L M

jg. Dame aus guter Fam.
Heirat. Vermögen nicht erfor 
wohlhabend. Doch sind 
eigenschaften und Bildung .Ächt. /  
Interesse für Musik sehr erwu"' 
Angebote unter LL. 
lagernd Thorn. —- Diskretion^ > ^  ,

Täglicher

1910.

J u li

August

Septem ber

Z  8

Hierzu z»

r « /
^  s
6 jS 

r « /

/s



Nr. irr» Thor«, Sonnabend den 23. Zuli WO

//

-
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Ein Rumäne über den Wert 
der deutschen Spräche.

D an n ^ ^ u n te  rumänische Politiker Professor A u r e I  
G r n k ^ ?  letzthin in der Wiener Zeitschrift

Wertes bedeutsame Anerkennung de-
^üklusses der deutschen Sprache: „Da- 

un ge M r^ 7 ^M?s?"^bu ist ein unabhängiges Land mit 
wie Einwohnern, worunter so was
Voliti^OOODeutfche sind. Die Zahl der Deutschen hal

"'ON sieht, keinerlei Bedeutung und tat' 
Mänien politische Einfluß der Deutschen in Nu>
mischen sehen w ir in den rumä-
als o b li^  Elschulen? überall ist die deutsche Sprache 
die ^ehrgegenstand eingeführt. Niemand hw
die d e u ts ^ ^ ^ ^ u n g e n , niemand konnte sie ja zwingen^ 
e gen m E einzuführen. Sie haben es an­
der L  Setan, weil sie die große Bedeutung
Sckäkp ^  Sprache kennen, weil sie wissen, welche 
Dnlk- des menschlichen Wissens und Könnens einem 

bleiben müssen, das der deutschen 
o b M n  r. -""big ist. Es ist doch heute für jeden 
Tatlnck- dankenden Menschen eine klar zutage liegende 
sie -0 die gesamte europäische Kultur, insofern
o lle "gM len^-r^^ ilch -röm ischen  Ursprungs ist, zum 
weiter?,, Werk der germanischen Rasse im
der ""b  des Wortes darstellt. Und wenn auch
r ä m i l^  r?? unserer Kultur ein antiker, ein griechisch- 
Gerumnü» ' bie Antike selbst haben wieder erst die 
vertier entdeckt, ihren Wert sofort erfaßt, sie studiert, 
für unvergleichlicher Blüte entwickelt. So ist es

Kulturell junges Volk von der allergrößten 
dadur^ - deutsche Sprache zu kennen, um sich
gerwnnnl" germanischen Weltanschauung, in die 
deutsch- ^  ^lssenschaft und Kunst, in das spezifisch 
diesen c r - 'r ^ n  und Gemüt zu vertiefen. Denn in 
d iea en -n ^u  liegt der reichste Schatz an wahren, ge­
h n ^  2  bungselementen für jedes aufstrebende,
es if.'O ^l und Umstände zurückgebliebene Volk. Und

*Wn spräche uno nuriur Niki. vvli ^>^wgwurre
arität ^^g^blichen Gleichwertigkeit oder gar Super 
l ei n -  ̂ l̂gbnen Nationalkultur betören. N i e m a n i  
San̂ -n L l  6 es V o l k  in der Monarchie und ir 
V ex  ̂ .^udosten ist dem  D e u t s c h t u m  g l e i c h  
i n g g ' Üud niemand, k e i n e i n z i g e s  V o l  
s e i n »  2 E u r o p a  ist d e m  G e r m a n e n  i 

 ̂  ̂ A l l g e m e i n h e i t  ü b e r l e g e n .

Heer und Motte.
s p j ^ t e r s t e l l u n g  d e r  W a f f e n i n

s bei ^  En ten .  Die Inspizienten der Wasser 
Luppen, des Feldartilleriegeräts, der 

Tra°ns eriegeräts und des Truppen- unk 
ieldgeräts, die bisher der Feldzeug-

unterstellt waren, wurden dem
zwar ^ M e r iu m  unmittelbar unterstellt, unk 
wie dies"* allgemeinen Kriegs-Departement 

auch früher schon der Fa ll war.

her K o m m a s  ^er In fanterie  d ' E l s a , bis- 
N a c h f o l a p ^ u r  der 24. Division, ist zum 
E e n e r a l s ^ "  k o m m a n d i e r e n d e n  
Kavallerie v „  E- 12. K o r p s ,  General der 
d°m°äch>. ,n d '

Der schwarze Prinz.
M i ^ " W i l h e l m  B - r g s o e .

t  Genehmrgung des Verfassers aus dem Dänis 
Von M a t h i l d e  M a n n .

^  ^ (Nachdruck verbal
(3. Fortsetzung.)

iick. r Bagatelle," sagte er und wa
diel? >>Du könntest, bevor du g

ê>e Rosen rns Wasser setzen."
a u s " ^ ^  herrliche Rosen!" rie f Doris ent

^  schön, wirklich herrlich, rick 
Geld «knmollr, nrcht wahr?« höhnte' 
A lbern, zitternd vor Wut. ^
Non'^^s meinst du damit?" fragte Doris 
t,^ ^inen kostbaren Becher von v 
"nnrschem Glas.

»Was ich damit meine! Hahaha! 
blain^ ^  nun, d ir kann es ja gleichgi 
sti-d ich meine!" rief van Geldern

m it dem Stock auf die Erde. 
s °a i"E  Vater scheint heute schlechter Lau 
da-- ^ t  einem Seitenblick und ^
sa m m °? ^  m it dem die Blumen
S r ^ ^ ^ u n d e n  waren. „Hast du schl, 
Diest?-? "  Amsterdam oder hat der 
"ian r» Dummheiten gemacht? A
all«. ^  Rn^n bekommt, hat man 
Sir sein^«""^' freundlichen Geber dan

vrde'A? ? ^  '^nr ja  auch dankbar, ganz au 
 ̂ bentlrch dankbar," versicherte van Geld 

. . T ^ E e ,  daß er sich beinahe verraten hc 
bin in  der köstlichsten Laune! I n  ric 

dok -̂"Eer Laune! Nun, so beeile dich i 
k^die Blumen endlich ins Wasser komm, 

an ^  öer A rt, wie van Geldern diese W 
k?sprach, lag etwas, was Doris stutzig mm 
«dön kaichte Röte bedeckte ihre Wangen, 
Ehrend sie die Rosen einzeln ins Glas se

(Zweites VIaii.»

Arbkilerbewkgnng.
Der Allsstand der B e r l i n e r  S c h m i e d e -  

g e s e l l e n  ist ins Wasser gefallen. E in Teil 
der Ausständigen hat die Arbeit schon wieder 
ausgenommen und der andere w ird wohl noch 
längere Ze it feiern müssen, weil die meisten Plätze 
der Ausständigen m it Arbeitsw illigen besetzt 
worden sind.

Die K o r b m a c h e r  der S tra lauer Glashütte 
in S t r a l a u  und Nüdnitz haben wegen Lohn­
differenzen die A r b e i t  e i n g e s t e l l t .  Sie 
verlangen höhere Löhne und kürzere Arbeitszeiten; 
diese Forderungen wurden von der Direktion ab­
gelehnt.

Provinzialrmchrichten.
e Gollub. 21. Ju li. (Besitzwechsel.) Herr Hermann 

Malewski hat sein Hausgrundstück für 32 400 Mark an 
Herrn Otto Schlitz verkauft.

e Briefen, 21. Ju li. (Bezirksveränderung.) Der 
Kreisausschuß hat angeregt, dem sich jetzt allzuweit aus­
dehnenden Amtsbezirke Lopatken eine bessere, abge­
rundete Form zu geben und Arnoldsdorf zu seinem 
Mittelpunkt zu machen. Zu diesem Zwecke sollen 
Deutsch-Lopatken und Zaskotsch vom Bezirke abgezweigt 
werden; ersteres wird mit dem Bezirk Hohenkirch, letzte­
res mit dem Bezirk Mischlewitz vereinigt.

*  Hohenkirch, 21. Ju li. (Besitzveränderungen. 
Feuer.) Der Besitzer Friedrich Mantey verkaufte seine 
170 Morgen große Besitzung mit allem lebenden und 
toten Inventar für 73 000 Mark an den Landwirt 
Em il Berg aus Deutsch-Lopatken. Berg übergab seine 
97 Morgen große Besitzung an Eggert aus Goßlers- 
hausen für 51600 Mark. Der Besitzer Andreas 
Templin in M ittwalde verkaufte sein Grundstück von 
20 Morgen an Konrad Neumann für 18 000 Mark. — 
Das Wohnhaus des Besitzers Fialkowski in M ittwalde 
brannte bis aus die Ringmauern nieder. Vieh und 
Inventar wurden gerettet. Die Gebäude sind ver­
sichert.

Rosenberg, 20. Ju li. (Hochzeit im Hause des Kammer­
herrn v. Oldenburg.) I n  Ianuschau bei Rosenberg fand 
die Vermählung der jüngsten Tochter des Herrn Kammer­
herrn v. Oldenburg, Fräulein Dorothea v. Oldenburg, 
mit dem Rittmeister im Königs-Ulanen-Regiment Herrn 
Freiherr» Edzard zu Innhausen und Knyphausen statt. 
Der Bräutigam entstammt einem altfriesischen Adels­
geschlecht. An der Vermählungsfeier nahmen über 100 
Personen teil, u. a. auch die Familien der Grafen Lehn- 
dorff, Kanitz, Dohna, Finkenstein, Brünneck usw. Die 
Traurede hielt Herr Pfarrer Berndt-Finckenstein. Die 
Stadt Rosenberg, deren Ehrenbürger Kammerherr von 
Oldenburg ist, ließ dem Brautpaare ein prachtvolles 
Blumenarrangement überreichen. A ls Vertreter der 
Stadt nahm Herr Beigeordneter M üller an der Ver­
mählungsfeier teil. Aus allen Teilen des deutschen 
Reiches waren zahlreiche Glückwünsche eingegangen. 
Auch der Kronprinz hatte dem Brautpaare seine herz­
lichsten Glückwünsche telegraphisch übermitteln lassen.

Aus dem Kreise Flatorv, 19. Ju li. (Ein tödlicher 
Unfall) traf auf der Domäne Neuhof den Knecht Franz 
Wreschke. Dieser war auf dem Felde mit einer Ringel- 
walze beschäftigt, auf der er saß, während die Pferde 
das Ackergerät zogen. Wahrscheinlich hatte sich ein 
Kleidungsstück in der Walze verwickelt, der Führer kam 
ins Hängen und wurde ein Stück mitgeschleift. A ls man 
den Bedauernswerten fand, war er eine Leiche.

M arienburg, 19. Ju li. (Tod vor der goldenen Hoch­
zeit.) Fleischermeister Ju lius Eschner in Fischau sollte 
heute mit seiner Gattin die goldene Hochzeit feiern. Die 
Vorbereitungen waren bereits getroffen, u. a. war auch 
das Allerhöchsten Orts gewährte Gnadengeschenk einge­
troffen. Drei Tage vor diesem Feste, an dem er außer-

schien ih r eine bittere Antwort auf der Zunge 
zu schweben, van Geldern folgte ihren Be­
wegungen m it der Aufmerksamkeit einer Katze, 
die einer nichts ahnenden Nachtigall auflauert. 
Plötzlich stieß Doris einen Schrei aus und 
ließ die Rosen zur Erde fallen.

„Was hast du?" fragte van Geldern und 
hob sich auf die Zehenspitzen.

„Der abscheuliche Dorn," stammelte Dorris. 
„Ich habe ihn m ir ganz tief in  den Finger 
gesteckt. Der Vater muß mich einen Augenblick 
entschuldigen; ich muß auf meine Kammer und 
ihn herausziehen!"

„Das ist unnötig," erwiderte van Geldern, 
„ich kann d ir den Dorn gleich herausziehen. 
Weshalb schließt du die Hand so krampfhaft?"

„Es blutet — es tu t so weh — mein K le id !" 
stammelte Doris und wurde leichenblaß.

„Mache d ir nur keine Sorge um dein 
Kleid," sagte van Geldern und ergriff ihr 
Handgelenk. „Laß' mich einmal sehen, wo der 
Dorn steckt."

Hastig befreite Doris ihre kleine, rundliche 
Hand und verbarg sie hinter dem Rücken. Im  
selben Augenblick fie l ein rosarotes Papier zur 
Erde, und blitzschnell verdeckte ein zierlicher, 
kleiner Fuß, der kokett unter den Falten des 
seidenen Kleides zum Vorschein kam, das 
eorpus äelletl. van Geldern machte den E in ­
druck eines Krokodils, dem seine Beute im 
letzten Augenblick noch zu entwischen droht.

„Sieh, da sitzt der Dorn," sagte Doris.
Zerstreut blickte van Geldern auf einen 

kleinen dunklen Fleck an Doris Hand, dann 
g litt sein Auge langsam zu dem hochroten 
Schuh herab, der unbeweglich stehen blieb, und 
sein Antlitz klärte sich auf.

„Du hast etwas verloren," sagte er.
„Was denn, Papa?" fragte Doris ängstlich.
„Deine Schuhschnalle, mein K ind," ant-

dem noch die 50jährige Angehörigkeit zur Ortsgemeinde 
Fischau feiern konnte, wurde er inmitten seiner häus­
lichen Tätigkeit von einem Herzschlaq dahingerafft.

Tiegenort (Kreis Marienburg), 19. Ju li. (Unfall.) 
Der Schiffer W itt in Grenzdorf kam auf einem Kahn 
zum Kinski'schen Gasthanse gefahren. Er ließ sein 
Fahrzeug am Ufer stehen, ohne eine geladene Flinte, 
die er bei sich führte, mitzunehmen. Im  Augenblick 
waren einige Knaben im Kahn, die sich an der Flinte 
zu schaffen machten. Plötzlich ging ein Schuß los und 
traf zwei am W all spielende Mädchen im Alter von 6 
bis 8 Jahren. Das Schrot drang der Tochter des A r­
beiters Manske in den Leib. Das Kind schwebt in 
Lebensgefahr.

Danzig, 21. Ju li. (Der Wirtschaftseleve van den 
Velden) befindet sich noch immer im Gefängnis in 
Moabit, wo er von der wissenschaftlichen Deputation für 
das Medizinalwesen beobachtet wird. Ob die Sache 
in der am 19. September hier beginnenden Schwnr- 
gerichtsperiode zur Verhandlung kommen wird, hängt 
von der Dauer und dem Ergebnis der Untersuchung ab.

Zoppot, 21. J u li. (E in anscheinend guter 
Fang) ist der Zoppoter Polizei geglückt. Sie 
verhaftete, wie gestern kurz gemeldet, drei elegant 
gekleidete, jugendliche Erpresser in der Wohnung 
einer älteren Dame, die am Sonntag aus Breslau 
als Kurgast eintraf. Die Burschen, anscheinend 
M itglieder einer internationalen Erpresserbande, 
nahmen der Dame in den letzten Jahren 12000 
M ark ob. Die Bande war der Dame von B res­
lau aus gefolgt. Die „Zopp. Z tg ." läßt sich über 
die Affäre folgendermaßen aus: Se it Jahren 
hatten die Betreffenden eine ältere Dame aus 
Breslau bedroht und durch Erpressungen im 
ganzen 12 000 Mk. erbeutet. Vergangenen Sonn­
abend kam jene Dame zur Kur nach Zoppot, und 
schon wurde sie wieder von den Erpressern verfolgt, 
welche sich in der Seestraße einmieteten und ihre 
Z im m er auf unbestimmte Ze it nahmen, unter der 
Angabe, daß sie abwarten müßten, wie die „Ge­
schäfte" hier gingen. Auf Schritt und T r it t  wurde 
die Dame von zwei der gestern Verhafteten ver­
folgt, während der dritte „Schmiere" stand. V o ll­
ständig unter dem Banne der Erpresser stand die 
Dame. Rückte sie nicht m it dem verlangten Gelde 
heraus, so wurde dasselbe m it vorgehaltenem 
Revolver erpreßt. Stets hatte die Dame davon 
geschwiegen aus Angst vor den Erpressern. Da 
sie gestern Geld von der Dank erwartete, was die 
Gauner ebenfalls wußten, war sür gestern Nach­
mittag ein großer Streich geplant. Jetzt erst 
offenbarte die Bedrängte einer Verwandten ihre 
Lage, was die Verhaftung der Erpresser veran­
laßte. Schon seit gestern früh suchten die Ver­
hafteten die Wohnung der Dame auf, doch fanden 
sie diese nicht zuhause; auf dem M arkt gaben 
sich die drei die betreffenden Zeichen. Nachdem 
die Krim inalpolizei Kenntnis erhalten hatte, daß 
die Gauner zuhause waren, wurden die ver­
schiedenen Eingänge des Hauses besetzt, und die 
Polizei fand die Betreffenden in legerer Kleidung 
beim Üben m it falschen Karten. Angesichts der 
Polizei flüchteten die Gauner in einen engen 
Raum, wo ihre Verhaftung stattfand. Am  Nach­
mittag erfolgte die Überführung nach dem Am ts­
gericht. —  Die „Danz. Neuest. Nachr." berichten 
noch zu der Erpresseraffäre: V or zwei Jahren 
hatte in Breslau ein junger M ann in der Geld­
verlegenheit zu dem Ausweg gegriffen, auf den 
Namen einer vermögenden Tante in Breslau, 
einer Dame von 57 Jahren, einen Wechsel über

rvortete van Geldern m it unheimlicher Freund­
lichkeit. „W ie kann ein so großes Mädchen 
wie du wohl so nachlässig in  seiner Toilette 
sein? Geh' sofort hinauf und befestige die 
Schnalle wieder, und dann kannst du auch 
gleichzeitig den Dorn aus deinem Finger ent­
fernen."

Doris machte eine Bewegung, als wolle sie 
gehen, aber der kleine rote Schuh rührte sich 
nicht vom Fleck.

„Nun, w ird's bald?" rief van Geldern, 
„w ie lange soll ich noch warten?"

Doris machte eine verzweifelte Bewegung, 
— die lange seidene Schleppe ihres Kleides 
fegte schnell über den Boden hin. Dann schritt 
sie eilig auf die Tür zu, hielt aber plötzlich 
inne, als van Gelderns Stimme hinter ih r 
herrief: „Was ist denn das?"

„Was meinst du?" fragte sie.
„Das B ille tt dort an der Erde," antwortete 

van Geldern und zeigte m it dem Stock darauf.
„Das gehört m ir nicht!" antwortete Doris 

verlegen. „Ich weiß nicht, wie es dahin ge­
kommen sein kann."

„Also du weißt es nicht?" donnerte van 
Geldern, dessen Zorn jetzt keine Grenzen 
kannte. „Dann werde ich m ir ein Vergnügen 
daraus machen, d ir die Sache zu erklären. 
Dieser Brief, den zu verleugnen du die Unver­
schämtheit hast — dieser selbe Brief war der 
Dorn, der dich vorhin gestochen hat. Und wenn 
du wissen willst, woher ich diese schönen Rosen 
habe, so sollst du auch das erfahren. Sre 
wurden m ir von irgend einem Vagabonden 
an den Kopf geworfen, und wahrscheinlich treibt 
sich der gütige Geber in  diesem Augenblick auf 
der Landstraße herum, um zu erfahren, wann 
er wieder die Ehre haben wird, m it van 
Gelderns Tochter in  der Nußallee zu lust­
wandeln. Da ist deine Schuhschnalle! Nimm

28. Zahrg.

1500 Mk. auszustellen, obivohl er dazu nicht die 
Berechtigung hatte. Hiervon halte ei» Kleeblatt, 
ein Zigarrenmacher aus Breslau und zwei Ge­
wohnheitsverbrecher aus Nawitsch und Berlin, 
Kenntnis erhalten und sie bauten hieraus 
P lan  auf, wie man aus der Angelegenheit Geld 
machen könne. Es war ihnen nämlich bekannt, 
daß die Dame ihren Neffen sehr liebte und für 
ihn Opfer bringen würde. Eine S tra fta t des 
jungen Mannes lag eigentlich garnicht vor, denn 
der Wechsel war von der Tante später anerkannt 
und auch eingelöst worden. Die Erpresser, Burschen 
von 24 und 27 Jahren, drohten nun mit Anzeige 
gegen den Neffen und erhielten von der geäng- 
stigten Dame Betrag auf Betrag. Dadurch mutiger 
gemacht, sannen sie aus neue Tricks. Dem Neffen 
wurde ein Verhältnis m it einem Mädchen ange­
dichtet, dessen Folgen angeblich Abfindung er­
heischten. Wieder zahlte die Dame ein paar 
tausend Mark. Schließlich versuchte ein Erpresser, 
die alte Dame zu einem Liebesverhältnis m it ihm 
zu zwingen. Die drei hingen sich wie die Kletten 
an die Unglückliche, die nicht einmal einen Berater 
hinzuzog, ja, selbst ihrem Neffen die Erpressungen 
verheimlichte. Die Kerle wurden schließlich deut­
licher. I n  Berlin  nötigten sie die Dame zu einer 
Bootfahrt. Unterwegs drohte einer, das Boot 
umzukippen, wenn sie nicht zahle. Die Dame gab 
wiederum, was sie bei sich hatte; im ganzen mag 
sie auf diese A r t 14000 Mk. losgeworden sein. 
Vor wenigen Tagen kam sie nach Zoppot zur 
Kur. Das Erpresser-Kleeblatt fuhr mit und hier 
endlich ging der Krug zu Wasser. Einer der 
M änner spielte, als er kürzlich einen neuerlichen 
Erpressungsversuch unternahm, mit einem Revolver; 
die Dame fürchtete nun für ihr Leben und ver­
traute sich einer Freundin an, die verständig genug 
war, KriminalwachLmeister v. Pokrziwnitzkt zu 
Rate zu ziehen. Dieser setzte die Bande fest. 
Dem Anschein nach haben sie noch mehr wie 
diese skandalösen Erpressungen auf dem Kerbholz.

*  D t.-Eylau, 21. Ju li. (Einbruchsdiebstähle) wur­
den hier wiederholt in der letzten Zeit verübt. Nun­
mehr ist es gelungen, die Täter zu ermitteln. Es sind 
dieses die Arbeiter Hennig und Wischniewski. Bei der 
vorgenommenen Haussuchung wurden 6 Hühner, 
mehrere Brote und Käse vorgefunden. Die letztge­
nannten Sachen rühren von einem Einbruchsdiebstahl 
her, der vor 8 Tagen in der Genossenschastsmolkerei 
verübt worden ist. Die Hühner sind am 20. dem Kut­
scher N. und dem Maschinisten W . gestohlen worden.

Schulitz, 20. Ju li. (Ertrunken.) Ein Bühnen­
arbeiter ist oberhalb Weichselhos in der Weichsel 
ertrunken. E r sprang in eine tiefe Stelle hinein 
und ging sofort unter, sodaß die anwesenden 
anderen Arbeiter nicht in der Lage waren, ihm 
Hilfe zu bringen; anscheinend ist er vom Herz­
schlage getroffen worden. Die Leiche ist bis jetzt 
nicht gefunden worden.

Lissa i.  P .,  20. J u li. (E in ehrlicher Finder), 
der auf dem hiesigen Postamt eine Postanweisung 
über 119 M ark fand und sie sofort bei der be­
treffenden F irm a ablieferte, erhielt von dieser als 
Finderlohn —  zwei Zigarren.

LokalvachrMeii.
Zur Erinnerung. 23. Ju li. 1906 v Dicomie Ko» 

dama, japanischer Geueralstabschef. 1903 f  L. Rosner 
in Wien, bekannter Berlagsbuchhändier. 1901 Intel»

jetzt den Zettel auf und laß mich hören, was 
er schreibt! Ganz ohne allen Botenlohn w ill 
ich nicht dein Postillon d'omour gewesen sein."

Wie vom Blitz getroffen stand Doris vor 
ihm. S ta tt der leichenhaften Blässe, die noch 
eben ih r Antlitz bedeckte, überzog plötzlich 
Purpurröte ihre Wangen, ihren Hals und ihre 
S tirn . Das schöne Haupt senkte sich, ein 
Tränenschleier legte sich über ihre großen 
dunkelblauen Augen, und schluchzend sank sie 
vor dem harten, unerbittlichen van Geldern in  
die Knie: „Vergib m ir Vater; du ahnst nicht, 
wie teuer er meinem Herzen ist!"

„Ach, wirklich!" spottete van Geldern. „Es 
freut mich, das von d ir zu hören! So scheint 
also endlich Aussicht vorhanden, daß ich einen 
Schwiegersohn bekomme, der nach deinem Ge­
schmack ist! Lies jetzt, was er d ir schreibt!"

„Verschone mich, Vater!" bat Doris und 
hob die schönen Arme flehend zu ihm auf. 
„Verschone mich! Ich kann es wirklich nicht!"

„Du kannst es nicht?" wiederholte van 
Geldern höhnisch. „Du kannst deinem Vater 
nicht vorlesen, was sich dieser Straßenjunker 
erdreistet, d ir zu schreiben? Aber m it ihm 
hinter dem Rücken deines Vaters sprechen, 
Rendenz-vous verabreden, in  der Dämmerung 
Arm in  Arm m it ihm lustwandeln — das 
alles kannst du! Nimm schnell den B rie f auf 
und lies ihn m ir vor, sonst jage ich dich wie 
eine Dirne aus meinem Hause!"

„Erbarmen, Vater! Erbarmen! Verstoß 
mich, wenn du es Lbers Herz bringen kannst — 
den Bries kann ich d ir nicht vorlesen!" schluchzte 
Doris und umschlang die Knie ihres Vaters.

„Dann werde ich es tun, du trotziges, miß­
ratenes K ind !" rief van Geldern, außer sich 
vor Wut, und er -tickte sich nach dem B ille tt.

»Um Gottes Barmherzigkeit willen, meiner 
seligen M utter zu Liebe, die dich doch so sehr



nationaler Tuberkulosekongreß in London. 1896 Unter­
gang des Kanonenbootes „ I lt is"  an der chinesischen 
Küste. 1866 Gefecht bei Hundheim. 1849 Kapitulation 
von Rastatt. 1842 1- Clem ens Brentano zu Aschaffen­
burg, bekannter Dichter der romant. Schule. 1824 * 
Dr. Kuno Fischer, Professor der Philosophie und neueren 
deutschen Literatur an der Heidelberger Universität. 
1793 M ainz wird den Franzosen wieder entrissen. 1785 
Stiftung des Fürstenbundes durch Friedrich den Großen 
gegen den P la n  Josefs II., die österreichischen Nieder­
lande gegen B ayern auszutauschen. 1759 Schlacht bei 
Kai, Niederlage Friedrichs des Großen. 1649 * Papst 
Clemens XI. 1562 f  Götz von Berlichingen zu Horn­
burg am Neckar, einer der letzten berühmten Repräsen­
tanten des mittelalt. Rittertums. 1532 Nürnberger 
Neligionsfriede.

Thorn, 22. J u li 1910.
— ( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem Forst- 

kassenrendanten, Rechnungsrat Nowrath in Marien- 
werder ist der Rote Adlerorden vierter Klasse, 
dem Hegemeister Emil Borkenhagen in Mühlheide, 
Kreis Dt.-Krone, der königliche Kronenorden vierter 
Klasse und dem Destillateur Friedrich Kalisch in 
Danzig das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
worden.

—  ( We s t  p r e u ß i s c h e r  P r o v i n z v e r -
b a n d  d e s  d e u t s c h e n  F l o t t e n v e r e i n s . )  
D ie fünfte Lehrerfahrt des deutschen Flottenvereins 
dauert vom 25. J u li bis 30. J u li d. I s .  und führt die 
Teilnehmer nach Hamburg-Kiel-Helgoland-W ilhelms- 
haven. W ie in den Vorjahren nehmen 300 Lehrer aus 
ganz Deutschland an der Reise teil, also kommt auf je 
etwa 200 000 Einwohner Deutschlands ein Teilnehmer. 
Die Fahrt vom Heimatsorte nach Hamburg und zurück 
bezahlen die Provinzverbände, Verpflegung, Unterkunft 
und Reisen in bezl. zwischen Hamburg-Kiel-Helgoland- 
W ilhelm shaven die Präsidialgeschäftsstelle. A u s W e s t -  
p r e u ß e n  nehmen an der diesjährigen Reise folgende 
9 Herren Lehrer teil: Kantrzonki aus Fürstenwerder,
Kreis Danziger Niederung, Ruschniewitz aus P elp lin , 
Schwarz aus Salesch, Kreis F latow , Poeck aus M arien- 
burg, Brückner aus Schönhorst, Kreis Marienburg, 
Krause aus Grünthal, Kreis P r.-S targard , Pansegrau 
aus Hammerstein, Kreis Schlochau, Gawrych aus I e -  
schewo, Kreis Schwetz und Ohm aus Dubielno, Kreis 
Thorn. Die genannten Herren sind gern bereit —  so­
weit es ihre Zeit erlaubt —  in den Flottenvereins- 
gruppen ihres Kreises Vortrüge über ihre Reise u. a. m. 
zu halten, nach näherer direkter Vereinbarung mit diesen 
Gruppen selbst. Hierdurch wird der eigentliche Zweck 
dieser Lehrerfahrten ganz besonders wesentlich gefördert 
werden können.

—  ( R u s s i s c h e s  B e a m t e n  - S e m i n a r  
z u  D a n z i g . )  Am 18. und 19. d. MLs. hat am 
Russischen B eam ten-Sem inar in Danzig die mündliche 
Schlußprüfung stattgefunden. Sämtliche 19 Teilnehmer 
am russischen Sprachkursus haben die Prüfung be­
standen. E s sind dies folgende Herren: D ie Eisenbahn­
praktikanten W ilm  und Zepernick aus D anzig, die A m ts- 
gerichtssekretäre Gottschalk aus Labiau und Rokett aus 
Mohrungen, die Gerichtsaktuare Danelke aus D anzig, 
Dreist I aus Strasburg Westpr., Kowalski aus Danzig, 
Kranich aus Allenstein, Losch aus T h o r n ,  Ohnmacht 
aus Neumark Westpr., S tadie aus Königsberg und 
W agner aus Insterburg, die Regierungssupernumerare 
Galler aus Danzig, Schaumann I aus Neumark Westpr., 
Skernewitz aus Bromberg und W iedenhöft aus S tr a s ­
burg Westpr., der königliche Polizeikommissar Wilotzki 
aus Danzig sowie die königlichen Schutzmänner Köpke 
und Schalla aus Danzig. D ie Herren Zepernick, D a- 
nelki, Kowalski, Kranich, W agner und Skernewitz haben 
das Prädikat „gut" erhalten. D ie Prüfungskommission 
bildeten Herr Oberlehrer Dr. Barth a ls Vorsitzer, Herr 
Geh. Regierungsrat Dr. Körner, Professor der russischen 
Sprache an der königlichen Kriegsakademie zu Berlin, 
als Ministerialkommiffar und Herr kaiserlich russischer 
Staatsra t van der Bergen a ls Leiter des Sprachkursus. 
— D as Russische B eam ten-Sem inar ist eine staatlich 
getroffene Einrichtung und hat den Zweck, für die ver­
schiedenen Zw eige der Verwaltung Beam te zu ge­
winnen, welche der russischen Sprache mächtig sind. 
D as Sem inar untersteht dem Herrn Oberpräsidenten. 
Jeder Kursus dauert ungefähr 9 M onate. Ein ähn­
liches Sem inar zur Erlernung der russischen Sprache 
wie in Danzig besteht auch an der königlichen Akademie 
in Posen.

—  ( P o l n i s c h e  O r g a n i s a t i o n e n  i n  
W  e st p r e u ß e n.) Am  7. Ju li fand in L ö b a u  
die Delegiertenversammlung des V e r b a n d e s  
d e r  p o l n i s c h e n  V o l k s v e r e i n e  W e s t -

liebte, lies diese Zeilen nicht!" r ie f  D oris und 
umklammerte die Knie ihres V aters noch fester.

van Geldern w ar aber unerbittlich. M it 
der überlegenen Ruhe des Geschäftsmannes 
öffnete er das B illett, faltete es langsam aus­
einander, und während er dem P ap ie r m it 
dem Rücken der Hand einen zornigen Schlag 
gab, um die F a lten  zu glätten, fing er m it 
eintönigem Tone an, die ersten Zeilen des 
Gedichtes zu lesen. Plötzlich aber vernahm er 
einen dumpfen F all — es w ar D oris, die zu 
seinen Füßen lag.

van Geldern hatte manches erlebt. Daß ein 
junges Mädchen und noch dazu sein eigenes 
Kind bei der Lektüre eines B riefes in  O hn­
macht fallen konnte, w ar ihm noch nicht vor­
gekommen. Deshalb verlor er die Verfassung 
so völlig, daß er in  seiner Verzweiflung das 
G las m it den Rosen über D oris ausschüttete. 
Indessen ohne Erfolg. W as sollte er jetzt nur 
beginnen? Hilfe konnte er in diesem Augen­
blick unmöglich herbeirufen. R a tlo s  stand er 
da und überlegte.

Doch was w ar das? Plötzlich teilten  sich 
die schweren Sammetportitzren, eine hohe, 
männliche Gestalt, von Kopf zu Fuß in  kohl­
schwarzen Sam m et gekleidet. E r trug  — der 
damaligen Mode zuwider — keine Perrücke. 
Langes, dunkles, lockiges H aar fiel ihm dicht 
über die Schultern herab und verdeckte den 
breiten Spitzenkragen fast ganz. Von dem 
dunklen Rahmen der schwarzen Haarmassen 
hoben sich die breiten, bestimmten Züge eines 
festen, männlichen Antlitzes scharf ab - -  es 
w ar eine jener Erscheinungen, denen man es 
ansehen kann, daß sie niem als den Launen der 
Reichen oder den Befehlen der Mächtigen nach­
geben, einzig und allein, weil sie selber eine 
Macht in  sich fühlen, die jenen w eit überlegen 
ist. Ohne ein W ort zu sagen, ohne van Geldern

P r e u ß e n s  statt. Nach dem Geschäftsbericht gehörten
1908 zum Verbände 71 Vereine mit 8310 M itgliedern;
1909 dagegen 87 Vereine mit 9800 M itgliedern. Von  
den neu hinzugetretenen Vereinen sind 14 im Laufe des 
letzten Jahres neu gegründet. I n  einigen der Vereine 
hat die Mitgliederzahl stark zugenommen; in Osiek ist 
sie z. B . von 400 auf 730 gestiegen. D a s Vermögen 
des Verbandes beträgt 2233 Mark. D ie Zahl der 
p o l n i s c h e n  l a n d w i r t s c h a f t l i c h e n  V e r ­
e i n  e in Westpreußen beträgt gegenwärtig 77. D a­
von sind 25 älteren Ursprungs, 15 im Jahre 1907/08; 
13 im Jahre 1908/09 und 24 seit dem 1. Ju li 1909  
gegründet. D ie Mitgliederzahl beträgt 4943 (gegen 
3227 im Jahre 1909). D ie Vereine sind in 17 Bezirke 
zusammengefaßt, die sich in der R egel mit den west- 
preußischen Kreisen decken; jeder Bezirk steht unter 
einem „V izepatron"; der Leiter, der „Patron" des ganz 
Westpreußen umfassenden Verbandes ist Dr. L. I .  
Polczynski.

— (S chu tz  g e g e n  Bl i t z. )  Über Schutz 
gegen Blitzgefahr hielt S ir  Oliver Lodge vor 
kurzem einen Vortrag vor der Ingenieurgesellschast 
(Engineering Society) zu Birmingham. Er 
konstatierte, daß die ganze Frage sich dahin zu­
spitze, die beste Methode zur Zerstreuung der 
enormen Energie des Blitzes zu finden, daß es 
jedoch nicht empfehlenswert wäre, sich dieser 
Energie allzurasch zu entledigen. Vom elektrischen 
Gesichtspunkte aus ist ein dünner Eisendraht als 
der beste Blitzableiter zu betrachten; dennoch ist 
es fast unmöglich, ein Gebäude vor Blitz zu 
schützen — wenrr man es nicht ganz und gar mit 
einem Drahtkäfig umhüllen will. Seiner Meinung 
nach ist die altüberlieferte Ansicht, ein Gebäude 
sei vollkommen gegen Blitzgefahr geschützt, wenn 
es einen Blitzableiter habe, der seinen höchsten 
Teil noch überrage, als irrig anzusprechen.

— ( E i n  L i e b e s b r i e f , )  geschrieben von einem
Mädchen, das 8 Jahre die Schule besucht hat, wird uns 
heute vorgelegt. Der B rief lautet wortgetreu: „fil
gilipter froint ich mus in binahrihtigen D as ich fon 
Minute an D a s si wek sint chabe ich Keine rue stez 
steien sie mih for äugen und im herzen wo ih steie und 
wo ih geie da st mier for äugen und im cherzen w as  
ist los chaben si mih bihekzt oder was iezt bite ih fon 
herzen wen si weden kamen bite niht fergesen fon etwas 
mitzubrinen iezt musih in benahrihtigen das wier sontah 
durh in wi ferikt aus iehoniek (Ciechocinnek!) eraus 
gefaren gezt B inih ze.chause und wo ih chin feie schteien 
si mier for die äugen ih schreibe keine adrese weil meine 
eltern solen niht wisen. I h  Grise ut kise Ich febleibe 
Deine fil glipte Helene ih schik iezt keine adrese."

VS-er und Kurorte.
B a d  S a l z b r u n n  erfreut sich in diesem Jahre 

des stärksten Besuches seit seinem Bestehen. D ie Zahl 
der Kurgäste hat am 18. Ju li 6000 überschritten (über 
1400 Personen mehr als im Vorjahre), Personen mit 
kürzerem Aufenthalt waren bis zum 18. Ju li 5636 zu 
verzeichnen, außerdem 38 922 Tagesbesucher. An dem 
vom 8. bis 12. Ju li hierselbst abgehaltenen 4. In ter­
nationalen T ennis-Turnier beteiligten sich 75 Spieler. 
Für die ausgeschriebenen 12 Konkurrenzen waren rund 
280 Nennungen eingegangen. D a s Hauptkontingent der 
Spieler stellte Schlesien, doch war.en auch Spieler aus 
Berlin, Dresden und anderen bedeutenden nich schlesi- 
schen Sportplätzen vertreten. Für die Meisterschaften 
im Herren- und Damen-Einzelspiel und dem gemischten 
Doppelspiel waren Ehrenpreise vom Fürsten und der 
Fürstin von P leß  und Herrn von Tielsch-Reußendors 
gestiftet.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
N a c h r i c h t e n  v o n  d e r  Z e p p e l i n -  

schen V o r e x p e d i t i o n .  Mittwoch Morgen 
traf der auf der Nordlandfahrt begriffene Touristen­
dampfer „Oceana" der Hamburg—Amerika-Linie 
in Hammerfest ei». Kapitän Schwamberger be­
richtet, daß die „Oceana" am letzten Sonntag in 
der Adventsbay Spitzbergen mit Prinz Heinrich 
und dem Grafen Zeppelin an Bord des Dampfers 
„Phönix" zusammengetroffen ist. Der Expeditions­
dampfer „Mainz", durch Eis aufgehalten, folgte 
später. Alle Teilnehmer der Expedition waren 
wohlbehalten. Die Reise der „Oceana" ist durch­
weg bei herrlichstem Wetter verlaufen. Am

13. Ju li wurde, was noch keinem Cxpeditions- 
dampfer gelungen, die fast immer von Nebel und 
Eis umschlossene, durch besonders großartige 
Gletscherformationen ausgezeichnete Insel Ja n  
Mayen in einer Seemeile Abstand gesichtet. Bei 
Spitzbergen wurden gewaltige Mengen Polareis 
angetroffen, die den Passagieren einen großartigen 
Anblick boten.

Gras Pseil vor dem Berliner 
Gouvernementsgericht.

B e r l i n ,  21. Ju li.
Die Affäre der Gräfin Pfeil, deren Kampf 

um ihre Kinder wiederholt die Öffentlichkeit be­
schäftigte, hat zu einem neuen Prozeß gegen ihren 
geschiedenen Gatten, den Grafen 
vom 129. Infanterie-Regiment

ans von Pfeil 
in Eraudenz, ge­

führt, der sich heute vor dem königlichen Eouverne- 
mentsgericht wegen M i ß h a n d l u n g ,  M i ß ­
br auch s d e r  D i e n s t g e w a l t  und E n t ­
w e n d u n g  zu verantworten hatte. Die Ange­
legenheit ist durch eine Anzeige des Detektivs 
Gräger aufgerollt worden, der die Anzeige gegen 
den Grafen Leim Kriegsgericht der 37. Division 
erstattete. — Den Vorsitz im Gerichtshöfe führte 
Oberstleutnant von Claer vom Eeneralstabe, die 
Verhandlung leitete Kriegsgerichtsrat Dr. Eoerens, 
die Anklage vertrat Kriegsgerichtsrat Dr. Welt. 
Die Verteidigung des Angeklagten hatte Rechts- 
anwalt Grasso übernommen. — Graf Pfeil ist in 
der Uniform seines Regiments mit Orden und 
Ehrenzeichen erschienen; er macht einen sehr sicheren 
Eindruck und nmstert ab und zu mit kurzen Blicken

von

schwebt. Weitere Zeugen sind der Detektiv Gräger, 
der Musketier Schröder, der Konditoreibesitzer 
Güssow, der Kellner Riedel und verschiedene ehe­
malige Burschen des Grafen.

Nach der Anklageschrift wird Graf Pfeil be­
schuldigt, seine zweite Frau körperlich mißhandelt 
u haben, indem er sie während ihrer Schwanger- 
chaft vor die Brust stieß und sie am Halse würgte. 
Ferner soll er einmal gedroht haben, sie zu er­
schießen. Die weiteren Anklagepunkte betreffen die 
Mißhandlungen von Burschen und die Entwen­
dungen von Zeitungen in einem Graudenzer Cafe. 
— Der A n g e k l a g t e  erklärt bei seiner Ver-
nehmung, daß er nicht schuldig sei. Es sei wohl 
zu Tätlichkeiten zwischen ihm und seiner Frau ge­
kommen, doch habe er ̂ damals nicht gewußt, daß
diese schwanger war. An dem Tage, an dem sich 
der zur Anklage stehende Vorfall abspielte, sei er 
sehr aufgeregt gewesen. Es sei hinzugekommen, 
daß er um die fragliche Zeit die Vorladung in der 
Meineids-Affäre vor das Kriegsgericht erhalten 
habe. Den Vorfall mit dem Revolver erklärt der 
Angeklagte damit, daß er Selbstmordgedanken ge­
habt habe und daher öfters den Revolver in die 
Hand genommen habe. Zu der weiteren Anklage, 
den Burschen Schröder mit dem Kopf gegen ein 
Spind gestoßen zu haben, weil ihm dieser keine 
Mitteilung über sein Verhältnis zu dem Detektiv 
Gräger machen wollte, erklärt Graf Pfeil, daß ihm 
eine solche Behandlung von Burschen vollständig 
fernliege. I n  dem Führungszeugnis, das hierauf 
zur Verlesung gelangt, wird Graf Pfeil als ein 
gewandter und pflichttreuer Offizier bezeichnet. — 
Zu dem letzten Anklagepunkte, der Entwendung 
von Zeitungen, äußerst ssich Graf Pfeil dahin, daß 
er als Stammgast des Cafe Güssow sich für berech­
tigt gehalten habe, alte Zeitungen mitzunehmen. 
Er sei durch die Artikel der Blätter manchmal so 
arllgeregt gewesen, daß er sie am liebsten zer­
rissen hätte.

Als erste Zeugin wird die G r ä f i n  P f e i l ,  
geb. Baronesse v o n  B e h r ,  vernommen. Sie ist 
eine große, stattliche Erscheinung und erklärt, aus­
sagen zu wollen. Die Zeugin schildert, daß der 
Graf sie einmal zur Erde geworfen, die Knie auf 
ihren Körper gestellt und sie am Halse gewürgt 
habe. Der Kragen wurde ihr dabei aufgerissen.

habe sie aus dem Zimmer fliehen wollen, der Graf 
habe sie aber festgehalten. — Es wird festgestellt, 
daß die Gräfin Pfeil über eine außergewöhnliche

zu begrüßen, stürzte er auf die ohnmächtige 
D oris zu, trug  sie wie ein Kind auf das 
nächste Sofa, ergriff ihre Hand und flüsterte 
ih r liebevoll zu: „Doris, wach auf! Ich bin 
ja  Lei d ir!"

Auf D oris schien der Druck dieser festen, 
warmen Hände, die die ihren umschlossen 
hielten, einen belebenden Einfluß auszuüben. 
S ie  öffnete langsam die Augen, bedeckte sie 
aber gleich m it der Rechten und hauchte er­
schrocken: „N iklas!"

van Geldern stand da, wie aus den Wolken 
gefallen. Nie in seinem Leben w ar er so von 
oben herab behandelt worden. S ta r r  und un­
beweglich stand er da und blickte die Leiden 
an. E r befand sich offenbar in  einer A rt 
geistigen Starrkram pfes. A ls er aber sah, wie 
van Dyk D oris' Hände m it Küssen bedeckte, a ls  
er ihn flüstern hörte: „Fürchte nichts, teure 
Doris, ich trage die ganze V erantw ortung!", 
da w ar auf einm al der B ann gelöst und w ut­
schnaubend rief er aus: „Das also willst du, 
du unverschämter Lump, du B älgetreter!"

van Dyk sprang m it einem Satze auf, 
wandte sich um und betrachtete van Gelderns 
leidenschaftlich erregten Züge m it einem über­
legenen, durchdringenden Blick. N ur ein einziger 
Blick entfloh diesen stahlgrauen Augen, nur 
das eine kleine W ort „Schweigt!" kam über 
seine Lippen. Und doch wich van Geldern einen 
Schritt zurück m it dem unbestimmten Gefühl, 
a ls habe ihm jemand ein Pechpflaster auf den 
M und gelegt.

D oris erhob sich m it einem flehenden Blick 
auf ihren V ater, van Dyk sah sie noch 
einm al liebevoll an, dann ging er festen 
Schrittes an die T ür, öffnete sie und rief: 
„Palem bang!"

Und zu van Gelderns unsagbarem E r­
staunen folgte der schwarze Sklave diesem

Befehl m it unendlicher Geschwindigkeit. W ie 
ein Kreisel drehte er aus der gegenüberliegen­
den T ür heraus und kehrte im nächsten Augen­
blick m it der Kammerzofe zurück. „D as 
F räu le in  ist unpäßlich geworden, b ringt sie auf 
ih r Z im m er!" sagte van Dyk, schloß die T ür 
h in ter den Dreien und wandte sich m it einem 
stolzen Blick zu van Geldern, der noch un­
beweglich dastand, starr vor Schreck über die 
Frechheit, die dieser B älgetreter sich in  seinem 
eigenen Hause anmaßte.

„ I h r  bedientet Euch vorhin eines A us­
druckes, M ynheer van Geldern, weswegen ich 
Rechenschaft von Euch verlange!" begann van 
Dyk und richtete seinen Blick fest auf van 
Gelderns Züge. „Die Bälge t r i t t  mein Diener, 
ich selber spiele die Orgel, und wer so spielen 
kann, wie ich, ist wohl niemand ein Lump, 
ausgenommen für so aufgeblasene K reaturen, 
denen selbst ein B älgetreter den Hochmuts­
teufel nicht aus dem Leibe zu treiben vermag!"

van Geldern wurde leichenblaß und machte 
eine Bewegung, a ls  wolle er nach dem Stock 
greifen, den er vorhin auf den Tisch gelegt 
hatte. Aber van Dyk kam ihm zuvor: eine 
kleine Bewegung, und er stand zwischen van 
Geldern und dem Tisch, und indem er seine 
kräftige Hand auf dessen Arm legte, sagte er 
m it leiser, aber durchdringender Stim m e: 
„Vergeßt Euch nicht, M ynheer van Geldern!"

Der reiche Handelsherr t r a t  wieder einen 
Schritt zurück. I n  seinem In n e rn  kochte ein 
S trom  unversöhnlichen Hasses. E r fühlte eine 
unbezwingliche Lust, den dummdreisten Musiker 
aus dem Fenster zu werfen; aber in  der A rt 
und Weise, wie Niklas van Dyk die Hände 
über der Brust gefaltet hatte  und ihn unter den 
schwarzen Luschigen Augenbrauen von der 
Allongeperrücke herab b is zu den diam anten­
besetzten Schuhschnallen musterte, — lag etwas.

Körperkraft verfügt. Sie ist u. a. A n h ä n g n  ^  
Fechtsports.

M a j o r  B o r n  st e i n  bekundet als ZeuA 
daß die Gräfin wiederholt in seine Familre g 
kommen sei und öfter erzählt habe, daß sie Szene 
mit ihrem Manne gehabt hätte. Der Zeuge U 
die Gräfin, als diese in Berlin weilte, zur 
kehr zu ihrem Mann zu bewegen gesucht, was W 
auch gelang.

Die Zeugin G r ä f i n  P f e i l  erklärt. sie hA 
nur bewegen lassen, nach Graudenz z u r iE  

Major Vornstein ihr sagte, wenn §ren, weil
resultätlos zurückkomme, werde sich ihr Mann das
Leben nehmen. — Ein als 
nommener M i l i t ä r a r z t

Sachverständiger -. . 
erklärt, daß er

den widerstreitenden Angaben der Zeugin und dea 
Angeklagten zu keinem bestimmten Schlüsse kE  
men könne, ob etwa das Leben der Gräfin dum 
das Würgen am Halse und das Knien auf 
Brust gefährdet war. — Der folgende Zeuge» 
" e i n r i c h  S c h r ö d e r ,  war Bursche bei des 

ngeklagten. Er hält seine dem Detektiv Gragk 
gegenüber gemachten Bekundungen aufrecht, via 
nach der Graf ihn einmal in heftiger E r re g t  
an der Brust gefaßt und gegen einen Schrank 6̂  
stoßen habe. Der Graf beschuldigte ihn, 
Gräger Geld für seine Aussagen angenommen.) 
haben, und drohte ihm, falls er nicht gestehe, A 
sofort auf Festung abführen zu lassen. Dre! 
Drohung hat der Zeuge zwar nicht ganz ernst A 
nommen, da ihm, wie er auf Vorhalten des 
Handlungsleiters zugibt, bekannt war, daß » 
Festung nur nach vorhergehendem Urteil erhalte 
önne; er behauptet aber, daß er gleich nach ue 
Szene verhaftet und während der Haft äutzeri 
streng bewacht worden sei, und zwar auf Vesey 
des Grafen sowohl als auf Befehl eines Feldwebels' 
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Schröder gehört, daß er vom Grafen mißhandest 
worden sei, hat aber auch die entstandene Dem

w? ^ n  ??r: Jc

selbst gesehen. — Zeuge Gefreiter der Reserv 
S c h m i d t  hat von dem Angeklagten und dew 
"eldwebel Befehl zur schärfsten Vewachu^ 

-chröders erhalten; über die Mißhandlungen uM 
er nichts. — Der A n g e k l a g t e  bestreitet dr 
Mißhandlung entschieden. Er gibt zwar zu, da?

schließlich 50 Mark angeboten worden seien. 
Angeklagte behauptet ferner, daß Schröder Privat

del^

Angeklagten, Wohnung eingelassen und A  
Gelegenheit gegeben, festzustellen, welche der Grasig 
Pfeil, geb. Heim, gehörigen Möbel noch in
Nutzung waren.

Die Verhandlung wendet sich dann der 
Wendung von Zeitungen zu. Zeuge KelM  ̂
R i e d e l  erklärt, daß er nur bemerkt habe, vm 
verschiedentlich aus Zeitungen, die der Graf 
lesen hatte, Stücke herausgeschnitten waren.
Der folgende Zeuge, Konditoreibesitzer G ü s s o ^  
bekundet: Er habe niemals gesehen, daß der Er^ 
Zeitungen mitgenommen habe; er habe sich nu, 
darüber gewundert, daß die Zeitungen ver' 

)wunden waren. — Verhandlungsleiter: Gra
feil sagt, er als Stammgast habe geglaubt, s 

könne die Zeitungen mitnehmen. Wenn er 
gefragt hätte, ob er sie mitnehmen dürfe, hätN 
Sie da nein gesagt? — Zeuge: Nein, ganz ent, 
schieden nicht; auch andere Herren haben ja Zei-. 
Lungen mitgenommen. — Verhandlungsleiter: 
Wann haben Sie den Detektiv Gräger kennen 
gelernt? Ist Ihnen nicht aufgefallen, daß dieser 
sich für den Vorfall sehr interessiert hat? — Zeuges 
Ich habe Gräger nur zufällig kennen gelernt

natü 
Ugte er

stattet, 
handlun 
gewesen' 
N-sah, 
Krhant 
aber: k 

ru 
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ckagen

M geij
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die Sache 
kerne Verve

nur ganz allgemein mit ihm über 
sprachen. Ich hatte ja auch gar 
und mußte mich doch hüten, enoas zu sagen. 
Verhandlungsleiter: Ist später noch jemand ^ 
Sie herangetreten, etwa Rechtsanwalt Sprengt 
und wollte M aterial haben? — Zeuge: Nein. ^ 
Anklagevertreter: Es wird dem Grafen Pfeil E  
geworfen, daß er Sie beeinflussen wollte. Hat er  ̂
solche Beeinflussung stattgefunden? — Zeuge: M  
mal erzählte Graf Pfeil, er sei wegen DiebstM. 
angezeigt, fügte aber in^ lächelndem Tone hinA
;ch wußte garnicht, daß sich das auf die Zeitung^ i 
eziehen sollte. — Verhandlungsleiter: SH

Gräger vorher oder später mit Ihnen über 
Sache geredet? — Zeuge: Das weiß ich nicht. ^

das seinen Blick unsicher, seinen Entschl^ 
wankend machte. Schließlich gelang es

.Wie konntet 5^

' s / -
hatte.'
r»chzu
Legen
^räge
«ndl

Venn

Liiert

Nicht 
°T.,

h d e
?Ugk

^Nn
aber. wenigstens die W orte: . — .—
es wagen, meiner Tochter zu schreiben!" her^ 
zubringen. ^

„D as Wagestück ist nicht so übermäßig g rA  
antw ortet Niklas van Dyk. während es

anS

um seine Lippen zuckte. „Eure Tochter ke".„ 
aus van Eichel's Haus, wo ich

l Z

mich ja  aus van Eichel's Haus, wo ich ^  
täglicher Gast bin. Eure Tochter oder v ie lE :, 
I h r  selber seid schuld daran, daß ich sch*'^ 
S ie  ängstigt sich vor Euch, ja  sie z ittert ^  
Eurem Zorn, und ich mußte ih r geloben. 
nie von meiner Liebe zu sprechen. Da 
m ir nur der eine Ausweg, — ih r meine 
fühle in  Liedern auszudrücken, — und dav' 
das ta t. werdet I h r  begreiflich finden!"

Schon bei der Nennung von van 
verhaßtem Namen g litt ein dunkler

her ,

über van  Gelderns Antlitz, a ls  aber
junge Musiker von seinem Liede sprach, s ^1 
der reiche Handelsherr wie von einer T al"  
gestochen in  die Höhe. ^

„Sprecht nicht von Euren Liedern!^ ^  
er aus, und er stampfte m it den Füßen o>i 
ungezogenes Kind. „W ie dürft I h r  es ^jt 
herausnehmen, mein unerfahrenes Kino ^  
Euren leichtfertigen Gesängen, Euren es 
Reimen zu um garnen? W ie dürft 
überhaupt wagen, Euch ih r zu nähern 
obendrein in  einem Hause, welches ich 'hr -H, 
drücklich verboten habe! J a ,  ja , das 
m ir ist ein niedliches Stückchen hin ter 'N ^ zs 
Rücken gespielt! Aber ich werde es s E  hF 
verhindern wissen! I h r  sollt keine Eelens

y»,

t°!d

h
K

haben, meine Tochter wiederzusehen!"
„D as wollen w ir doch abw arten!" ernn 

van Dyk. <gt.1
(Fortsetzung

!
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^ r a u f  der Zeuge Detektiv T r ä g e r  
Vus N Verhandlungsleiter: Sie sind von 
K it"!,°^^^detektiv  und sind in der Angelegen­
er i n t e ^ ^ r - r - ^  E^ ^  Laufe der letzten Jah re  
ch tätig  gewesen. S ie haben insofern
bie lle an der ganzen Angelegenheit, als 
i»Nim?«  ̂ .2hren Auftraggebern Bezahlung Le- 
Z N ' L S  L 7  haben N ie ten .

lungsleiter: Der erste'P'unkt der Anklage ist
L s i o Z e L r ^ Ä f : L . § ^

Sie Veranlassung 'in  die W elt gekommen^ 
ttige e t t t « ^  l y n c h t  der 37. Division eine An- 

A? S ie schreiben, daß Sie den 
z,«. o i I  Drebstahls bezichtigen, und ein
tzj? . ^ . E t i g e s  Sachverhältnis aufstellen, wie

rie? ------^,gnen oas un
»^öniniÄ,»«' - Zeuge: Ich saß in  Eraudenz
"dd E O » ?  < ,""t dem Baumeister M,
t z < - -  d '° » '«

» im 
Mauke 

von

B ' W - - "  d"n L , - ' -  M Ä L !

^ckte ausspannte und in die Tasche
»nd ikm I. ^  den Eüssow noch besucht
l n f t . 'L  itber die Sache befragt. Dieser erklärte 
ih n a E i in ? ^ ,  ö" spat davon erfahren, sonst hätte 
M e  er zur Rede gestellt. Spater
stattet^ wenn 2ch hätte es ihm ja  gern ge-
h-ndlö e? mir was gesagt hätte. -  Ver-
^welen o ^*ter. Sind Sie später noch bei Eüssow 

— Zeuge: Nickt oft. damit es nickt so

L l , L  H  " V - . -  B - S L  L ^ - L
dicht -man« ^tgegen und war froh, daß man ihn 

gestohlenen Sachen wieder heraus- 
_  I  'hn nicht stellte. Wie kamen Sie 

dl»rf no»»« Wenn man einen solchen Vor­
jahr n??" druen Offizier erhebt, und der ist nicht 
hatte' den?"« ^eh rt sich doch der Betreffende; ich 
Klagen'"" §?^effenden eins hinter die Ohren ge- 
Assaae« habe meinen Bericht aufgrund der 
^Ndlunassoi? ^EUgen Riedel gemacht. — Ver­
hau,-) agslerter: Zeuge Riedel, was sagen Sie 

Zeuge R i e d e l :  Ich habe das nicht 
— Verhandlungsleiter 
wollten also jedenfalls 

A s ü H  grasen M aterial sammeln. — Zeuge: 
A s n,nm. ^b in  Beruf. — Verhandlungsleiter: 
Wedels - r. nur feststellen. (Zum Zeugen
b d e n  "h^n S ie etwa fälschlicherweise dem 
M a. so etwas erzählt? — Zeuge Riedel:
Nasen „lÄ:handlungsleiter: die haben auch den
^  s o ? O t gestellt? -  Zeuge Riedel: Nein. 
s stellen, kommen, den Grafen zur Rede
senge Dazu war doch mein Chef da. —
lösche Do^?*: 3ch werde mich doch hüten, eine 
ftk die k-Ä^ttung zu geben, da ich doch wußte, 
,Ag kom^^b vor dem Kriegsgericht zur Verhand- 
.»>. -  " würde. Nach den Aussagen Eüssows

and für mich kein Zweifel, daß der 
K7» L '"  gestohlen hat. Der Graf hat ja

eser V tiA Zeuain ?.^w ann Handschuhe entwendet und 
^Le. mit i' nur ein Villett vierter Klaffe 
^zuzäh len  nie zweite Klaffe genommen, ohne 
tzdgen wohl n^» ^Verhandlungsleiter: Darüber
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K r w K  ^  nV°Le7g k ? L
eii°? dw °°m 18. M ai 191,. 

denn '"  ^  -die letzte? -  Zeuge:
laden

VZ-Z^  sind noch 
"" das

-!sie7t ^^d en .
das l§e7Ä r. L h  hätte noch viel Zeugen, 

>>„ "cht sie braucht, können Sie ja  ge- 
Verhandlungsleiter: Das inter-nert uns nickn /lierhandlunosleiter: Das inter- 

L  Entwenduna ? ^ ^ r -  .7" Zeuge Träger: B is 
?S t Stammgast im rvar Traf Pfeil

>t, nachdem die Gussow. Das wurde er
^ V e rh a n d lu n g sä te r-^ L e g e n  ^  erstattet war 
Usow haben aber ^  Zeugen Riedel und

-^re Anzeige
zu sraaen ^  ^ r te id ig e r ' Ich bitte, den 

?^eben hat ^  Zeugen Riedel Geld
Ursache, ihm Geld ^ ^ g e r :  Nein, ich hatte 7lli .Eld zu versvreiben- und selbst.

^ g e n  zu fragen, ob 
h°t- -  Zeu

^An ich'" ihm ̂ 2? oder  ̂ En Ar s pr e che nund selbst, 
l ^ n  habe würde er Pfennig Trinkgeld ge-

S a c h e n  des Eros?« ̂ U 's S e n ^  zur Ermittelung
Pro 

über den
Hissen worden^ -  Zeüa°- ^ ^  Ft das Geld 

a>em das aewesen ist p« m«, "veiß nicht mehr,

r̂ Nner« Verhandlungsleiter: Können Sie sick
!z^n oder N o^  J A  n diese Ausgaben gem aS  A e s j I  r haben Sie sie nur in Rechnung gestellt, 
p-w Amacht zu haben? — Zeuge Träger:

ist das Geld 
lnehr, 
Riedel 

mit 
r sich 
nacht 
stellt,Zu haben? — Zeuae"Graaer- 

d b e r tI  Laicht der Fall. Ich komme aber °mtt 
Äteilunae« zusammen, von denen ich

Sie «i-a^hAuche. — Verhandlungsleiter: 
As aemn»?-) E^t mit einem Zeugen eine große

K ° r L ' . k ° 7 ° - -

Ks E°'L E H-k'ÄL" L--L
sind - -  Ä«"«'e "a^A. das für besondere Aus-

^ 'A .N g
Ikff'Rn etwa« ^re Frage Handelns ob' ich fll 

^ h u  am 17. Dezember 1909 i
-« ihm er-

- Das ist möglich.
« ^  - - Dezember 1909 in seiner
wo er auf einem Bau arbeitete. E r hat

s- L ÄLD«'S . t
lii? ic h e " N o rn ^ "^  d ie s t? 'h a 7 '7 7 'e in e  eides- 
^«bleite? ^ E M ig  ausgearbeitet. -  Verhand- 

. ^N Thorn rst aber festgestellt Worden,

Sie hätten den Zeugen blanco unterschreiben 
lasten und dann den Text darübergeschrieben? — 
Zeuge: I n  Thorn hat man vieles festgestellt. Ich 
wünschte, ich käme noch einmal nach Thorn. — 
Verhandlungsleiter: Sie sind sich wohl nicht immer 
bewußt, was es m it eidesstattlichen Versicherungen 
auf sich hat? Eine Zeugin hat damals erklärt, 
daß die eidesstattliche Versicherung nicht ihre Aus­
sagen wiedergebe. — Zeuge: I n  Thorn ist ledig­
lich festgestellt worden, daß eine Frau Ahlert ihre 
eidesstattliche Versicherung nicht ganz aufrecht er­
hielt. Der Zeuge Nowack hat unter seinem Eide 
bekundet, daß ich ihn nicht beeinflußt habe. — 
Verhandlungsleiter: Haben Sie den Schröder nicht 
doch blanco unterschreiben lasten? — Zeuge: Nein, 
er hat in meiner Gegenwart unterschrieben. — 
Verhandlungsleiter: S ie gehen anscheinend zuviel 
auf eidesstattliche Versicherungen aus. — Zeuge: 
Dre sollte ja auch nicht für Sie sein, sondern für 
das Zivilgericht. — Verhandlungsleiter: Also doch 
für eine Behörde. iVas haben Sie Schröder ge­
geben? — Zeuge: Er hat nur seinen Arbeitslohn 
ersetzt bekommen, etwa vier Stunden. Ich habe

— -  - ' — Vwas er verdient. Serhand-den Polier gefragt,
lungsleiter: W as hatten Sie sonst noch für Aus- 
lagen? — Zeuge: Eure Taste Kaffee und ein Glas 
Bier. — Verhandlunasleiter: Haben S ie ihm
etwas in Aussicht gestellt? — Zeuge: Nein. — 
Verhandlungsl.: Sie können einen Menschen leicht 
ins Zuchthaus bringen. — Zeuge: Ich habe keinen 
Zeugen gezwungen, seine Aussage zu machen. — 
Verhandlungsl.: Wenn ein Bekannter zu mir
käme und würde eine eidesstattliche Versicherung 
einer Sache von mir verlangen, in der man später 
als Zeuge auftreten soll, da drängt man sich doch 
nicht zur eidesstattlichen Versicherung. M an weiß 
doch, daß der M ann aus dem Volke nicht gern aus 
dem Gericht zu tun hat. Sie kommen aber zu ihm 
hin und halten ihn von der Arbeit ab, alles nichts 
für nichts. — Zeuge: Das ist ja eben die Kunst, 
die Zeugen heranzuschaffen und auszukundschaften, 
wie ihre Verhältnisse liegen. — Verhandlungsl.: 
Haben Sie Schröder geglaubt, was er gesagt hat?
— Zeuge: Ich sagte: Schröder, das wird eine 
eidesstattliche Versicherung, und die kommt gleich 
einem Eide. Wenn Sie falsch aussagen, können 
Sie bestraft werden, und zwar nicht ganz ohne! 
Schröder sagte aber: Das ist alles genau so ge­
wesen. — Verhandlungsl.: Einm al spricht die 
eidesstattliche Versicherung davon, daß Graf Pfeil 
den Schröder an der Brust gepackt und mit dem 
Kopfe an die Spindtür gestoßen habe. Sie sind 
nun der erste, der diese Mißhandlung eruiert hat.
— Zeuge Gräger: Ich wußte zunächst auch nichts 
davon, das hat mir Schröder erst später erzählt. — 
Verhandlungsl.: Nachher sprechen Sie aber wieder 
von einem Anfassen an der Kehle. — Zeuge: Das 
ist doch so ziemlich dasselbe. — V e r t e i d i g e r :  
Ich möchte wissen, welchen Auftrag der Zeuge von 
der Gräfin Pfeil erhalten hat. — Verhandlungsl.: 
Sie stehen im Solde der Gräfin Pfeil, und die 
Zwischenperson ist Dr. Sprenger. Ferner ist zeit­
weise auch der Vater der Gräfin tä tig  gewesen, 
der Geheime Hofbaurat Heim. — Zeuge: Nein, 
dieser nicht. — Verhandlungsl.: Wie lautete nun 
I h r  Auftrag? — Zeuge: Ich habe den Auftrag 
im Jahre  1908 erhalten und habe zunächst einmal 
Akten eingesehen. Dabei habe ich festgestellt, daß 
die Aussagen, die der Gräfin ungünstig waren, 
nicht einwandsfrei waren, daß gemogelt wurde. — 
Verhandlungsl.: Inw iefern? — Zeuge: Die M iß­
handlungen der Gräfin durch den Angeklagten 
haben mich dazu gebracht, daß ich mir sagte: da 
muß etwas nicht stimmen. — Verhandlungsleiter: 
W as sollten Sie nun alles für die Gräfin er­
forschen? — Zeuge: Es handelte sich vor allem 
darum, die Kinder zurückzubekommen. — Verhand- 
lunasleiter: Also den Grafen Pfeil zu verderben.

Zeuge: Davon ist nicht die Rede gewesen. Ich 
hatte den .Auftrag, das M aterial prompt zusammen­
zubringen. Die Gräfin hatte mir den Auftrag 
gegeben: M ir sind die Kinder genommen worden, 
sehen Sie zu, was da zu machen ist. — Verhand- 
lungsleiter: Glaubten Sie, das Zivilgericht würde 
dem Grafen die Kinder nehmen, weil er einen 
Burschen geschlagen hatte? — Zeuge: W ir
brauchten die Sache, um dem Gericht der ersten 
Instanz zu sagen, die Sache hat sich soundso ver­
halten. — Verhandlungsl.: Und Sie glaubten, 
der Fall Schröder solle dazu helfen können? —
Zeuge: Alles sollte dazu helfen. — Verteidiger: 
Hat der Zeuge den Auftrag erhalten, dafür zu 
sorgen, daß dem Grafen die Kinder genommen 
würden? Is t dem Zeugen nicht gesagt worden: 
Lasten Sie den Grafen wegen einer strafbaren 
Handlung bestrafen, dann werden w ir auch die 
Kinder bekommen? — Zeuge: Es ist nie davon 
gesprochen worden. — Verteidiger: Is t dem
Zeugen gesagt worden: Sehen Sie zu, daß der
Graf in Untersuchungshaft kommt? — Zeuge: 

Verteidiger: I n  einem Briefe vom
30. Oktober 1909 schreibt Hofbaurat Heim an seine 
Tochter, die Gräfin P feil: „Die Pflegschafts-
anaelegenheit ist das untergeordnete, und ich bin 
nicht gewillt, für dieselbe weitere Opfer zu bringen. 
Die Hauptsache ist das Verfahren gegen Pfeil, in 
dem nichts versäumt werden darf." I n  einem 
weiteren Briefe des Hofrats Heim an Rechtsanwalt 
Sprenger heißt es: „Ich kenne weder Ih re  Ziele 
noch Ih re  Arbeiten. W as nun in den Zeitungen 
steht, ist nicht erfreulich. D araus ersehe ich, daß 
w ir wieder einem Mißerfolg gegenüberstehen, in­
dem die Pflegschaft mieden den Richthofens über­
tragen ist. Ich erachte die Angelegenheit für ver- 

geneigt, weitere Kosten auf- 
Ẑch sehe auch einen Mißerfolg in  der 

Berhaftungsangelegenheit des Grafen Pfeil, von 
^  ^  garmchts mehr höre." — Zeuge Gräger: 
-̂ch kenne dre^e Briefe garnicht. — Verhandlungs- 
- ^Zhnen Rechtsanwalt Sprenger irgend

einen Auftrag erteilt? — Zeuge: Er HÄ mich nie 
beauftragt, dahin zu wirken, daß der Graf bestraft 
werde, das hätte ich ihm auch garnicht zugesagt. 
Möglich ist, daß die Gräfin Pfeil sagte, es seien 
vielleicht hier und da Mißhandlungen vorgekommen. 
Ich habe aber nie nach Soldatenmißhandlungen 
durch den Angeklagten geforscht. — Verteidiger- 
I n  einem Briefe vom 20. Ja n u a r  1910 schreibt 
dre Gräfin an Nechtsanwalt Sprenger: Gräger ist 
heute abgereist, für die Recherche betr. Soldaten- 

« Er verlangte 2500 Mark und er- 
^ 0 0  Mark von mir. Es wäre mir lieb, 

wenn Sre dres bei Gelegenheit meinem Vater be- 
- -Z e u g e :  Ich kann mir die Sache nicht 

erklären, ^ch bitte, eventuell die Frau Gräfin als 
Zeugrn zu laden, die darüber Auskunft geben.wird.

Der Vertreter der Anklage beantragt, diese 
Aussage zu protokollieren. — Auf viele Zwischen- 
sragen des Verhandlungsleiters und des Ver­
teidigers gibt der Zeuge zu, die 2000 Mark er- 
halten zu haben. Die Frage, ob für Recherchen in 
^Lrtzhandlungsangelegenheiten, glaubt der Zeuge 
Nicht beantworten zu können, da er sich darauf 
Nicht erinnern könne.

Der folgende Zeuge ist der Vorsitzer d e s ! Strafe von einer Woche hinausgegangen werden muß 
Thorner Kriegsgerichts E l s n e r  v. E r o n o w .  und ich beantrage daher.  3wei^ Wochen Aub^n^rest. 
Er wird über die Glaubwürdigkeit des Zeugen 
Gräger vernommen und bekundet: Das Urteil oes
Gerichts in Thorn über den Zeugen ist als sehr 
ungünstig zu bezeichnen. Ich stimme in diesem 
U rteil m it dem gesamten Kriegsgericht überein. 
Es mag sein, daß ein Detektiv nützlich wirken kann, 
wenn er zum Beispiel einer V lu tta t nachgeht, 
wenn aber ein Detektiv tätig  wird in der Weise 
des Zeugen im Interesse einer P artei, daß er 
Zeugen umzustimmen sucht, um sie in das Lager 
der anderen P arte i zu ziehen, so bedeutet das eine 
Gefahr für die Rechtspflege. Der Zeuge Gräger 
hatte den Auftrag, eidesstattliche Versicherungen 
von Zeugenaussagen, die in die Jah re  1904/05 
fallen, als unwahr auszuweisen. Er hat sich dieser 
Aufgabe entledigt, so gut er konnte, so schlecht und 
recht er konnte; und ich glaube, das letztere W ort 
paßt eigentlich garnicht mehr. W as den In h a lt  
der eidesstattlichen Versicherungen anlangt, so 
lagen dem Gericht Beweise vor, daß die Gräfin die 
Kinder wirklich. schlecht behandelt hat. Der Zeuge 
geht dann auf die Beweisführung im 'T h o rn er 
Prozeß eingehend ein und resümiert, daß der Ge­
richtshof nach alledem auf dem Standpunkt gestan­
den habe, daß der Zeuge Gräger eine durchaus 
unglaubwürdige Persönlichkeit sei. — Zeuge 
G r ä g e r  protestiert gegen diese Darstellung und 
erklärt, die Aussagen des Vorsitzers im Thorner 
Prozeß Punkt um Punkt widerlegen zu können. — 
Verhandlungsleiter: Eine Aussage über das Urteil 
des Zeugen über S ie ist Ihnen  hier nicht gestattet. 
— Der Verteidiger Rechtsanwalt G r a s s o  bringt 
dann noch verschiedene Briefe zur Verlesung, in 
denen das Verhältnis des Zeugen Gräger zu seinen 
Beauftragten der Gräfin Pfeil und Rechtsanwalt 
Sprenger beleuchtet wird. Es ist darin u. a. davon 
die Rede, daß Nechtsanwalt Sprenger es vorläufig 
vermeiden möchte, es mit Gräger zum Bruche 
kommen zu lasten usw. Der Verteidiger nimmt 
weiter bezug auf einen Brief des Hofrats Heim 
an seine Tochter, in dem dieser erklärt, es fehle 
nicht viel, daß ihr Prozeß gegen den Angeklagten 
100 000 Mark kostet. Er ermähnt die Tochter, sie 
möge es sich vor allem abgewöhnen, mit Haß und 
Strenge vorzugehen. Sie solle sich vielmehr be­
mühen, sich Achtung und Freunde zu erwerben und 
ihre Weiblichkeit zu pflegen. — Hierauf beantragt 
der Vertreter der Anklage, sämtliche Zeugen zu 
vereidigen mit einigen Ausnahmen. Fraglich sei 
die Vereidigung zunächst Lei der Ehefrau des An­
geklaget Er Litte, diese nicht zu vereidigen, da­
mit sie nicht in ihrem späteren Ehescheidungs- 
prozeste Aussagen zu machen habe, die sie schon in 
diesem Prozeß beschwören mußte. Daß der Zeuge 
Gräger nicht zu vereidigen sei, darüber könne kein 
Zweifel bestehen. Er habe die volle Überzeugung, 
daß die Aussagen Grägers sich in mehreren 
Punkten als völlig unglaubwürdig herausgestellt 
hätten. Dagegen bittet der Anklagevertreter, den 
Zeugen Schröder Zu vereidigen, da ihm direkte 
Unwahrheiten nicht nachgewiesen seien. — Ver­
teidiger Nechtsanwalt G r a s s o : So herb möchte 
ich den Zeugen Gräger nicht anfassen. Ich bin 
nicht der Meinung, daß er für jedes W ort verant­
wortlich ist, das in den eidesstattlichen Versiche­
rungen steht, und das dann von den Zeugen nicht 
aufrecht erhalten wird. Aber die Gefahr liegt 
doch nahe, daß schließlich die Zeugen auf diesen 
eidesstattlichen Versicherungen sitzen bleiben. — 
Das Gericht zieht sich hierauf zur Beratung über 
die Frage der Vereidigung der Zeugen zurück. 
Der Beschluß geht dahin, daß alle Zeugen ver­
eidigt werden sollen, mit Ausnahme des Detektiv 
Gräger und der Gräfin Pfeil. Die Aussagen des 
Zeugen Gräger hat das Gericht für offenbar un­
glaubwürdig angesehen; die Gräfin P feil soll nicht 
vereidigt werden wegen ihres Verhältnisses zum 
Angeklagten und weil sie schon im früheren Prozeß 
Aussagen gemacht hat; ihre Glaubwürdigkeit soll 
durch den Beschluß nicht berührt werden.

Nach der Äereidigung der Zeugen ergreift das 
W ort der Anklagevertreter Kriegsgerichtsrat Dr. 
W e l t :  Bei der Anklage handeÜ es sich zunächst 
um die Exzesse des Angeklagten gegen seine Ehe­
frau; er soll sie m it dem Revolver bedroht und 
in einer das Leben gefährdenden Weise mißhandelt 
haben. Die Anklage wegen Bedrohung fällt ins 
Wasser, nachdem die Gräfin uns erklärt hat, sie 
könne nicht behaupten, daß der Graf auf sie ange­
schlagen oder sie Lei der Gelegenheit m it Worten 
bedroht habe. Der zweite Fall betrifft die M iß­
handlung in einer das Leben gefährdenden Weise. 
M an kann zweifelhaft sein, ob alles das, was die 
Gräfin hierüber vorgebracht hat, wirklich der 
objektiven Wahrheit entspricht. Aber auch, wenn 
man alles als richtig unterstellt, so kann von einer 
Körperverletzung mittels einer das Leben gefähr­
denden Handlung keine Rede sein; das hat uns 
der Sachverständige ausdrücklich erklärt. Der er­
schwerende Umstand, daß die Gräfin damals im 
dritten M onat schwanger war, kann dem Ange­
klagten nicht zur Last fallen, weil er nichts davon 
gewußt hat. Es bleibt also nur einfache Körper­
verletzung; da hierfür der gesetzlich erforderliche 
S trafantrag  nicht gestellt ist, so ist in diesem Punkt 
auf Freisprechung zu erkennen. Ich komme zu den 
Straftaten, die der Angeklagte gegenüber seinem 
ehemaligen Untergebenen Schröder begangen haben 
soll. Die Anklage ist auch hierin insofern in einer 
ungünstigen Lage, als der Detektiv Gräger im Auf­
trage einer P arte i an den Zeugen Schröder heran­
getreten ist und ihn auf eine eidesstattliche Ver­
sicherung festgelegt hat; bei der A rt und Weise, 
wie Gräger gearbeitet hat, deren Schilderung ich 
getrost dem Herrn Verteidiger überlassen kann, 
muß ich eventuell damit rechnen, daß das Gericht 
sagt: Ein Zeuge, der einem Gräger in die Finger 
gefallen ist, scheidet für uns als Zeuge uberhaupr 
aus. Aber auch, wenn man m it noch so großer 
Vorsicht an diesen Zeugen herantritt, so glaube ich 
doch, es bleibt das bestehen, was er unter seinem 
Eide bekundet hat. Danach hat der Angeklagte 
ihn im Kompagniebureau energisch zur Rede ge­
stellt. und er hat ihm, immer von der übrigens 
berechtigten Idee ausgehend, daß er eingekreist 
und beobachtet sei, gedroht, er werde ihn auf 
Festung bringen.

Ich sehe auch als erwiesen an, daß er den Zeugen 
Schröder gepackt, geschüttelt und gestoßen hat. Schröder 
hat sich durch All das schließlich auch bewegen lassen, 
nur um loszukommen, das von ihm verlangte Gestarid- 
nis abzulegen, das er später wieder widerrufen hat. Es 
wird sich nun fragen, wie der Angeklagte zu bestrafen 
ist. Es ist anzuerkennen, daß der Angeklagte in einer 
sehr üblichen Lage gewesen ist; er ist eingekreist ge- 
wesen. er ist nervös gemacht worden und er hatte allen 
Grund zu der Annahme, daß gegen ihn konspiriert 
werde. Andererseits fällt zu seinen Ungunsten in die 
Wagschale, daß es sich doch im Grunde genommen um 
eine Privatangelegenheit handelte, an der er gewisser- 
massen als Verletzter persönlich beteiligt war. Aus 
diesem Grunde glaube ich, daß über die gesetzlich niedrigste

Ich komme nun zu der dritten Sache, die famose Dleb- 
stahlsanzeige. Mmwa von eurat praetor!
Spruch fällt einem ein, wenn man den ganzen Vorfall 
in Vergleich stellt mit dem gewaltigem Apparat und 
den Kosten, die dem Staate durch seine Aufklärung er­
wachsen. Von einem Diebstahl kann nach dem Ergeb­
nis der Beweisausnahme absolut keine Rede sein, höch­
stens von Sachbeschädigung, und hierfür liegt ein An­
trag des Verletzten nicht vor. Ich beantrage also m 
diesem Punkte Freisprechung.

Verteidiger Nechtsanwalt Gr a s s o :  Wenn man
sich das strafrechtliche Ergebnis, das diese Verhandlung 
im äußersten Falle nach der Ansicht des Anklagever­
treters haben soll, ansieht, so sind allerdings im Ver­
hältnis dazu die Kosten dieses Prozesses außerordentlich 
hoch; aber sie würden nicht so hoch sein, wenn sie 
wenigstens einigen Leuten, die noch sehen wollen, die 
A u g e n  d a r ü b e r  ö f f n e t e n ,  w a s  bei  de n  
b i s h e r i g e n  S t r a f a n z e i g e n  g e g e n  d e n
G r a f e n P  f -  i l h e r a u s  g e k o m m e n ist und w as
bei den weiteren Anzeigen — sie marschieren ja schon 
am Horizont in die Höhe — noch herauskommen wird. 
Wenn man die Berliner Zeitungen gelesen hat, so 
wissen die, warum die Verhandlung hierher abgegeben 
worden ist: weil man in Graudenz einen unparteiischen 
Spruch nicht mit derselben Sicherheit hätte erwarten 
können, mit der man ihn hier erwarten kann. So 
stehts in den Zeitungen. Woher diese Zeitungsnach­
richten kommen, das weiß ich; sie stammen von der 
„Deutschen Iournalpost". Die Akten des Herrn Rechts­
anwalts Sprenger ergeben, daß der eine Inhaber der 
„Deutschen Iournalpost" mit ihm bekannt ist und Vater 
Heim schreibt dann Nechtsanwalt Sprenger, wenn mal 
in den Zeitungen ungeschickte Nachrichten gestanden 
haben: Ich vermisse Ihre sichere Hand, das haben die 
Herren von der Presse auf eigene Faust gemacht. Ver­
handlungsleiter (unterbrechend): Herr Verteidiger, das
ist nicht Gegenstand der Verhandlung. Rechtsanwalt 
Grasso (fortfahrend): Gewiß, ich will auch dieVerhand* 
lung nicht weiter damit belasten. Also was bleibt von 
der ganzen Anklage übrig. Es heißt, die Frau Gräfin 
kämpft um ihre Kinder. Und man nimmt es im allge­
meinen gutgläubig hin, wenn gesagt wird, das Mutter­
herz bange um ihre Kinder. Davon kann im vorliegen­
den Fall gar keine Rede sein. Die Tatsache, daß im 
Ehescheidungsprozesse die Kinder dem Grafen zuge­
sprochen worden sind, beweist schon, daß ihre Stellung, 
ihr Verhältnis zu ihren Kindern nicht so gewesen ist, 
wie es hätte sein sollen. Vor allem ergibt sich für die 
Gräfin dadurch die Unmöglichkeit, sich wieder mit einem 
Offizier zu verheiraten; außerdem kostet es Geld, denn 
die Gräfin muß für die Kinder bezahlen. D i e s e r  
s o g e n a n n t e  i d e a l e  K a m p f  u m di e  K i n d e r  
ist l e d i g l i c h  e i n  K a m p f  e r s t e n s  u m di e  
Mö g l i c h k e i t ,  sich w i e d e r  v e r h e i r a t e n  zu 
k ö n n e n ,  u n d  z w e i t e n s  e i n e G e l d f r a g e .  
Deshalb ist die Parole ausgegeben worden: Bringt
mir den Grafen Pfeil zur Strecke! Und
nun ist vor allem der Detektiv Gräger aus
der Bildfläche erschienen. Hat die Aktion Er­
folg, so kann man nicht nur den Kinderprozeß, sondern 
unter Umständen auch den Ehescheidungsprozeß wieder 
aufnehmen. Deshalb hat man sein ganzes Leben durch- 
spioniert, um etwas zu finden, was man ihm anhängen 
könnte. Es kann gar keinem Zweifel unterliegen, daß 
Gräger den Auftrag gehabt hat, Material nach allen 
Richtungen hin zu fammelm. Vor allem auch nach der 
Seite von Soldatenmißhandlungen. Ich muß sagen, 
w e n n  m a n  n i c h t  m e h r  h a t  a u s s p i o ­
n i e r e n  kön n e n , so zeigt Graf Pfeil in  s e i n e r  
30 j ä h r i g e n  S o l d a t e n l a u f b a h n  in dieser 
Beziehung ein wirklich hocherfreuliches Bild, und ich 
meine, daß auch nicht einmal dieser einzelne kleine 
Spritzer, der aus der ganzen Sumpfflut auf seine Uni­
form kommen soll, an ihm haften bleiben wird. Der 
Verteidiger würdigt dann die Aussagen des Zeugen 
Schröder, dem man nach Lage der Sache mit dem 
größten Mißtrauen gegenübertreten müsse und kommt 
zu dem Ergebnis, daß weder von Bedrohung noch von 
vorschriftswidriger Behandlung irgendwie die Rede sein 
könne. Graf Pfeil werde sich wohl gehütet haben, sich 
einem Manne gegenüber, in dem er einen Spion ver­
muten mußte, sich gehen zu lassen. Noch weniger könne 
natürlich von einem Diebstahl die Rede sein. Nach der 
Deduktion der Anklage müßte schließlich auch der wegen 
Diebstahl bestraft werden, der zwei Streichhölzer mit­
nimmt. Man brauche sich dazu nur einen Gastwirt 
oder Kellner mit einer so korrupten Auffassung aufzu­
suchen, daß er so töricht sei, darin einen Diebstahl zu 
erblicken. Ich beantrage also, den Angeklagten in allen 
Punkten freizusprechen.

Der A n g e k l a g t e  (zum Wort verstattet) bemerkt 
noch, daß die ganze Aktion darauf hinauslaufe, ihn als 
Vater zu disqualifizieren. Er habe unter der fortge­
setzten Zeitungskampagne und durch seine Suspension 
born Dienst, die die Folge gehabt habe, daß er auch 
gesellschaftlich gemieden werde, schon tausendmal 
schwerer gelitten, als er durch die beantragte Strafe 
leiden würde.

Nach einstündiger Beratung verkündet der Verhand­
lungsleiter folgendes

U r t e i l :
Nach der Aussage der Gräfin liegt unzweifelhaft in 

dem Vorfall vom 6. April 1909 eine Mißhandlung vor, 
es fragt sich aber, ob sie geeignet war, das Leben der 
Frau Gräfin zu gefährden. Davon kann nach dem 
Sachverständigen keine Rede sein. Es lag daher nur 
einfache Mißhandlung vor, für die ein Strafantrag 
fehlte, daher war.in diesem Punkte das Verfahren ein­
zustellen. Bei der Revolverszene kann nach den Zeugen­
aussagen von einer Bedrohung mit dem Verbrechen 
des Totschlags keine Rede sein, daher mußte hier Frei­
sprechung erfolgen. I n  der Sache Schröder hat das 
Gericht den Aussagen Schröders durchweg Glauben ge­
schenkt. Es hat aber nicht die Überzeugung gewinnen 
können, daß das Stoßen an das Spind vorsätzlich ge­
schehen sei. Dagegen hat das Gericht bereits in dem 
Anfassen des Schröder ebenso wie in dem mitgeteilten 
Zuruf bezüglich der Festung eine vorschriftswidrige Be­
handlung erblickt. In  dem Wegnehmen der Zeitungen 
hat das Gericht keinen Diebstahl erblickt. Der Ange­
klagte hat das nicht rechtswidrig getan und das Gericht 
glaubt dem Angeklagten, daß er die Überzeugung hatte, 
er sei berechtigt gewesen,^die Zeitungen wegzunehmen. 
Es bleibt also nur eine L-trafe zu verhängen w e g e n  
v o r s c h r i f t s w i d r i g e r  B e h a n d l u n g .  Das 
Gericht hat hierbei zugunsten des Angeklagten ange­
nommen, daß er sich zurzeit des Vorkommnisses 
zweifellos und mit Recht in einer hochgradigen Er­
regung befunden hat. Andererseits fällt zu seinen Un- 
gunsten ins Gewicht, daß, wenn es sich auch in erster 
Linie um eine dienstliche Angelegenheit handelte, doch 
nn Hintergrund das Privatinteresse des Angeklagten 
den Ausschlag gab.^ Der Angeklagte ist daher wegen 
vorschriftswidriger Behandlung eines Untergebenen zu 
f ü n f  T  a g e n  S t u b e  n a r r e  st verurteilt; 
wegen Bedrohung mit einem Verbrechen, wegen 
Nötigung und Diebstahls ist er freizusprechen, das Der» 
fahren wegen Mißhandlung ist einzustellen.

Der A n g e k l a g t e  erklärte, daß er sich überlegen 
wolle, ob er Berufung einlegen werde oder nicht. ^



Zu öer Ermordung eines Deutschen 
in M ästina

schreibt die „Köln. Z tg ." : I n  der om F uße des Karm el 
gelegenen S ta d t  H a i f a  befindet sich seit dem Ende 
der sechziger Ja h re  eine deutsche Ansiedlung, die von 
W ürttem bergern begründet w urde. S ie  ist durch die 
rastlose A rbeit der Kolonisten, die meist der G em ein­
schaft der Tem pler angehören, zu hoher B lü te  gelangt 
und ein leuchtendes V orbild für die einheimische Be» 
välkerung geworden. Allmählich w urde der R au m  für 
den Nachwuchs der überwiegend Landwirtschaft und 
G artenbau  treibenden Kolonie zu eng, und m an suchte 
eine E rw eiterung zu erreichen. Tem pler und Evange­
lische haben einige K ilom eter entfernt in der Ebene 
Iesreel begonnen, D örfer anzulegen, stießen aber dabei 
auf Schwierigkeiten im Landerw erb, da die Regierung 
der Ü bertragung des Besitzes an  die Deutschen heim­
lichen W iderstand entgegensetzte, sodaß ein Eingreifen 
der deutschen Botschaft notwendig w urde. N euerdings 
sind nun wiederholt V ergew altigungen der Deutschen 
durch E ingeborene vorgekommen. Feldwächter w urden 
m ißhandelt und erschossen, und jetzt ist ein Deutscher 
erm ordet w orden. D a  noch im m er eine Reihe von 
K lagen über V ergew altigung von Deutschen in ver­
schiedenen Teilen der Türkei unerledigt sind, so muß 
jetzt ernstlich darauf gedrungen werden, daß m it allen 
M itte ln  auf eine Beendigung dieser Zustände h in­
gearbeitet w ird. W ir zweifeln nicht daran , daß die 
B erliner Zentralbehörde den W eisungen, die sie erlassen 
hat, den nötigen Nachdruck verleihen w ird. Nach T ele­
gram m en der Z aifaer deutschen Kolonie, des dortigen 
Vizekonsulats und des Bürgerm eisters Dueck ist die E r ­
m ordung des Deutschen, nam ens U n g e r ,  auf folgende 
Ursache zurückzuführen: E in  B ew ohner des Fellachen­
dorfes T i r e  w ar erschlagen w o rden ; a ls  T ä te r  
w urden von den T iro ten  die B ew ohner der in der 
N ähe befindlichen deutschen Ansiedlungen bezichtigt. 
D arau f fuhr der deutsche Vizekonsul D r. Loytved in 
Begleitung des deutschen Kolonisten Fritz Unger nach 
T ire  zur T ataufnahm e. W ährend Loytved in T ire  sich 
vom W agen durch die Volksmenge zur Leiche begab, 
w urde hinter ihm U n g e r  h i n t e r r ü c k s  d u r c h  
s i e b e n  S c h ü s s e  e r m o r d e t .  Die Aufregung 
unter den dortigen Deutschen ist begreiflicherweise groß. 
S ie  baten um Schutz durch ein Kriegsschiff, doch hat 
die türkische Lokalregierung sofort alle nötigen Schritte 
getan, um  die Sicherheit der deutschen Kolonisten zu 
verbürgen. Die E rm ordung U ngers dürfte sich a ls 
A k t  d e r  B l u t r a c h e  darstellen; Unger selbst w ar 
beliebt und angesehen. A m t l i c h  w ird diese private 
Darstellung im wesentlichen bestätigt. „W olffs B u reau" 
teilt folgendes m it:  A uf dem W einberg der 8 Kilo- 
m eter südlich von H aifa gelegenen deutschen Ansiedlung 
N euharthof w ar ein E inw ohner des D orfes T ire  er­
schossen aufgefunden worden. D er S ta a ts a n w a lt  von 
H aifa ersuchte den dortigen deutschen Vizekonsul, an der 
Inaugenscheinnahm e der Leiche teilzunehmen. D er 
Konsul begab sich m it dem D ragom an und einem an ­
gesehenen M itglied der deutschen Kolonie, dem W ürt- 
tem berger Fritz Unger, der a ls  Sachverständiger dienen 
sollte, nach N euharthof. D ort trafen sie zusammen mit 
dem S ta a ts a n w a lt , dem G erichtsarzt und zwei Gen- 
darm en ein. S ie  w urden von etwa 150 M ännern  und 
F rau en  au s  dem benachbarten T ire  m it Geschrei und 
m it dem R ufe empfangen, die Deutschen hätten den 
M an n  getötet. W ährend sich der Konsul zu der Leiche 
begab, fielen mehrere T irio ten über den beim W agen 
zurückgebliebenen H errn  Unger her, schlugen ihn h inter­
rücks und schössen ihn unter den A ugen des Konsuls 
und der türkischen Gerichtsbehörden m it sieben Kugeln

Lot. Die T irio ten  ergriffen darauf sämtlich die Flucht. 
D ie N am en einiger T ä te r  konnten jedoch festgestellt 
werden. D er K o n s u l  hat von den türkischen B e ­
hörden s o f o r t i g e  V e r f o l g u n g  u n d  B e ­
s t r a f u n g  d e r T ä t e r  und die E n t s e n d u n g  
v o n  S o l d a t e n  zum Schutz des einsamen N eu ­
harthof v e r l a n g t .  42 S o ld a ten  w urden noch im 
Laufe des T ag es  dorthin gelegt. V on B e iru t ist d e r 
t ü r k i s c h e  S t a t i o n ä r  m i t  e i n e r  K o m -  
p a g n i e  n a c h  H a i f a  a b g e g a n g e n .  D er 
W alt von B e iru t trifft die umfassendsten M aßregeln , 
um die M örder zur Rechenschaft zu ziehen, und w ird 
sich, w enn notw endig, selbst nach H aifa  begeben. D er 
d e u t s c h e  G e s c h ä f t s t r ä g e r  i n K o n s t a n -  
t i n o p e l hat sich am  M ittwoch zu dem M inister des 
Ä ußern begeben und u m  V  e st r a f u n g d e r  
S c h u l d i g e n  u n d  S c h u t z  f ü r d i e d e u t s c h e n  
K o l o n i st e n e r s u c h t .  D er M inister versprach, 
die nötigen M aßregeln  sofort zu veranlassen.

M a n n ig fa ltig es .
( J y A n g e l e g e n h e i t  d e s  L i  chte n- 

r a d e r  A t t e n t a t e  s)  sind D onn erstag  
M ittag  der Besitzer A lbert R adem eier und 
dessen B ruder, der K aufm ann L o u is  N ade- 
meier a ls  vermutlichen T äter festgenom­
m en. D er gegen diese beiden P ersonen  be­
stehende Verdacht begründet sich darauf, daß  
A lbert N adem eier sich zur kritischen Z eit in 
Geldverlegenheit befand. E r brauchte d as  
G eld, um für seinen Schw iegersohn dessen 
Wechselverbindlichkeiten zu lösen. D er erste 
Bettelbrief vom  30. 6. paßt zeitlich in diesen 
R ahm en hinein. A lbert R adem eier ist der 
w enigen Personen , die überhaupt mit der 
Sache in Zusam m enhang gebracht werden  
konnten. E r ist seit vielen Jah ren  der N ach­
bar des Kraatz, kennt dessen genaue V er­
hältnisse, G epflogenheiten der E ltern  sowie  
auch des Otto Kraatz. E r selbst ist nicht der 
Schreiber dieses B r ie fe s , sondern sein Bruder, 
der K aufm ann L o u is  R adem eier.

( Ü b e r  e i n e n  e i g e n a r t i g e n  U n ­
f a l l ) ,  der leider den T od des einen B e ­
teiligten zur F o lg e  hatte, berichtet die „K ölni­
sche Zeitung" a u s  Düsseldorf. B e i einer 
W agenfahrt, die ein 74jähriger In v a lid e  a u s  
Burtscheid in B eg leitun g  zweier Kinder machte, 
trennte sich das G efährt plötzlich in  zw ei 
T eile, w obei alle drei zu B oden  stürzten. 
D er In v a lid e  wurde so schwer verletzt, daß  
er bald darauf starb. D ie  Kinder erlitten 
w eniger schwere Verletzungen.

( E i n  O p f e r  d e r  W i s s e n s c h a f t )  
ist der 24jährige S tu d en t der Heidelberger 
Universität R obert Oeder gew orden. D er  
junge M an n  hatte sich beim Experimentieren  
mit ultravioletten Kathodenstrahlen eine 
sehr gefährliche Entzündung der G aum ensegel 
zugezogen, an deren F o lg en  er trotz ärzt­
licher Kunst nach zw ei T agen  verschied.

Oeder, der eben sein Doktorexamen erfolg­
reich abgelegt hatte, wird von  der philosophi­
schen Fakultät der Universität am  G rabe zum  
Doktor prom oviert w erden.

( Ü b e r s c h w e m m u n g  e i n e r  S t a d t . )  
Aus K i s c h i n e w ,  wird vom Mittwoch ge­
meldet: Durch Regengüsse während der letzten 
Nacht ist die Stadt überschwemmt. I n  den 
niedrig gelegenen Stadtteilen mußten die Ein­
wohner durch die Fenster flüchten. Der Bahn­
hof bildet den Mittelpunkt der überschwemmten 
Gegend. Der Straßenbahnverkehr ist gehemmt, 
die Brücken sind überflutet, mehrere Häuser 
eingestürzt.

( F r e m d s p r a c h l i c h e  Z e i t u n g e n  
i n  D e u t s c h l a n d . )  W ährend die Z ahl 
deutscher Z eitungen  im A u slan d e keine sehr 
große ist —  die meisten der deutschen Z eitungen  
im nichtdeutschsprachlichen A u slan d e sind 
merkantile Organ —  vermehrt sich die Z ahl 
der in Deutschland erscheinenden fremdsprach­
lichen Z eitungen von J a h r  zu J ah r. E s  er­
scheinen danach von fremden Z eitungen h ier: 
26 französische, 18  dänische, 97  polnische, 4  
wendische und 8  litauische; ferner 12 eng­
lische, 6 italienische, 7 spanische, 1 portu­
giesische, 2 russische, 1 schwedische, 2 tschechi­
sche, 1 lateinische, 1 hebräische, 1 in B o la p ü k . 
Z usam m en erscheinen in Deutschland 157  
fremdsprachliche Z eitungen .

( D i e  W i l d e r e r  u n d  i h r e O p f e r . )  
Zusam m enstöße zwischen Forstbeam ten einer­
seits und W ilddieben und Forstfrevlern  
andererseits m it blutigem  A u sg a n g  sind nach 
einer Z usam m enstellung in dem Jahrzehnt 
1 8 9 9 — 1 9 0 8  in den preußischen S taa tsforsten  
im ganzen 80  vorgekommen. B ea m te wurden  
13  getötet und 17 verw undet, W ilddiebe und 
Forstfrevler w urden 11 getötet und 39  ver­
wundet. Unter den V erw undungen  der B e ­
amten w aren 9, unter den der Frevler 20  
schwer. D ie  Z ahl der F ä lle  in den einzel­
nen Jah ren  schwankt zwischen 1 4  im  Jah re  
1902  und 4  im Jah re 1 90 6 . I n  allen diesen 
F ällen  w ar der Gebrauch der W affe durch 
die Forstbeam ten gerechtfertigt. N u r im  
Jahre 1 90 9  wurde unter Um ständen, die den 
W affengebrauch nicht rechtfertigten, 1 Frevler  
durch einen Forstbeam ten leicht verw undet. 
T ötungen  und V erw undungen  von W ild ­
dieben und Forstfrevlern durch P ersonen , die 
m it dem Forstschutz in den königlichen 
W aldungen  betraut, aber nicht zum W affen- 
gebraucbe berechtigt, sind in dem Jahrzehnt 
nicht vorgekommen.

( „ D e r  W a h n  i st  k u r z  — ".) D er  
hoch betagte R entier W inter, b is vor kurzem 
in Z innow itz w ohnhaft, hatte sich bald nach

dem T ode seiner F ra u  wieder vety^v 
Jetzt, nach kaum 6 W ochen, erläßt 
in S te ttin e r  B lä ttern  folgende ergov̂  
W arn un g  : „Ich  w arne hierdurch A / , ,
meiner F rau  Luise genannt Lieschen -tv -.
geb. Hintze, früher K ellnerin bei Frau - x, 
hier, Elisabethstraße, nichts auf meinen
zu borgen und zu verkaufen, da ich für ^  
Z ahlung aufkomme. S te tt in , den 1v-  ̂
1 91 0 . A dolph W inter, R entier. , 

( T ö d l i c h e r  A u t o m o b i l »  rn  " 
D er S e n a to r  des A rdennen-D epaw N  /
B rad au , der a ls  Kandidat für den Sem   ̂
rat den W ahlbezirk bereiste, ist in der , 
von V a ls  bei einem A utom obilunfa ll 
w orden. V ier M itreisende erlitten Dw  
Verletzungen. >

( S c h r e c k e n s s z e n e  i n  d e r  K i r ^  
A u s Tam pa im  S ta a te  F lor id a  wird 
graphiert, daß dort ein N eger nam ens Â B

irrsinnig wurde. Er stürzte mit einem
ladenen Gewehr während des Gottesdienst^
die Kirche und erschoß den Pastor Dr. Ävck
den Organisten und seine SchwiegernjU
Ferner verwundete der Rasende seine Ea 
seine Schwägerin sowie einen Polizisten !§>
und erschoß sich dann selbst. 

( W a s  e i n  R a u c h e r a n r ic h t«
kann. )  Zu dem Riesenbrand im Newyeil-

Hafen wird berichtet, daß es sich nicht 
Docks, sondern um die Landungsbrücken
betreffenden Dampferlinien handelt.
bedeckte den ganzen tieferen Teil NeuM" 

riet ins Stocken. Zehntausende von Me"/,
Der gesamte Verkehr auf dem Hudsons

beobachteten das großartige Schauspiel.
M ',Schaden beträgt gegen zehn Millionen 

Die Feuersbrunst soll durch Unvorsichtig
eines Rauchers entstanden sein. 

( W a l d b r ä n d e  i n  K a n a d a . )  Wie^
Winnipeg gemeldet wird, sind die Minen' 
Jaffray, Three Forks und Bayneßlake d" 
Waldbrände zerstört worden.
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garantiert aus Traubenwein, ä Flasche 
75 Pf. ausschl. Glas, empfehlen
« s .  < A .

T h o r » , Breitest«:. 25.
D ie amtlich vorgeschriebenenSchmeme-

Kontrollbücher
für den R egierungsbezirk M a-  
rienwerder sind für den P r e is  
von 60  P fg . das Stück zu 
haben in der
C.Liiii!brWskl'̂ '"I!lOnilketti
______  T h o r « .

'S
3 Stück 10 Pfg., 

empfiehlt
S a r i  L L a t t i L S » .

A S a E rrre il V a v S t« iL  von 1 0  P f  an 
S l n i ä  V a p v I v iL  2 0  „ „
in den schönsten und neuesten Mustern. 
M an verl. kostenfr. Musterbuch Nr. 172.

L i S K l o r ,  L üneburg .
r>«s W w M « S . 8 m M

Thor», Zriebrichstr. !»
ist wegen Fortzuges unter günstigen Be­
dingungen zu verkaufen. Angebote an 

H.. L L r s t e ,  W ehlau Ostpr.

ü e k a n n t m s c f t u n g .
I n  der Zeit vom 1. bis 31. August d. J s .  wird von der Artillerie und In fan ­

terie an allen Wochentagen von 7 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr nachm und 
in der Nacht vom 11./12., 18./19., 21./22., 22./23., 25/26. und 26/27. von 6 Uhr 
abends ab auf dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten des 
Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen, (bei Nacht treten an deren Stelle rote Laternen), und 
die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firma 6 . L. vietriek. L Lokn (G. m. b. H.) Thorn verpachtet, deren 
Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firma versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach 8 291 R.-Str.-G.-B. 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengllücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw/wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt­
nis zu setzende Schießplatzkommandantur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-Schießplatzes Thorn.

siNVksirlsn. In rsieksr ^us^atil

K. 8 .  v iö ls io l i  L  8 o Im ,
L r o t t s s l r a s s v  SS.

Ia. overschlesische Kohlen,
Stück, W ürfet >md Mich.

Briketts, Marke „Ilse",
A r i L l M z i t k o l i l e n ,

liefert zu Sommerpreisen frei Haus bei umgehender Bestellung

H s x L A c k v r  L r t t ^ v s x s r
Llisabethstratze ? . —  E lisabetW rahe 7 .

8 t o b l ) 6 ' 8
extrafeinen

K/Igellsncksl k>!r.OO
soviNtz Llltz anderen Körten Ltodds'g 

Uaekandel, Liköre nnä Branntweins. 
^.Ilelniser Badrikant des

« rek rlv n  l ie ^ e n t io k e r  U a e L a n d e ls

Ü 6 M .  8 t o W Z ,  U tzM lldok,

origiusttlsseke. 
w arenLvivkeu 

unter Ar. 34895.

Vri mpk-Ve8lMati0ii,
Älaohanäet-', LravNtwoni- u. Idkörlallrik.

OeKrundet auuo 1776.
Preisliste und VersauddedivZuriAeu gratis und 

tranko.
Vertreter: W alter Vlrviir,

Altstadt. Narkt 20.
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Meliiimeliiiiöii
liefern

LU k'sbrüol'reissn

Neue Pianinos m  MK. M »»
empfiehlt

0 .1 .  L e k L u d r , V  „ i. Pr., FmizösW-Ltr. 1.
NSk' Gebrauchte Pianinos stets auf Lager. "Mg

G t. m öbl. Z im ., Gas, sep. Eingang, 
gegenüber den Reichsbankanlagen billig 
zu vermieten G rabenstr. 10, pt.
^rrt möbl.

6—7 Zimmer, reichlich Zubehör, Pferde- 
stall und Burschengelaß vom 1. Oktober 
Zu vermieten M eUienstraße 90.

Gut möbliertes Zimmer
und Kabinett vom 1. 8 .10  zu vermieten 

Louis ß rrm v s lü , Neust. Markt 12.
U l t H k t k ö  m öbl^Z im rner mit
mieten

auch ohne Pension zu ver-
B rückenstraße 13. 3 T r.

3 Zimmer u. Zubehör (Balkon), 2 W oh 
m m gen zu 2 Zimmern und Zubehör 
per 1. 10. zu vermieten.

Kömgslr. 20, 
am neuen Bahnhof.

"°bst Wohnungü 
jedem Zweck geeil

zu vermieten A raberstraX /,
ne zweizlmrrlk ^Daselbst ist auch eine 

W ohnung zu vermieten.

Laden mit auch

_  sof. oder ^
tober zu vermieten Fakobsteaßr/

r A MS.» s/mit sep. Eingang u. Burschengelaß 
zu vermieten. Zu erfragen beim d

Portier, Friedrichs^/

Laden
für jede Branche paffend, in 
einer Reihe von Jahren ein 
Geschäft mit Erfolg betrieben V  
ist vom 1. Oktober 1910 zu vern

M v t l N U N Z ,
1. Etage, 5 Zim m er, Bade-
chenstube, Loggia, G as und .
leitung, reichlicher Zubehör/  ̂ jö
Wunsch auch Pferdestall, voM 
1910 zu vermieten. Näheres r l

Kirchhosftrafte 62^ <

Wohmmgeil
zu vermieten:

6 Zimmer mit reich!. Zubehör,Zimmer mii reillir. ouvry— 
u. Küchenloggia, Gartenland, 
gelaß u. Pferdestall, Melliettstk' 
per sofort; „ D

3 Zimmer mit reich!. Zubehör,  ̂
Bad, W aldstrabe 49, 1-
per 1. 10.

S e i m - i e l i  I . i i t w » "
G . M. b. H-' tA  

Thorn, Mellienstraß ^
Balkonw ohnnA F

3 Zimmer, Küche, großes 
Zubehör, vom 1. Oktober zu ^  
Ja lw b s-V o rstad t. B ru n n e n s ^ -Fanovs-rüorstaot» Brunnem»^>^ ^

2 W ohnuE
3 Zimmer und 2 Zimmer mit 

Ausk. erteilt Frau 8clien«.

Entree »>.-

______________

W ohnung, S Z - . : /
und Küche o°m 1. O k t a b t t ^ ^ ^


